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"glr. 23.

räum»
21. 3aljrgi»tig.

$rgatt für bis Jtotaßkn ta Jraimtitai

Abonnement.

SBet granfo=3ufteßung Per ^Soft :

gübrlidj Si- 6- —

§albjä^rlid) „ 3. —
2lu§Ianb franfo per galjr „ 8.30

(SentiO'ileilngen:

„8odj=u.$au§t)aItung§fd)uIe"
(etfdjelnt nrn 1. Sonntag leben SDJonotS).

„gür bie ïleine SBelt"
(etfdielnt am 3. Sonntag leben SBonatï).

gebnklion nnb Seeing:

grau ©life Çonegger,
Sßienerbergftrafie Str. 7.

ïelepfjon 639.

3t (Sata

1899.

Infertionnpeetn.

«per einfache tpetitgeile;
gür bie ©djroeiz: 20 ®t8.

„ ba§9lu§tanb: 25 „
®ie Neftantejeite: 50 „

Ansjnbe:
®ie „Schweizer grauen»3eitung"

erfcheint auf jeben ©onntag.

Annonten>Sejie:

©jçpebition
ber „Sc^roeijer grauen=3eitung".
Slufträge oont tptati ©t. ©aßen

nimmt audj
bie SBucfjbrucferei SDterfur entgegen.

ïiotte; Smmer
SBetbm, «Il

lum <?anjen, unb Cannft bu feCBei Cctn ®anje»
bel «Heb I(blieb an tin «anje» bid) ani Sumtfag. 4. Sutti

Jntiatt: ©ebirbt: Sroft ber Stacht. — S3otu (M;.
— Unterfuc£)ung fcßulpflichtiger Sinber. — grauen
im ©anbei. — ®ie <ScJ)uIseugrtiffe finb ttidjt maßgebenb
für bie Sanierung ber roirtUdjen SBegabung. S3eben!=

lidjer ©port. — 3Beibtic£)e ®t)ätigfeit. Siegelung
ber Seimarbeit. — ©in Seilmittel für rnübe Ulugett. —
— ©predjfaat. — geuitfeton: ©in oerroegeneê ©piet.

S3 ei i age: SBrieffaften. SReflamen unb gnferatc.

Qlwft ta Barfjf.
fe tjeilt bie Had)t bes Cages IDunben,

ÜJann mit ber 5terne buntem 5djein,
Das fönigltdje tjaupt umrounben,

Sie fitU unb mädjtig tritt herein.
Dte tnilben, leifen Ejaudje fommen,
Der färben helle pracfyt erblaßt;
3n »eicher finie ruht oerfch»ommen
Der fdjarfen gacfenfelfen £aft.

So legt bie Hacfjt mit DTuttergüte
Sich um bie Seele fdpnerjentioll :

<£s läutert ftill fictj im (Semüte

§ur îDehmut jeber bittre (SroU.

Die Chanen, bie oergeffen fchliefen,
ïlun firômen fie im mäcbt'gen fauf:
£s fteigt aus »unben Ejerjenstiefen

in rettungsahnenb Beten auf. ®ottfcieb flltifel.

Bum (Srij.
>ë ift in ber jüngften geit in ber „Schweizer

grauen geitung", nnb jwar in ber
Sftn&riî ber gragen unb Slntworten,
mehrfach pom (Seif bie Nebe gewefen,

nnb biefer als eines berfdjlimmften Safter hingefteßt
worben — tüie man baë nimmt unb mer bie
fßerfonen finb, bie foldjeê fagen. Unter Umftäw
ben ïann baëjenige, waë mir im gewöhnlichen
Seben mit bem ©orte „®eiz" bezeichnen, fogar
al§ eine nachahmenswerte ©ugertb hingefteßt
werben.

(Sehen wir unë einmal in unferer geit unb
unter mobernen Nienfdjen um. ©oljl fagt ein
alte^rlidhcë Sprichwort: „3)er (Seif ift eine

©urzel alleâ Uebelë." Sebte ber weife ÜJtann
in unferer geit, ber foldjeë gejagt hut, er würbe
möglidjerweife anberë benfen unb jprechen ; benn
eë wirb heute fchon eine wohlüberlegte unb
lobenëwerte ©parfamfeit für ®eiz auSgefchrieen.
5Nan nennt heute ißarlamentSfraftionen geiftg,
bie an einer Negierungëforberung »on 20 ober
30 Ntißioneti ganze 50 ober 60,000 Niarf
alë überftüffige Sluëgabe ftreidjen. Ntan nennt

eine Commune geifig, bie bei einer gorberung
non 300,000 Nîarf für ein SujuSfdjuIgebäube
herauëredjnet, baß fid) Pießeidjt bodf 10,000 Dtar!
baoon ftreichen ließen. Unb fo geht bieô buret) alle
Greife ber menfchlichen (Sefettfdjaft, grabe in unferer
fo rerfcfjwenberijchen Qeit, in welcher ©enfmüler
für jjunberttaufenbe, ja ÏÏRillionen errichtet werben,
weli|e nath bem Sage ihrer (Enthüllung — fein
SJtenfch mehr anfielet! SBürben h^ei
Kommunen ober fonft baran beteiligte ijßerfonen
baë SSort ©parfamfeit wollen walten laffen,
bann würbe biefelben nicht allein ber Vorwurf
be§ (SeifeS treffen, fie würben auch ulâ unpa=
triotif^ aüer SBelt öffentlich benunjiert werben.

Sehen wir aber hietuon ab unb betrachten
wir unfere bermaligen Sebenëgewohnljeiten, wie
leitet unë ba ber tßorwurf beë ©eijeë treffen
fann unb jwar in höchft ungerechtfertigter SEßeife.

geh felbft h^nge mit großer Siebe an meinen,
nur unter fdjweren SDrangfalett befchafften Süchern.
SSeil ich nun alt bin, fo glaubte nun eine mich
befudjenbe Richte, mir fchlanfweg mächtige Süden
in biefe SSüctjer reißen ju fönnen. gel) fei ja
bod) alt unb ,,waë füllten mir bie 33üdjer, bie
iCh ju boCh gelefen hätte". ®a ich mir feine
Süden in meine SMjer reißen ließ unb wehrte,
baß mir bie Sieblinge unb Begleiter auf einem
fChweren Sebenëwege fortgetragen würben, fo
bin iCh bahinter al§ ein alter ©eifhaïê hingeftettt
werben. Unb auf welcher Seite lag fdjließliCh
ber ®eif? 2)ie liebe Sftidjte oerbiente am Slage
mehr alë einmal fo oiel alë id), hatt® f^°n ein
recht hûbfdfeë Vermögen erworben unb lebte in
Sluêfidjt auf ein reidjeë, mütterliche^ @rbe, waê
aHeë mir altem SJlanne abgeht. @ie hatte mich

nur bieferljalb befucht, um bei mir, bem „alten
ÎDÎann", mögliCherweife reCht »iel jufammen raffen
ju fönnen. ©a folCheë ihr nicht gelang, fam
iCh t" ben ©eruch eineë alten ©eijfragenë.

©ehen wir unë aber weiter um. gut förm=
liefen ©chanbe für unfere geit, finb ungezählte
ber ehrbarften grauen in allen Stättern beë

©rbfreifeë förmlich an ben granger gefteüt worben
— grauen ber reidjften (Erfahrung unb hingebenfter
Siebe unb Sorge für bie ghren unb beren 9tadj=
fommen. ©er fennt nicht bie allgemeine 8ächer=
liChmaChung unb §e^e gegen ©^wiegermütter?
©ie »ielen non biefen, wohl ben meiften, ift
nicht ber Vorwurf beë (Seigeë gemacht worben,
weit fie ihre mit ©djmerjen geborenen unb
erzogenen îôdjter oor lieberliChen, auëfChweifenben,
bie üßädjte fiCh herumtreibenben unb am ©age
Zur Slrbeit unluftigen Stürmern beizeiten warnten,
weit fie auf ©parfamfeit im §auëhalt hatten,
weil fie wußten, wie leicht ein fdjwer errungenes

3Sermögen ober eine mit oiel ÜDtühen erbarbte
2luëfteuer fdjnell zum §aufe h^awâgetragen
werben fann. fpatten all biefe brauen, in ber

©Chule beë Sebenë erfahrenen grauen eë etwa
oerbient, baß fie alë geizig hmgeftetIt werben
mußten, weil fie f(hließlii| an fidj felbft z« benfen

hatten uttb ben testen Notpfennig für ftdj behielten,
ftatt benfelben in friuoler 2lrt unb ©eife in bie

Kneipen tragen z" laffen?
O neinl ©er Vorwurf beë (Seizes ift einem

Nîenfdjen feljr leiCht angehängt, wo boih bie

©parfamfeit in ebetfter 3lbfiÇht waltet.
Nehmen wir bie ©ienftbotennot. ©ie fo

manChe §errf^aft wirb, alë uon ®eiz brennenb,
burch ©ienftboten hingeftettt, wo erftere bo<h in
ebelfter 2lbfiCht hanbelt, um ihre §auëbeforgerinnen
ZU gleiß unb ©parfamfeit anzuhalten, ©otjer
wohl bie uieîen unglüdlichen (Ehen gerabe in
2lrbeiterfreifen fjier treffen wir znmeift jene
grauen, weiche als ©ienftmäbChen in befferen
Käufern auë bem Notten z" wirtfChaften hatten,
©aê lernt ft<h leicht. Nun aber fommt foldje
Slrbeiterehe mit bem oft fdjmalen SSerbienft.
©ahinein fann fidj eine auë bem Sollen bisher
wirtichaftenbe ehemalige Äöchin nur fdjjwer finben,
unb ich jage eë mit polier lleberzeugung, tauferibe
unb taufenbe perheiratete grauen im 2lrbeiter=
ftanbe brauchten ftCh nicht znt gabrifarbeiterin
ZU begrabieren, wenn fie ein bißchen mehr —
ein bißchen mehr — geizig Zu fein gelernt
hätten, waë hier gleichbebeutenb mit ©par=
famfeit z« bezeichnen ift.

(ES ift gerabe unfere geit, bie nidjt anberê
alë auë bem SSollen wirtfehaftenbe, bie alles als
(Seiz betrachtet, waë beë ÜJtenfchen perbammte

©parfamfeit fein foïïte. ®a lefen wir öfters,
eë fei ba ober bort ein alter Ntann, eine alte
grau geftorben, welche uon ber Nfilbthätigfeit
anberer -SNenfdjen gelebt hätten. Nun fanb fiCh

aber im Nachlaß noch ein (ErfparteS uon etwa
200—300 Ntarf, pieHeid)t auCh noch 500 ober
600. ©arob ein §aüo in aßen ©ageSblättern,
wie fich folche ißerfonen nicht gefchämt hätten,
in ihrem (Seiz unb bei „notorifdjem Vermögen"
noCh nnbere Ntenfchen um milbtljätige ©aben
anzuflehen, ©tatt baë bie ©ageëbldtter bergleiChen
NienfChen alë Nîufterbilber hinfteßten, werben
fie überS ©rab hinaus mit allerlei perwerfliChen
Nebenëarten bebaCht unb wirb ihnen baêjenige
alë halbes ober ganzes Verbrechen angerechnet,
waë anbererfeitê, unb zwar an anberen NtenjChen
als ©ugenb gepriefen wirb.

©aë finb 200—300 SNarf? ©aë finb
fChließlich 500 ober 600 Niarf? @S geben Seüte

ißripatfefte, bie auch f" fiel unb mehr foften

Mr. S3.

räum-
21. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich ,,3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntis-Keilazen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlnz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 839.

St. Gallen

1899.

Zasertionspret«.

Per einfache Petitzeile;
Für die Schweiz: M CtS.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 50 „

Aussibe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Rtgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mottvi Immer
Werde», «l»

«um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
de» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag. 4. Juni.

Inhalt: Gedicht: Trost der Nacht. — Vom Geiz.
— Untersuchung schulpflichtiger Kinder. — Frauen
im Handel. — Die Schulzeugnisse sind nicht maßgebend
für die Taxierung der wirklichen Begabung. Bedenklicher

Sport. — Weibliche Thätigkeit. Regelung
der Heimarbeit. — Ein Heilmittel für müde Augen. —
— Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Briefkasten. Reklamen und Inserate.

Trost der Nacht.

Ms heilt die Nacht des Tages lvunden,
Wann mit der Sterne buntem Schein.
Das königliche Haupt umwunden,

Sie still nni> mächtig tritt herein.
Die milden, leisen Hauche kommen,
Der Farben helle Pracht erblaßt;
Zn weicher kinie ruht verschwommen
Der scharfen Zackenfelsen kast.

So legt die Nacht mit Muttergüte
Sich um die Seele schmerzenvoll:
Es läutert still sich im Gemüte

Zur Wehmut jeder bittre Groll.
Die Thränen, die vergessen schliefen,
Nun strömen fie im mächt'gen kauf:
Es steigt aus wunden Herzenstiefen
Ein rettungsahnend Beten auf. Gottfried Kinkel.

Vom Geiz.
>s ist in der jüngsten Zeit in der „Schweizer

Frauen-Zeitung", und zwar in der
Rubrik der Fragen und Antworten,
mehrfach vom Geiz die Rede gewesen,

und dieser als eines der schlimmsten Laster hingestellt
worden — wie man das nimmt und wer die
Personen sind, die solches sagen. Unter Umständen

kann dasjenige, was wir im gewöhnlichen
Leben mit dem Worte „Geiz" bezeichnen, sogar
als eine nachahmenswerte Tugend hingestellt
werden.

Sehen wir uns einmal in unserer Zeit und
unter modernen Menschen um. Wohl sagt ein
altehrliches Sprichwort: „Der Geiz ist eine

Wurzel alles Uebels." Lebte der weise Mann
in unserer Zeit, der solches gesagt hat, er würde
möglicherweise anders denken und sprechen; denn
es wird heute schon eine wohlüberlegte und
lobenswerte Sparsamkeit für Geiz ausgeschrieen.
Man nennt heute Parlamentsfraktionen geizig,
die an einer Regierungsforderung von 20 oder
30 Millionen ganze 50 oder 60,000 Mark
als überflüssige Ausgabe streichen. Man nennt

eine Kommune geizig, die bei einer Forderung
von 300,000 Mark für ein Luxusschulgebäudc
herausrechnet, daß sich vielleicht doch 10,000 Mark
davon streichen ließen. Und so geht dies durch alle
Kreise der menschlichen Gesellschaft, grade in unserer
so verschwenderischen Zeit, in welcher Denkmäler
für Hunderttausende, ja Millionen errichtet werden,
welche nach dem Tage ihrer Enthüllung — kein
Mensch mehr ansieht! Würden hierbei
Kommunen oder sonst daran beteiligte Personen
das Wort Sparsamkeit wollen walten lassen,
dann würde dieselben nicht allein der Vorwurf
des Geizes treffen, sie würden auch als
unpatriotisch aller Welt öffentlich denunziert werden.

Sehen wir aber hiervon ab und betrachten
wir unsere dermaligen Lebensgewohnheiten, wie
leicht uns da der Vorwurf des Geizes treffen
kann und zwar in höchst ungerechtfertigter Weise.
Ich selbst hänge mit großer Liebe an meinen,
nur unter schweren Drangsalen beschafften Büchern.
Weil ich nun alt bin, so glaubte nun eine mich
besuchende Nichte, mir schlankweg mächtige Lücken
in diese Bücher reißen zu können. Ich sei ja
doch alt und „was sollten mir die Bücher, die
ich ja doch gelesen hätte". Da ich mir keine
Lücken in meine Bücher reißen ließ und wehrte,
daß mir die Lieblinge und Begleiter auf einem
schweren Lebenswege fortgetragen würden, so

bin ich dahinter als ein alter Geizhals hingestellt
worden. Und auf welcher Seite lag schließlich
der Geiz? Die liebe Nichte verdiente am Tage
mehr als einmal so viel als ich, hatte schon ein
recht hübsches Vermögen erworben und lebte in
Aussicht auf ein reiches, mütterliches Erbe, was
alles mir altem Manne abgeht. Sie hatte mich

nur dieserhalb besucht, um bei mir, dem „alten
Mann", möglicherweise recht viel zusammen raffen
zu können. Da solches ihr nicht gelang, kam
ich in den Geruch eines alten Geizkragens.

Sehen wir uns aber weiter um. Zur förmlichen

Schande für unsere Zeit, sind ungezählte
der ehrbarsten Frauen in allen Blättern des

Erdkreises förmlich an den Pranger gestellt worden
— Frauen der reichsten Erfahrung und hingebenster
Liebe und Sorge für die Ihren und deren
Nachkommen. Wer kennt nicht die allgemeine Lächer-
lichmachung und Hetze gegen Schwiegermütter?
Wie vielen von diesen, wohl den meisten, ist
nicht der Vorwurf des Geizes gemacht worden,
weil sie ihre mit Schmerzen geborenen und
erzogenen Töchter vor liederlichen, ausschweifenden,
die Nächte sich herumtreibenden und am Tage
zur Arbeit unlustigen Männern beizeiten warnten,
weil sie auf Sparsamkeit im Haushalt hielten,
weil sie wußten, wie leicht ein schwer errungenes

Vermögen oder eine mit viel Mühen erdarbte
Aussteuer schnell zum Hause hinausgetragen
werden kann. Hatten all diese braven, in der

Schule des Lebens erfahrenen Frauen es etwa
verdient, daß sie als geizig hingestellt werden
mußten, weil sie schließlich an sich selbst zu denken

hatten und den letzten Notpfennig für sich behielten,
statt denselben in frivoler Art und Weise in die

Kneipen tragen zu lassen?
O nein! Der Vorwurf des Geizes ist einem

Menschen sehr leicht angehängt, wo doch die

Sparsamkeit in edelster Absicht waltet,
^

Nehmen wir die Dienstbotennot. Wie so

manche Herrschaft wird, als von Geiz brennend,
durch Dienstboten hingestellt, wo erstere doch in
edelster Absicht handelt, um ihre Hausbesorgerinnen
zu Fleiß und Sparsamkeit anzuhalten. Woher
wohl die vielen unglücklichen Ehen gerade in
Arbeiterkreisen? Hier treffen wir zumeist jene
Frauen, welche als Dienstmädchen in besseren

Häusern aus dem Vollen zu wirtschaften hatten.
Das lernt sich leicht. Nun aber kommt solche

Arbeilerehe mit dem oft schmalen Verdienst.
Dahinein kann sich eine aus dem Vollen bisher
wirtschaftende ehemalige Köchin nur schwer finden,
und ich sage es mit voller Ueberzeugung, taufende
und taufende verheiratete Frauen im Arbeiterstande

brauchten sich nicht zur Fabrikarbeiterin
zu degradieren, wenn sie ein bißchen mehr —
ein bißchen mehr — geizig zu sein gelernt
hätten, was hier gleichbedeutend mit
Sparsamkeit zu bezeichnen ist.

Es ist gerade unsere Zeit, die nicht anders
als aus dem Vollen wirtschaftende, die alles als
Geiz betrachtet, was des Menschen verdammte
Sparsamkeit sein sollte. Da lesen wir öfters,
es sei da oder dort ein alter Mann, eine alte
Frau gestorben, welche von der Mildthätigkeit
anderer Menschen gelebt hätten. Nun fand sich

aber im Nachlaß noch ein Erspartes von etwa
200—300 Mark, vielleicht auch noch 500 oder
600. Darob ein Hallo in allen Tagesblättern,
wie sich solche Personen nicht geschämt hätten,
in ihrem Geiz und bei „notorischem Vermögen"
noch andere Menschen um mildthätige Gaben
anzuflehen. Statt das die Tagesblätter dergleichen
Menschen als Musterbilder hinstellten, werden
sie übers Grab hinaus mit allerlei verwerflichen
Redensarten bedacht und wird ihnen dasjenige
als halbes oder ganzes Verbrechen angerechnet,
was andererseits, und zwar an anderen Menschen
als Tugend gepriesen wird.

Was sind 200—300 Mark? Was sind
schließlich 500 oder 600 Mark? Es geben Leute

Privatfeste, die auch so viel und mehr kosten



90 SrfHtretper JTrautn-îtttung — »latter für »en ljäu#nt!ien Irrt*

tmb mattier ©Klemmer läßt in einer Nadt für
ein paar ^unbert NîarE 2ßein über bie Difcße
laufen. ÏBar eS nicht eßrennoB non alten,
arbeitsunfähigen ißerfonen, bafj fie trop ihrer
notorifcben Strmut unb tr opbetri fie burd
Niilbthâtigîeit erhalten werben mußten unb baß
fie trop ißrer 70 ober 75 Jahre fid nod einen

Notpfennig gelten, für gälte, welche fie nidt
ju beßerrfden in ber Sage waren? SBußten

folde braue ÏNenfden, wenn ber Dob an fie
herantrat unb îonnten fie nidjt fiatt ber 70
ober 75 Jahre aud 80 ober 85 werben?

Sßir feßen alfo, weldj eine 93egriff§r>erwir=

rung mit bem SBorte „®eig" getrieben werben
(ann — immer fo, je nacßbem ber llrteilenbc
fteßt unb wie er an einer ©adje beteiligt ift.
Nod »iel Ißnnten wir ber SSeifpiele anführen,
bodj glauben wir, in etwas gu biefem begriff
an fblarßeit beigetragen gu haben. «, st.

Bnferfuityuttp Jtfjulpflidiftgßr
Hinter.

Das eibgenßffifde Departement beS Jnnern
hat nad »orgüngiger Anfrage an bie ïantonalen
(SrgießungSbeßörben, bie »on

' 19 Kantonen in
guftimmenbem ©inne beantwortet worben feien,
angeorbnet, baß in 3uftwft beim beginn eines

©duIjaßreS eine genaue Unterfudjung aller ins
fdjulpflidjtige Sllter trètenben Einher ftattgufinben
habe.; womöglich foil eS burd einen ïrgt ge=

fdeßen, anbernfaBS burd bie ©djulïommiffion
unb bie Seßrerfdaft. Ueber biejenigen ßinber,
welche mit (örperliden ober geiftigen ©ebreden
behaftet befunben werben ober bie »erwaßrloft
finb, ift ein SSergeidniS aufzunehmen. 33eim

gegenwärtigen ©duleintritt finb alle Einher beS

Jahrganges 1892 gu unterfuden, ob biefelben
gum ©dulbefud tauglid feien ober nidt, ebenfo
alle bie, weide eine ißrioatfdule befuden wollen.

3frausn im gantet.
Jm faufmännifden ©entraloerein ber ©dtueig

fteßt gegenwärtig bie „grauenfrage" auf ber
DageSoronung. ©S Çanî>cït fid ndmlid barum,
ob bie bereits gaßlreid im §anbei befdäftigten
weibliden Gräfte gu ben llnterridtSfurfen unb
gadprüfungen gugel äffen werben follen, ©ooiel
wir beobadten fönnen, neigen bie Vereine ber
beutfden ©dweig meßr gum gängliden 9IuSfdhtß
ber Äanbibatinnen, wäßrenb bie Vereine ber
welfden ©dweig mehr ©ntgegenlommen geigen
unb bie Damen gu ben Prüfungen gulaffen
wollen. Severe Vereine feßen ein, baß bie

billigere weiblide Jîonïurreng bod nidt ferngu=
halten ift unb fie baher beffer thun, bie £oBe»

ginnen gum NerftänbniS ber gemeinfamen Jnter»
effen ßerangugießen. Diefe Erfahrung würbe
in anberen 33eruf§arten aud fd"" gemadt.

(©rütlianer.)

Ms SrfiuIfBugniflB finît nirfji rnaß-
pptettï» für Mb tlaxtBrung ter hrôk-

Itd|Bn ®B0aimtt0.
Die SBegabung ber Kinber geigt fid oft früßgeüig

in auSgefprodjenem Ntaß erfahrungsgemäß eigentlich
nur in brei ^Berufen: auf bem ©ebiete ber äftalerei,
ber SNußl unb ber Nïatbematil. ®ie 3aßt ber Sülaler,
bie bereits int garten aitter SBänbe, SEifd) unb 99än(e
„(ünftlerifd" oergierten, für Karilaturen Talent unb
Neigung geigten unb bergleiden, ift gu grob, um eingetne
barauS ßeroorgußeben. 9luS ber ©efdßidte ber Niufif
finb SBunberünber, roie ibiogart unb SftenbelSfoßn»
Nartßolbp, betannt, bie reidlid hielten, raaS fie oer»
fpraden. gür bie anberen fünfte gilt biefe ©rfdeinung
nidt. ©p erteil ®idter unb ©driftfteller oerraten oon
ihren fpäteren Seiftungen in ber Kinbßeit gewößntid
gar nidtS. hingegen äußert fid eine matßematifcße
Begabung guroeilen feßr frühgeitig: burd öffentliche
©daufteEung finb Kinber betannt geworben, bie oer»
roiaelte SSerednungen, gu benen ©rroadfene erheblide

teit braudten, mit überrafdenber ©dneUigleit töften.
in meit häufiger gall inbeffen als ber, baß Sffiunber*

finber fid fdott fehr frühgeitig betnerfbar maden, ift
ber, baß heroorragenbe Wlänner in ihrer gugenb einen
SDtangei an Begabung erfennen laffen. ©inige SBeifpiele
mögen bieS belegen. ®er üalienifde SJiater äJiafaccio,
einer ber großen SSahnbreder in ber grührenaiffance,
hieß eigentlid Stommafo ©uibi unb oerbanlt feinen
Neinamen feiner Trägheit, burd bie er als Snabe
berüdtigt mar. gfaat Sleroton mar in ben unterften
Klaffen immer ber Sehte ; erft als man ihn beStoegen
oerfpottete, ermadte fein ©Ijrgeig, unb oon nun an
machte er riefenhafte gortfdrttte. Sinné geigte fid in
ber ©dule fo wenig begabt, baß fein SSater befdloß,

ihn ©duhmader werben gu laffen ; erft ein oerwanbter
3lrgt oerftanb fein eigentümlideS Talent unb wieS ihn
auf baS ©tubium ber Staturwiffenfdaften hin- Der
italienifde Didier 9ltfieri !am auf ber ©dule fo
wenig oorwärtS, baß er fie auf ben SRat feiner Seßrer
oerlaffen mußte, ©alter Scott teilt mit ©aUenftein
bie ©h«/ baß ihnen ißre Seljrer in SluSßdt fteEten,
eS werbe nie etwaS SiedteS auS ißnen werben, üllepanber
o. ôumbolbt geigte fid im ©egenfahe gu feinem SBruber
©ilhelm als Kinb fo begabt, baß äftutter unb Seßrer
ber ajleinung waren, er eigne fid nidt für bie wiffem
fdaftlide Saufbaßn. ®er sißhr)fifer Slrago ßatte eS in
fernem 14. SebenSjaßre nod nidt fo weit gebradt,
baß er lefen tonnte. UltjffeS ©rant, ber gweimat ben
ifßräfibentenftußl beS norbameritanifden greiftaateS
beftieg, war im ©Iternßaufe als SaugenidtS betannt,
unb ber große Sotomotioenbauer SBorftg erßielt oon
feinem Seßrer Seutß ben woßlmeinenben 3iat, lieber
etwaS anbereS als Shlafdinenbauer gu werben. 2luö
biefer intereffanten Neiße fpäterer S8erüßmtßeiten bürfte
mandeS ©liernßerg einen ®roft für bie ©orge um ben
ungeratenen Sprößling entnehmen.

Bßfrenkltdier Spart
en neueften ®reuggug, fo nennen bie Slättei

ben legten NonfenS beS SahrßunbertS —
hat ein §err ®raß in Newport mit un=
glaublidem ©rfolg begonnen. @S jammerte
ißn ber gerrütteten Neroen ber jungen unb

alten amertfanifden Damen, unb ba erfanb er al
„unfehlbare Sur" ben „Neooloerflub für höhere
Dßchter", natürlich mit edt amertfanifeßem Särm
unb bem oerblüffenbften ©rfolge. Dah §err ®rah
babei bie 8111men eines fßropheten annimmt unb
feierlich ernft fein ©oangelium prebtgt, ift faft felbfi»
üerftänblid. 3n einer ©tabt nach ber anbern
organifiert er NleetingS für neroßfe junge Damen,
unb auS jebem Nteeting geßen, ber ©röfee ber ©tabt
entfpredenb, fo unb fo Diele NeooloetElubS ßeroor.
Der feierliche ©rnft beS DîeroenheilenS wirb nur
nod überboten burd bie öegeifterung, mit ber lie
Weiblide 3ugenb fid biefem neueften Slöbfinn in
bie 8lrme wirft. 3n ben 3eitungen annonciert
§err ©raß fein Neroenheilen unter ben fenfatio=
netlften Ueberfdriften, wie „Nieber mit ben ©in
breeßern", „Die SJlänner gittern oor ©ud", „Sdiefjt
©ud gefunb", unb als ©eitenftücf gu biefen htm=
lofen fßhrafen erfdeint bann oorn in bemfelbeit
föiatt ein feierlider älrtifel in Neformatorton, worin
ber neue Sßrophet feinen Seferinnen oeifidert,
bafj gaßllofe junge grauen unb Nläbden bereits
oon aller Neröofttät burd feine Neooloerfdüffe ge=

heilt worben feien. SöefonberS helfe babei baS

©efüßl, baf; — fie nun oor (einem ©inbreder unb
oor (einen unoerfdümten SJlännern meßt gu gittern
hätten, ©r rät feinen Patienten, fid in ben Sfteool
oerdubS im ©diefeen gu üben unb aud 3« ôaufe,
im Dßeaier, auf ber ©tra&e, tm DmnibuS ftets
fdufgbereit gu fein. Das ftolge Jôewufjtfein, jeher
männliden öülfe überßoben gu fein unb bie eigene
©dußmaffe bei fid gu tragen, beruhige aud ha?

fdwädfte Neroenfpftem unb ftäßle eS burd bas
©efüßl ber eigenen straft. Dem folgen Jeugniffc
oon jungen grauen unb sJJtäbden, bie bie unglaub=
lidften ^elbentßaten mit ihren Neooloern fdon OoB=

füßrt ßaben woßen. Da breden in bem Sanbßaufe
einige Diebe ein, unb baS (aum 16jäßrige BJläbden
erfdießt ben einen, läßt einen anbern fdtoer oer=
wunbet auf bem gelbe ißrer ©ßre liegen, bie übriger.
entWeiden, ©ine (aum ältere ßßßere Dodter begeg=
nete abenbS in ber erften Sloenue in New=s|)or(
einem £errn, ber feßr gubringlid würbe; fie aber
ßielt ißm ben Neooloer unter bie Nafe, unb er
entfloß. — ©reift biefe ÜDlanie fo weiter um fid,
fo werben wir in ber nädften Seit ungäßlige
Neooloergefdidten, wahre unb unwahre, erleben,
unb bie SBaffenläben werben üorgüglide ©efdäftc
maden. Ob £err ©raß 8lgent einer äBaffenfabrif
ober felber an einer beteiligt ift, würbe nod nidt
feftgefteßt.

H>BiWtrf!B miiäiifikBif.
8luf bem ©ebiete ber grauenemanrtpation ift

baS Neuefte ein weiblicher ®örfenagent. gn ber ©itp
oon Sonbon in ber nächften Näße oon aJtanjionßoufe
befinbet fidE) baS SBantßauS oon Sabp ©oor u. ©o.
©cßon oor breißig gaßren ßatte fie in ©emeinfcljaft
mit ißrer ©eßwefter SSiltoria ©oobbull ällartin in
Newport ein S3an!ßauS begrünbet unb fid fpäter in
Sonbon etabliert. SBertwürbig ift, baß Sabp ©oo(
(eine weibliden 9lngeftetlten ßat. ©iner Nebactrice
beS „SBooman" gegenüber erdärte fie, fie fänbe (eine
grauen, bie biefeS SBetier oerftünben. „©owie id
eine grau entbeefen (önnte, bie bie S3örfen(urfe oerfteßt,
würbe id ße engagieren," fo fagte fie, eS fdeint aber,
baß eS bod folcße gibt, bie fid für baS ©efdäft
eignen, gu bem nad bem SluSfprude Sabp ©oo(S
nidtS geßört, als „eine mittlere gntetligeng, etwaS
ülritßmeti( unb ein gefunbeS Urteil", benn feit einigen
Sagen ßat Sabp ©oo( eine Konturrentin in Sonbon.
SDtiß Ni S. Seigß Spencer nennt fWj „SDtining S8ro(er"
(SJlinenagentin) unb ift auS 3lmeri(a in baS alte
©nglanb getommen, um bafelbft 3l(tien oon ameritanifden

Nlinen gu placieren. SDliß Seigß Spencer ßat fdott
in gwei ©täbten 2lmeci(aS ©efdäftSßäufer gegrünbet
unb wirb nun ißre Sßätigteit bis nad Sortbon ßin
erftrecten.

©BpBlung ttzv ^BimarbBtt
Der grauengewerherat ttt Sonbon hat einen

©efeßentwurf betreffenb bie heffere Negelung ber
Heimarbeit ausgearbeitet, ber im wefentltden
folgenbe ©runbgüge enthält : 5?ein Jnßaber einer
gabri( ober Sßertftatt unb (ein non biefem an»
gefteBter fDîieter einer gabrit foB Slrbeit in
irgenb eine ^rioatwohnung ausgeben bürfen,
eS fei benn, baß bie ißerfon, weide bie Slrbeit
erßält, ben ©rlaubniSfdein eines gabri(infpe(tor8
oorweifen (ann, in weldem feftgefteBl ift, baß
bie SBoßnung beS 3lrbeiterS ein geeigneter Ort
für biefe Heimarbeit ift unb baß fie ben barin
arbeitenben (einen Nadteil an ihrer ©efunbheit
gufügt. Der gabri(infpe(tor (ann nad ^Belieben
eine oorläufige ©rlaubnis gur Heimarbeit erteilen,
bis er bie SBohnung unterfudt ßat. ©in SSer»

geidniS ber ©ewerbe, auf weide biefeS ©efeß
Slnwenbung finbet, foB angefertigt unb bem

©taatsfetretär SSoBmadt erteilt werben, eS oon
Qeit gu Qeit gu oerooBftänbigen.

©in !|BtImitfBl für mûîrr Äuprn.
SSiele Seute, bie gegmungen ßnb, mehrere ©tunben

ßintereinanber gu fdreiben, gu lefen ober ftd mit irgenb
einer müßfamen ©anbarbeit gu befdäftigen, (tagen
barüber, baß ißre 3lugen ermüben unb gu fdmergen
anfangen, ©in frangöfifder ©driftfteller, bem eS äßn»
lid erging, ßat jetet, wie baS „®reSbener gournal"
fdreibt, ein einfadeS SJiittel gefunben, um fdwade
Ülugen wäßrenb anbauernber 3lrbeit frifd gu er' allen.
3US er, wie eS ßäufig oortam, einmal etne ßalbc Nadt
burdf'ßen mußte, um einen beftellten 3lrti(el am anbern
SDtorgen abliefern gu (önnen, broßten feine fdon ben
gangen Dag angefpannt gemefenen ©eßmertgeuge oötlig
ben ®ienft gu oerfagen. SDlit größter «Blühe arbeitete
er weiter, (aum nod im ftanbe, gu feßen, maS er
fdrieb. ®a fiel fein müber SSlict plößtid auf ein paar
©treifen unb Säppden bunten ©eibengeugeS, baS feine
grau gur HerfteHung einer üftofailbecte braudte unb
auf feinem ©dreibtifde liegen gelaffen ßatte. Unwitl»
(ürlid blieben feine aiugen einige ©efunben an ben
lebhaft gefärbten glecten ßaften, unb als fie bann gur
airbeit gurüc£(eßrten, madte er bie Sßaßmeßmung, baß
fie bebeutenb weniger ermübet fdienen. geht finbet
man auf bem Sßutt beS üRanneS ftetS einen mit buntem
Napier ftreifenweife beliebten ©tänber, ber bidjt neben
bem Dintenfaß fernen Nla% ßat, fo baß ber airbeitenbe
bei tebem ©intauden ber geber feinen Nlicl auf ben
teudtenben garben rußen laffen (ann. ©eitbem miß
ber ©driftfteller (eine ©rmübung feiner aiugen meßr
oerfpürt ßaben. — ®er ©tanbort beS ©dreibtifcßeS
an einem genfter, t as im ©ommer ben freien aiuSblict
inS ©rüne gemattet unb baS im SBinter mit blüßenben
©ewädfen befetjt ijt, bietet bie fdönfte unb woßl»
tßuenbfte aibwecßSlung.

SprciJifaal.
Sraßcn.

3>n biefer 3*n6tift Können nnr ^tragen oon
affgetneinetn ^ntereffe aufgenommen werben. teilen-
gefneße ober ^teffenofferten finb auogefcßloffen.

^frage 5021 : Kann man eS einer jungen Dodter
oerübeln, wenn fie einem feften ©ngagementSabfcßtuß
oorgängig guerft bie gamilie (ennen lernen unb feßen
wiB, wie fte einlogiert wirb. @S ift mir ©teBung als
Sftafdinenfdreiberin angeboten, mit Koft unb SogiS
im Haufe. 3d ßabe gugefagt mit bem söorbeßalt,
mid nod nor eintritt ber Stellung oorgufteKen. ®ieS
leptere ßabe id ausgeführt, unb eS ßat alleS einen
befriebigenben ©inbrurt auf mid gemadt. SDlein SBunfcß,
mein (ünftigeS SogiS gu beßdtigen, iß aber feßr
ungnäbig aufgenommen worben. @8 ßabe ßd nod
nie ein älnftanb ergeben; bie aingeßeBten feien nod
alle feßr gufrieben gewefen, ßieß eS. gn aiugenfdein
neßmen (onnte id baS jimmer nidt, weil oor einem
binbenben aibfdluß beS ainßeBungSoerßältniffeS ber
gegenwärtig nod amtierenben Dodter (eine SDÎitteilung
gemadt werbe. SCBeitereS würbe nidt oereinbart, inbem
ber gnßaber beS ©efdäfteS abgerufen würbe. 3lm
nädßen Dag erßielt id bie brießide Nlitteilung, baß
man auf meine ®ienfte oergidte, ba oßne unbebingteS
SBertrauen oon beiben ©eiten ein gebeißlideS jufam»
menarbeiten nidt möglid fei. gcß mödte nun gerne
oerneßmen, ob ein fokßeS ©efdäftSgebaren gut geßeißen
werben (ann? ©mtäufätt in u.

gtragc 5022: Kann mir jemanb fagen, was bei
gußfdmergen gu tßun ift? gd fpüre biefelben, fobalb
ber aBinter oorbei ift. gd letbe nidt an gußfdweiß,
bie Haut wirb eßer ßart unb fpröbe, unb eine unan»
geneßme Hipe gwingt mid oft, bie ©duße auSgugießen
unb bie güße (urg tnS SSaffer gu ßecten. gd empßnbe
aud leidte ©duße immer als eine Neläßigung. Um
guten Nat bittet feßr sMn s. in s».
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und mancher Schlemmer läßt in einer Nacht für
ein paar Hundert Mark Wein über die Tische
laufen. War es nicht ehrenvoll von alten,
arbeitsunfähigen Personen, daß sie trotz ihrer
notorischen Armut und trotzdem sie durch

Mildthätigkeit erhalten werden mußten und daß
sie trotz ihrer 70 oder 75 Jahre sich noch einen

Notpfennig hielten, für Fälle, welche sie nicht

zu beherrschen in der Lage waren? Wußtet?
solche brave Menschen, wenn der Tod an sie

herantrat und konnten sie nicht statt der 70
oder 75 Jahre auch 80 oder 85 werden?

Wir sehen also, welch eine Begriffsverwirrung
mit dem Worte „Geiz" getrieben werden

kann — immer so, je nachdem der Urteilende
steht und wie er an einer Sache beteiligt ist.
Noch viel könnten wir der Beispiele anführen,
doch glauben wir, in etwas zu diesem Begriff
an Klarheit beigetragen zu haben. A. K,

Untersuchung schulpflichtiger
Kinder.

Das eidgenössische Departement des Innern
hat nach vorgängiger Anfrage an die kantonalen
Erziehungsbehörden, die von 19 Kantonen in
zustimmendem Sinne beantwortet worden seien,

angeordnet, daß in Zukunft beim Beginn eines

Schuljahres eine genaue Untersuchung aller ins
schulpflichtige Alter tretenden Kinder stattzufinden
habe; womöglich soll es durch einen Arzt
geschehen, andernfalls durch die Schulkommission
und die Lehrerschaft. Ueber diejenigen Kinder,
welche mit körperlichen oder geistigen Gebrechen
behaftet befunden werden oder die verwahrlost
sind, ist ein Verzeichnis aufzunehmen. Beim
gegenwärtigen Schuleintritt sind alle Kinder des

Jahrganges 1892 zu untersuchen, ob dieselben

zum Schulbesuch tauglich seien oder nicht, ebenso
alle die, welche eine Privatschule besuchen wollen.

Frauen im Handel.
Im kaufmännischen Centralverein der Schweiz

steht gegenwärtig die „Frauenfrage" auf der
Tagesordnung. Es handelt sich nämlich darum,
ob die bereits zahlreich im Handel beschäftigten
weiblichen Kräfte zu den Unterrichtskursen und
Fachprüfungen zugelassen werden sollen. Soviel
wir beobachten können, neigen die Vereine der
deutschen Schweiz mehr zum gänzlichen Ausschluß
der Kandidatinnen, während die Vereine der
welschen Schweiz mehr Entgegenkommen zeigen
und die Damen zu den Prüfungen zulassen
wollen. Letztere Vereine sehen ein, daß die

billigere weibliche Konkurrenz doch nicht fernzuhalten

ist und sie daher besser thun, die
Kolleginnen zum Verständnis der gemeinsamen Interessen

heranzuziehen. Diese Erfahrung wurde
in anderen Berufsarten auch schon gemacht.

(Grütlianer.)

Die Schuhrugnifle find nichi
matzgebend für die Taxierung der wirk-

lichen Begabung.
Die Begabung der Kinder zeigt sich oft frühzeitig

in ausgesprochenem Maß erfahrungsgemäß eigentlich
nur in drei Berufen: auf dem Gebiete der Malerei,
der Musik und der Mathematik. Die Zahl der Maler,
die bereits im zarten Alter Wände, Tisch und Bänke
„künstlerisch" verzierten, für Karikaturen Talent und
Neigung zeigten und dergleichen, ist zu groß, um einzelne
daraus hervorzuheben. Aus der Geschichte der Musik
sind Wunderkinder, wie Mozart und Mendelssohn-
Bartholdy, bekannt, die reichlich hielten, was sie
versprachen. Für die anderen Künste gilt diese Erscheinung
nicht. Speciell Dichter und Schriftsteller verraten von
ihren späteren Leistungen in der Kindheit gewöhnlich
gar nichts. Hingegen äußert sich eine mathematische
Begabung zuweilen sehr frühzeitig: durch öffentliche
Schaustellung sind Kinder bekannt geworden, die
verwickelte Berechnungen, zu denen Erwachsene erhebliche
Zeit brauchten, mit überraschender Schnelligkeit lösten.
Ein weit häufiger Fall indessen als der, daß Wunderkinder

sich schon sehr frühzeitig bemerkbar machen, ist
der, daß hervorragende Männer in ihrer Jugend einen
Mangel an Begabung erkennen lassen. Einige Beispiele
mögen dies belegen. Der italienische Maler Masaccio,
einer der großen Bahnbrecher in der Frührenaissance,
hieß eigentlich Tommaso Guidi und verdankt seinen
Beinamen seiner Trägheit, durch die er als Knabe
berüchtigt war. Jsaak Newton war in den untersten
Klassen immer der Letzte; erst als man ihn deswegen
verspottete, erwachte sein Ehrgeiz, und von nun an
machte er riesenhafte Fortschritte. Linné zeigte sich in
der Schule so wenig begabt, daß sein Vater beschloß.

ihn Schuhmacher werden zu lassen; erst ein verwandter
Arzt verstand sein eigentümliches Talent und wies ihn
auf das Studium der Naturwissenschaften hin. Der
italienische Dichter Alfieri kam auf der Schule so
wenig vorwärts, daß er sie auf den Rat seiner Lehrer
verlassen mußte. Walter Scott teilt mit Wallenstein
die Ehre, daß ihnen ihre Lehrer in Aussicht stellten,
es werde nie etwas Rechtes aus ihnen werden. Alexander
v. Humboldt zeigte sich im Gegensatze zu seinem Bruder
Wilhelm als Kind so begabt, daß Mutter und Lehrer
der Meinung waren, er eigne sich nicht für die
wissenschaftliche Laufbahn. Der Physiker Arago hatte es in
fernem 14. Lebensjahre noch nicht so weit gebracht,
daß er lesen konnte. Ulysses Grant, der zweimal den
Präsidentenstuhl des nordamerikanischen Freistaates
bestieg, war im Elternhause als Taugenichts bekannt,
und der große Lokomotivenbauer Borsig erhielt von
seinem Lehrer Beuth den wohlmeinenden Rat, lieber
etwas anderes als Maschinenbauer zu werden. Aus
dieser interessanten Reihe späterer Berühmtheiten dürfte
manches Elternherz einen Trost für die Sorge um den
ungeratenen Sprößling entnehmen.

Bedenklicher Sport.
en neuesten Kreuzzug, so nennen die Blätter

den letzten Nonsens des Jahrhunderts —
hat ein Herr Gratz in New-Iork mit
unglaublichem Erfolg begonnen. Es jammerte
ihn der zerrütteten Nerven der jungen und

alten amerikanischen Damen, und da erfand er al?
„unfehlbare Kur" den „Revolverklub für höhere
Töchter", natürlich mit echt amerikanischem Lärm
und dem verblüffendsten Erfolge. Daß Herr Gratz
dabei die Allüren eines Propheten annimmt und
feierlich ernst sein Evangelium predigt, ist fast
selbstverständlich. In einer Stadt nach der andern
organisiert er Meetings für nervöse junge Damen,
und aus jedem Meeting gehen, der Größe der Stadt
entsprechend, so und so viele Revoloerklubs hervor.
Der feierliche Ernst des Nervenheilens wird mir
noch überboten durch die Begeisterung, mit der die
weibliche Jugend sich diesem neuesten Blödsinn in
die Arme wirft. In den Zeitungen annonciert
Herr Gratz sein Nervenheilen unter den sensationellsten

Ueberschriften, wie „Nieder mit den Ein
brechern", „Die Männer zittern vor Euch", „Schießt
Euch gesund", und als Seitenstück zu diesen hirnlosen

Phrasen erscheint dann vorn in demselben
Blatt ein feierlicher Artikel in Reformatorton, worin
der neue Prophet seinen Leserinnen vetsichert,
daß zahllose junge Frauen und Mädchen bereits
von aller Nervosität durch seine Revolverschüsse
geheilt worden seien. Besonders helfe dabei das
Gefühl, daß — sie nun vor keinem Einbrecher und
vor keinen unverschämten Männein mehr zu zittern
hätten. Er rät seinen Patienten, sich in den Revol
verklubs im Schießen zu üben und auch zu Hause
im Theater, auf der Straße, im Omnibus stets
schußbereit zu sein. Das stolze Bewußtsein, jeder
männlichen Hülfe überhoben zu sein und die eigene
Schußwaffe bei sich zu tragen, beruhige auch da?
schwächste Nervensystem und stähle es durch das
Gefühl der eigenen Kraft. Dem folgen Zeugnisse
von jungen Frauen und Mädchen, die die unglaublichsten

Heldenthaten mit ihren Revolvern schon
vollführt haben wollen. Da brechen in dem Landhause
einige Diebe ein, und das kaum 16jährige Mädchen
erschießt den einen, läßt einen andern schwer
verwundet auf dem Felde ihrer Ehre liegen, die übriger,
entweichen. Eine kaum ältere höhere Tochter begegnete

abends in der ersten Avenue in New-Aork
einem Herrn, der sehr zudringlich wurde; sie aber
hielt ihm den Revolver unter die Nase, und er
entfloh. — Greift diese Manie so weiter um sich,

so werden wir in der nächsten Zeit unzählige
Revolvergeschichten, wahre und unwahre, erleben,
und die Waffenläden werden vorzügliche Geschäfte
machen. Ob Herr Gratz Agent einer Waffenfabrik
oder selber an einer beteiligt ist, wurde noch nicht
festgestellt.

Weibliche Thätigkeit.
Auf dem Gebiete der Frauenemancipation ist

das Neueste ein weiblicher Börsenagent. In der City
von London in der nächsten Nähe von Mansionhouse
befindet sich das Bankhaus von Lady Cook u. Co.
Schon vor dreißig Jahren hatte sie in Gemeinschaft
mit ihrer Schwester Viktoria Woodbull Martin in
New-Uork ein Bankhaus begründet und sich später in
London etabliert. Merkwürdig ist, daß Lady Cook
keine weiblichen Angestellten hat. Einer Rédactrice
des „Wooman" gegenüber erklärte fie, sie fände keine

Frauen, die dieses Metier verstünden. „Sowie ich
eine Frau entdecken könnte, die die Börsenkurse versteht,
würde ich sie engagieren," so sagte sie, es scheint aber,
daß es doch solche gibt, die sich für das Geschäft
eignen, zu dem nach dem Ausspruche Lady Cooks
nichts gehört, als „eine mittlere Intelligenz, etwas
Arithmetik und ein gesundes Urteil", denn seit einigen
Tagen hat Lady Cook eine Konkurrentin in London.
Miß R. L. Leigh Spencer nennt sich „Mining Broker"
(Minenagentin) und ist aus Amerika in das alte
England gekommen, um daselbst Aktien von amerikanischen

Minen zu placieren. Miß Leigh Spencer hat schon
in zwei Städten Amerikas Geschäftshäuser gegründet
und wird nun ihre Thätigkeit bis nach London hin
erstrecken.

Regelung der Heimarbeit.
Der Frauengewerberat in London hat einen

Gesetzentwurf betreffend die bessere Regelung der
Heimarbeit ausgearbeitet, der im wesentlichen
folgende Grundzüge enthält: Kein Inhaber einer
Fabrik oder Werkstatt und kein von diesem
angestellter Mieter einer Fabrik soll Arbeit in
irgend eine Privatwohnung ausgeben dürfen,
es sei denn, daß die Person, welche die Arbeit
erhält, den Erlaubnisschein eines Fabrikinspektors
vorweisen kann, in welchem festgestellt ist, daß
die Wohnung des Arbeiters ein geeigneter Ort
für diese Heimarbeit ist und daß sie den darin
arbeitenden keinen Nachteil an ihrer Gesundheit
zufügt. Der Fabrikinspektor kann nach Belieben
eine vorläufige Erlaubnis zur Heimarbeit erteilen,
bis er die Wohnung untersucht hat. Ein
Verzeichnis der Gewerbe, auf welche dieses Gesetz
Anwendung findet, soll angefertigt und dem
Staatssekretär Vollmacht erteilt werden, es von
Zeit zu Zeit zu vervollständigen.

Ein Heilmittel für müde Augen.
Viele Leute, die gezwungen find, mehrere Stunden

hintereinander zu schreiben, zu lesen oder sich mit irgend
einer mühsamen Handarbeit zu beschäftigen, klagen
darüber, daß ihre Augen ermüden und zu schmerzen
anfangen. Ein französischer Schriftsteller, dem es ähnlich

erging, hat jetzt, wie das „Dresdener Journal"
schreibt, ein einfaches Mittel gefunden, um schwache
Augen während andauernder Arbeit frisch zu Balten.
Als er, wie es häufig vorkam, einmal eme halbe Nacht
durchsitzen mußte, um einen bestellten Artikel am andern
Morgen abliefern zu können, drohten seine schon den
ganzen Tag angespannt gewesenen Sehwerkzeuge völlig
den Dienst zu versagen. Mit größter Mühe arbeitete
er weiter, kaum noch im stände, zu sehen, was er
schrieb. Da fiel sein müder Blick plötzlich auf ein paar
Streifen und Läppchen bunten Seidenzeuges, das seine
Frau zur Herstellung einer Mosaikdecke brauchte und
auf seinem Schreibtische liegen gelassen hatte. Unwillkürlich

blieben seine Augen einige Sekundm an den
lebhaft gefärbten Flecken haften, und als sie dann zurArbeit zurückkehrten, machte er die Wahrnehmung, daß
sie bedeutend weniger ermüdet schienen. Jetzt findet
man auf dem Pult des Mannes stets einen mit buntem
Papier streifenweise beklebten Ständer, der dicht neben
dem Tintenfaß semen Platz hat, so daß der Arbeitende
bei jedem Eintauchen der Feder seinen Blick aus den
leuchtenden Farben ruhen lassen kann. Seitdem will
der Schriftsteller keine Ermüdung seiner Augen mehr
verspürt haben. — Der Standort des Schreibtisches
an einem Fenster, ì as im Sommer den freien Ausblick
ins Grüne gestattet und das im Winter mit blühenden
Gewächsen besetzt ffi, bietet die schönste und wohl-
thuendste Abwechslung.

Sprrchfaal.
Fräsen.

In dieser Ztuörik können «nr Krage« von
allgemeinem Interesse anfgenomme« werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage SOZI - Kann man es einer jungen Tochter
verübeln, wenn fie einem festen Engagementsabschluß
vorgängig zuerst die Familie kennen lernen und sehen
will, wie sie einlogiert wird. Es ist mir Stellung als
Maschinenschreiberin angeboten, mit Kost und Logis
im Hause. Ich habe zugesagt mit dem Vorbehalt,
mich noch vor Antritt der Stellung vorzustellen. Dies
letztere habe ich ausgeführt, und es hat alles einen
befriedigenden Eindruck auf mich gemacht. Mein Wunsch,
mein künftiges Logis zu besichtigen, ist aber sehr
ungnädig aufgenommen worden. Es habe sich noch
nie ein Anstand ergeben; die Angestellten seien noch
alle sehr zufrieden gewesen, hieß es. In Augenschein
nehmen konnte ich das Zimmer nicht, weil vor einem
bindenden Abschluß des Anstellungsverhältnisses der
gegenwärtig noch amtierenden Tochter keine Mitteilung
gemacht werde. Weiteres wurde nicht vereinbart, indem
der Inhaber des Geschäftes abgerufen wurde. Am
nächsten Tag erhielt ich die briefliche Mitteilung, daß
man auf meine Dienste verzichte, da ohne unbedingtes
Vertrauen von beiden Seiten ein gedeihliches
Zusammenarbeiten nicht möglich sei. Ich möchte nun gerne
vernehmen, ob ein solches Geschäftsgebaren gut geheißen
werden kann? Enttäuscht- tu u.

Krage SVSS: Kann mir jemand sagen, was bei
Fußschmerzen zu thun ist? Ich spüre dieselben, sobald
der Winter vorbei ist. Ich leide nicht an Fußschweiß,
die Haut wird eher hart und spröde, und eine
unangenehme Hitze zwingt mich oft, die Schuhe auszuziehen
und die Füße kurz ms Wasser zu stecken. Ich empfinde
auch leichte Schuhe immer als eine Belästigung. Um
guten Rat bittet sehr g-q» s. l» R.
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gfrage 6033: 501eine junge Softer — fte ift
mein einsigeS Kinb — hat mit einem Herrn, auS»

länbifden HerfommenS unb ber erpeblid alter als fie
ift, Sefanntfdaft gefdloffen. ®er 50lann ift nad
meinen Segriffen ein Sdjroärmer, ber alle feine Kraft
ehtfept, um bie focialen guftänbe p oerbeffern. ©r
ift ©driftftefler, roaS ihm jebod) leinen Serbienft ein»

bringt, gür ftd) felbft ift er oon einer unglaublichen
SebürfniSlofigfeit, unb fein Unterhalt wirb non einem
Sruber bêftritten. Stach meinem Stöbe mirb meiner
®odter ein erhebliches Sermögen jufaUen, auS beffen
©rträgniS eine gamilie leben fönnte. 3« biefer Se»

Siepung lönnte gegen eine ©pe nicht oiel einproenben
fein, oom finansießen Stanbpunft auS. 50teine ®odter
tft aber nicht fo fehr pr SebürfniSlofigfeit erpgen;
auch ift fie gefunbheülicp fehr prt, fo bah fie Suf»
regungen unb Kämpfen laum geroadfen märe. SBenn
aber ber 50tann über baS Sermögen *p oerfügen hätte,
fo mürbe biefeS in ber Segeifterung ganj ficher fo
oerfchminben in ebelfter îlnrcenbung, bah °on oiner
gefiederten %iftenj roohl laum mehr eine SRebe fein
lönnte. Unb mürbe id) beftimmen, bah baS Sermögen
oon ber SPdjter oerroaltet roerben müffe, fo märe
ebenfo roenig ©arantte geboten, benn fie ift fo gar nidjt
roiberftanbSfäpig ; fie märe nicht im ftanbe, tn einer
Sache einen Stanbpunft einpneljmen, ber bemjenigen
ihres ©eliebten entgegenfteht. 2Bie mürben geroiffen»
hafte, beforgte ©Itern in einem folgen gaße hanbein?
refp. gibt eS ein SRedjtSoerfahren, um ber $od)ter
eine beftimmte SRente unanfechtbar p ftebern? SBBir

mohnen in ©enf. 3d bin eine gebürtige ©djmeijerin,
unb mein oerftorbener ©atte, roeldjer aber nur ber
Sflegeoater meiner ®ocpter mar, mar franjöflfcher
Slblunft. Um freunblidje Sernehmlaffung bittet fehr

Sine fût Bit Sulunft ltitt« ffiinbeî Belümmeite SRutter.

gtrage 5024: gft eS einer grau anpraten, einen

Kropf, ber leine Sefcptoerben oerurfadft, ber aud nidt
befonberS fichtbar ift, ihrem 3Ranne ju lieb operieren

p laffen? gft mit ber SBBegnapme beS Kropfes bann
oie 50töglichteit ber Sererbung auf ein Kinb auSge»

fcploffen, ober beruht biefe Serunftaltung in einem
fehlerhaften Körperbau überhaupt, fo bah eine Ser»
erbung bemnaep möglich ift? ®er Kropf ift in ben
©ntroicflungSjapren entftanben, ift oon feiten mehrerer
9lerjte teils mit gobeinreibung, teils mit 50täffage
fortgefept behanbelt morben unb stoat ohne ©rfolg.
So lieh ith bie Sache feit einigen fahren auf fich

beruhen, meil ich ntd)t bie minbeften Sefchmerben
empfanb, unb b'ie 2lnfd)meUung ohne grohe 50tühe oer»

borgen roerben tonnte. ®ie Sd)rceft"er meines fütanneS
ermuntert mich fehr p einer Operation mit SRüdfldjt
auf bie p erpoffenben Kinber unb meil biefer Schön»
heitSfeijler meinem ©atten anftöhig fei- SBaS holten
Serftänbige hic»on SIRit beftem ®anf pm oorauS

3unge grau ftt ».
gtrage 6025: gft eS roirtlich ber ©efunbheit

Heiner Kinber unb neroöfer 5ßerfonen fdjäblid), roenn
man fiep blühenbe SEopfpfianpn unb abgefdnittene
Slume» im 3imnter hält? ®a8 grenfter ift aHegeit
geöffnet. Jt. 3. tn sr.

tirage 6026: 3ft eine roerte Slbonnentin im
galle, mir SluSfunft p geben, roie man SBanjen oer»
treiben tann 3« bent fiauS, bah mir oermietet haben,
taudjen feit lurjer geit pie unb ba folep unroitltommene
©äfte auf, trop ber gröhten SReinlupfeit, roelche bie
2Rieterin ftch angelegen fein läjtt. 3d mödjte beShalb
biefem Uebel gerne grünblich beitommen, roeih aber
lein «mittel p biefem 3roect. gür guten SRat pm
oorauS meinen beften ®anf. SangiiiBtige «Bonnenttn,

ifrage 6027: 2Beifj oießeidt eine freunblicpe
Slbonnentin eine gamilie, bie für einen Sommer»
aufenthalt eine möblierte SBopnung in einem Suft»
furort p mieten fucht? 3d lönnte eine oorpglidje
©elegenpeit nadjroeifen, mie nur ein günftiger 3ufafl
folcpe p bieten oermag. 3u näherer 3luStunft bin
i<h gerne bereit. suite, tteue SlBomtenttit In.®.

gfrage 6028: gft einem fehr intelligenten Knaben,
ber aber roenig Salent für baS tpeoretifde Bernen
oon Spraken unb für baS 5Red)nen befipt, oom Stubium
abpraten? ®er Setreffenbe möchte fich ber ©pemie
roibmen. 50!an fagt mir aber, bah baS Semen einer

ganjen Unmaffe oon gormein mit biefem Stubium
oerbunben fei unb bah grohe Seidjtigteit im theoretifchen
Semen hier unbebingt geboten fei. 2Beldje ©riftens»
möglihteüen bieten fich bemjenigen, ber ftch ber Statur»
roiffenfdjaftproenbet? Um freunblidje Seiehrung bittet

Sine Befolgte SBlutter.

pftagé 6029 : 3d) bitte Sadjoerftänbige aus bem
geehrten SefertreiS, in folgenber Sache guten 5Rat p
erteilen. @S hanbelt fid) um Slnfchaffung eines Koch»

apparateS. Stun raten bie einen p einem ©aSloch»
apparat geroöhnlicher Slrt ; bie anberen p ©armiengaS
(in ®aS oerroanbelteS Seniin). ®aS Ko^en mit
gewöhnlichem ©aS lommt höher p ftehen, erzeuge auch
nidjt fooiel SCBärme mie ©armiengaS. 3Bir fürchten
jebod), lehtereS fei gefährlicher im ©ebraud). gür
gütige SluSlunft unb guten Stat banlt beftenS

Sine Iangiübiige SUBonnenttn.

tirage 6030 : SBeut fallen in ber ©entralfdjroeij
übungSgemäh bie Koften ber ^odjjeit p, ben ©Item ber
Sraut ober bem Sräutigam? ®te £od)ter heiratet nach
auSroärtS. 3ft bie Sefdjaffung beS SrautlleibeS Sadhe
beS SräutigamS ober hoben bie ©Item baSfelbe p
beforgen? Sollte nicht ber Sräutigam fich tn biefen
Sachen oon fleh ouS früh genug oernehmen laffen?

Pflegemutter in 333.

Bnftoorten.
Jlttf 3frage 6008 : ®ie girma DSlar ©uper in

Slarau befaht fleh mit biefer Strbeit unb par mtrb
ber ©toff in Statur» ober anberer garbe hergefteHt,
je nad Shtnfd). p. @.

Auf gfrage 6009 : Kinber finb baS h&<hfte unb
roertoollfte ©ut, welches bem -50tenfd)en anoertraut
roerben bann, unb barum ift eS auch heilißfte 5ßflidjt,
bah benfelben jeglidjer fchäbigenbe ©influfj auf alle
mögliche 3lrt unb Söeife ferne gehalten roerbe. SRidjtS
oerbreitet fich leichter als baS Söfe. @S ift fchon mehr
als genug, bah eS Seute gibt, bie ihre Kinber nad) ber
gefchilberten Slrt unb Söeife nicht erziehen, oonfold)ett
braudhen anbere nicht noch oerborben p roerben, unb
je nachbem lönrtte ber gaÜ eintreten, bah man Stach®

läffigleit in ber ,6infid)t lebenslang p bereuen hatte-
— 3d) oerftehe übrigens gar nicht, roie 3br SJtann
rennet ; auf ber einen Seite einen fdjeinbaren ©eroinn
oon 50 gr., auf ber anbera Seite aber mafitofe
Sdhäbigungen, bie auch thm mit ber Reit unbebingt p
biet roerben müffen. gotge baoon Stellamation bei ben
fo roenig oerftänbigen ©Item, Stefultat hieraus Ser»
ftimmung bei jenen unb fdjtiehlid) geftöite gefchäftlidje
Sejiehungen. Sllfo bod) lieber oon oorneherein all'
ben Stachteilen auS bem SCÖege gehen. seiet. Sotma.

Anf 3frage 6009 : Saffen Sie fich burd) baS

Slrgument, einen guten ©influh auf bie fremben Kinber
ausüben p tönnen, abfolut nicht beroegen, roegen 50 gr.
50tehreinnahme jenm greunb 3hreS ©atten inS §auS
p nehmen. SDSenn bte SStutter fo taltloS ift, ihre
Kinber in fremben Stäumen fid berart ungebärbig
benehmen p laffen, fo hätten Sie bei ber germgften
50tahnung, trop 3hre§ SorredteS als §auSherrin,
nichts als Serbruh, Streit unb Slufregung. SEBenn Sie
fooiel leiften, bah Sie baS £>au§roefen in allen Seiten
unb bie Kinber ohne frembe Sülfe beforgen, roaS in
meiner ©egenb in befferen Serljältniffen fdon ein
SBunber genannt mürbe, fo bürfen Sie fid fügtid
energifd um 3hren .ßauSfrieben pr Sßehr fehen ; nidt
nur alles Sehagen, fonbern aud 3bre ©efunbheit
mürbe unter bem fteten Serbmh balb genug in bie
Srüde gehen, unb baS roürbe burd bie mehr geroonnenen
50 gr. fdroerlid aufgewogen. 3d begreife ben Sater
nidt ber feine gut erpgenen Kinber bem fteten ©influh
einer fold fdt^dt gearteten, tleinen Sanbe auSpfehen fid
nidt bebentt; jeber oorurteilSlofe 50lenfd meijj bod
genau, bah fdiedter ©influh mel rafder unb roiber»
ftanbSlofer ben Sieg baoon p tragen pflegt, als roie
ber gute. Steden Sie feft; Sie thun eS p 3h*eni
eigenen unb ber Kinber aefährbeten SBohle.

A»? 3frage 5009: ©in unangenehmer Sladbar
ift eine fürdterlide Saft, bie alle Sage fdmerer roirb,
unb ganj anberS inS ©eroidt fällt, als alle pei bis
brei SBodjen eine Su5frau : p mehr rcidicn 50 gr.
ja nidt auS. ßanbelt eS fid nod bap um baS ©obt
ber Kinber, fo fotlte ber ©ntfdeib nicht fdmer fallen.
Sie Kinber bleiben aud feine ©ngel, roenn fie mal in
bie Sdule gehn: aber eS roirb bann bod uidt fo arg,
roie unter bem ©influh eineS ftfinbliden fdledten Sei»
fpielS gerabe oor ihren 3lugen. st. sir. tn ».

Auftrage 5010: ®aS fReinigen ber Seppide mit
ber 50tafdine oerbirbt biefelben nidt roefentlid mehr
als baS SReinigen auf altmobifde 3lrt. 3lm längften
freilich halten Seppide, roenn man fie gut oerfdloffen
unb eingelampfert im Kaften behält. gr. sir. t« e.

Auf 3frage 5011: 3d habe mid mit Sinoteum
al§ Sreppentäufer nie befreunben föntten ; ber Stoff
roirb glatt unb oerliert balb bie erfte grifde. ÜBotl»

teppide finb baS Sorneljmfte als Sreppenläufer, id
fah aud fdon folde auS Segeltud- bie mir gut çe=
fielen. 3" Steintreppen muh ber 50taurer Defen ein»

laffen, in melde man bann Querftangen fteett.
gr. sir. in ®.

Jtnf gttage 5012: 50tan lann fehr gut oer»
roafdene ©dürfen, Stufen ic. mit 3lnilinfarben auf»
frifden; aber bamtt bieS gut gelinge, braudt eS ted»
nifde ©inridtungen, bie man im 5ßrioathaufe nidt hat.

gr. HR. (n SB.

Jlttf gfrage 5013: giletleibden geben nidt p
roarrn, weit fie bie 2luSbünftung gut burçhtaffen- beim
Springen unb Surnen lann baS Kinb bie Slufe ab»

jiehen. 3d habe aufierorbentlid gute ©rfolge gefehen
oon öemben auS SaumrooHftoff nad SahmannS
SOtethobe. gr. sm. in ».

Jlttf 3frage 5013: 3d mürbe eS oorphen, ben
Kinbern nur eine glaneüeinlage in ben 5Rücfen ber
Stufe (bis pr Sldfelhöhlenhöhe) p machen, baS fdüßt
genügenb unb ift nidt fo lüftig, roie ein ganpS Setb»

den. 2ln £>embenftoff roürbe td Saumrooße anftatt
Seinroanb nehmen, roeil jene weniger fühlt als biefe.
©in oorjüglideS Sduhmittel gegen bie ermähnten ®r=
fältungen ift aud ©auterS W»Salbe; mit berfelben
roerben ben Sdufcbebürftigen täglid einmal Sruft unb
SRücfen, foroeit bie SRippen reiden, eingerieben unb
ebenfo bie 5Hdfdf>öf)Ien, worauf fid fofort bie günfti»
gen SBirfungen bemerfbar maden. sp. Stewart.

Jtttf ^trage 5014: Sie ©leftro Homöopathie
„Sauter" ift eine edt fdmeijerifde ©rfinbung beS

grohen Shurgauer SlpotheferS ©auter in ©enf, melde
bereits in aßen ©rbteilen befannt unb gefdjätit ift,
roährenb gerabe bie ©dmeij felbft nod P menig 5Rotij
baoon genommen hat, tro^bem greunbe unb ©düler
beS oerftorbenen 50leifterS feine 50lühe unb fein Dpfer
fdeuen, aud hier baS grohe SOBerf, burd ba§ ©auter
für eine einftdtige 50lenfdheit unfdät)barer SDBohlthäter

geworben, befannt p maden. ®ie ®leftro»§omöopathie
efteht auS 35 (in SQSaffer leidt töSliden) Körner»

mittein, auS 9 gormen für subeut ©infpri^ungen ic.,
11 Kafaobutterpräparaten, 14 oerfdiebenen öütfS»
mittein unb bioerfen hpgieinifden Sßrtifeln. ®ie ©leftro»

tomöopathie Sauter eignet ftd infolge ihrer Haren
eberftdjttidfeit, einfaden Sßnroenbung unb grohen

Sißigfeit in ber Sehanblung (bei Sepg oon fogenann»
ten §auSapothefeit) befonberS für ben §auSgebraud,
rooburd faft aße Kranfheiten im Keime erftieft roerben
fönnen, fo bah man fid nidt rounbern muh, menn
3lerjte anberer ©dulen bagegen finb. 5RähereS über

bie @leftro»§omöopathie fagt bie ©ratiSbrofdüre, bie
beim eleftro=homöopathifcf)en gaftitut in ©enf, roie bei
S=5Krjt Spengler in 5EBolf|alben erhältlid ift.

älltj. gorma.

?irage 5014 unb 5020: SEBährenb ber h°he
SDSert beS SEBafferheiloerfahrenS, ber ©leftrotherapie,
50laffage unb èeilgijmnaftiî heutptage, obwohl non
Baien ausgegangen, faft oon aßen Bierden ohne weiteres
anerfannt roirb, hat bie Homöopathie, trot; ihrem mehr
als 100jährigen Seftehen unb trotjbem fie einen 5Hrjt
pm Sater hat, bie SBiffenfdaft nie für fid p ge»
roinnen oermodt, anb eS aud nie oermögen. ®enn
bie Hppothefen, auf benen fie beruht, fpreden jebem
naturroiffenfdaftliden ®enfen Hohn. ®ieS gilt in nod
oiel hßherrn Élahe oon ber ©leftro»Hömopathie, eS fei
benn, bah man baS Kinb mit bem rechten Stamen,
SuggeftionStherapie, bejei.dnen rooße. 50lit biefer er»
Sielen aßerbingS aud niele anbere Slerste, bie aber
auf baS fReflamemittelden beS oerführerifden StamenS
oersidten, fdöne ©rfolge, nidt feiten nod ba, too
Koßegen aße H°ffnunS aufgegeben hatten. SGBieber

anbererfeitS gibt eS aud 3l«ste, bie faft ohne aße
50lebifamente, bloh burd HUBieine unb 50lenfden»
fenntniS fehr fdöne JRefultate ersielen. SBarum
foßte alfo baS einem ©leftro=Homöopathen nidt
möglich fein, um fo mehr, roenn er „nebenbei" mit ben
bie ©irfulation unb 3"fammenfehung beS SluteS, ben
©toffroedfel, baS Steroenfpftem unb bie oerfdiebenen
Organe auherorbentlicf) günftig unb gefehmäfeig
beeinfluffenben phpfifalifden Heilmethoben (Kaltroaffer»
ic. Sehanblung) oorgerüeft ift, unb roenn er, roie be=

fannt, bann unb mann im redten 50lomente aud einen
fleinen ©riff in bie aßopathifde Slpothefe thut. ©S
gibt aber oiele Siebte, bie eS fehr bebauern, bie oon
ihnen hodgefdähteHpbrotherapie, 50laffageic. in gleider
©efeßfeiaft mit ber gänslid unroiffenfdaftliden unb
unehrlichen @leftro»Homöopatl)ie fehen su müffen. —
Hören roir nun, roaS uns 5$. ©eeroart fagt. ®r. sir. s.

Auf ^trage 5015: ®aS fiderfte unb einfadfte
Serfahren, Sßels uub SEBoßfaden oor 50lotten su bewahren,
ift baS — bie ©egenftänbe, nadbem fie gelüftet unb
geflopft finb, in grohe Kartonfdadteln, melde man
mit ^eitungSpapier auslegt, su bringen, Staptjthatin»
Kampfer hineinsuftreuen unb biesugebunbenen ©dadteln
nodmalS mit $acfpapier su umhüßen, foroie man ein
Saîet sur Soft fertig macpt. 3ln troefenem Orte auf»
bewahrt, roirb 3huen nie eine 50lotte basu gelangen;
mein roenig getragener Selsmantel, immer fo behanbelt,
roeift, fo roenig roie bie anberen SBinterfacben, je einen
SJlottenfdaben auf.

Auf tirage 5015: ®er Koffer roirb gut gepupt
unb bie Selsfacfien gut auSgeflopft, bamit feine Keime
oon gnfeften mtt hineinfommen. groifden bie Safete
legt man hafefnuhgrohe ©Hidden Kämpfet in gîapier
eingeroidelt. 3ft nian bann nod hder, bah her Koffer
hermetifd gefdloffen ift, fo hat man aßeS gethan,
roaS im Sereide her Sßlöglidfeit liegt. gc. sir. in ».

Auf 3trage 5015: ©in Koffer ober eine Kifte,
bie, ooßftänbig gereinigt unb gètrocfnet, mit frifd auS
ber greffe fommenbem geitungSpapier genau auS»
tapesiert roorben, ift ein fehr sroedentfpredenber 2luf»
beroahrungSort für Setsfaden. ®iefe lepteren müffen
aber unmittelbar oor bem ©inpaden gut geflopft unb
gebürftet roerben. Sluf bte ißelsfaden gibt man einige
Stüde Kampfer ober SRaphthalin, unb roenn ber ®edel
beS KofferS gefdloffen ift, oerHebt man bie ©teße,
roo ber ®edel ringsum aufliegt, mit einem auSreidjenb
breiten Streifen Sapier. ©ine SledHfte ober grohe
Südfe ift auch fdr gut. ®ie IRänber unb ©den, fo»
roie bie ©dluhfteße müffen aber ebenfaßS forgfältig
überflebt roerben. ©olcperroeife aufbewahrte ifMS®
faden brauden niemals oor ber $eit beS Heraus»
nehmenS sum ©ebraud nadgefehen su roerben. sb. 3.

A«f §irag< 5016: ©egen Keffelftein auS falfhal»
tigern SQBaffer gibt eS oiele SJlittel, aber biefelben ftnb
im HauShalt nidt roohl su gebrauden; man muh
ben Keffelftein eben abfjaden ober abfragen, roaS fret»
lid hen Kodgefäften aud nidt gut thut.

gr. SIR. in ».
A«f 3frage 5016: gn ®eutfdlanb ift ein 50littel

gegen bie Sitbung oon Keffelftein in ben Kodgefäjten
im ©ebraud- ©0 oiel id weih, ift eS ein auS einer
geroiffen 5ß?ansenfafer gebilbeter, Heiner Apparat,
roelder bie im SEBaffer befinbliden lall» unb erbhalti»
gen Seftanbteile auffaugt unb fefthält. ©in beutfdeS
Satentbureau ober eine ©ammelfteße oon 'tednifepen
airtiîeln roürbe gpnen fehr roabrfdeinlid mit Btätierm
an bie H°nb geben fönnen. SRir felbft ift eS nidt
befannt, ob ber Slrtifel aud i" her Sdroeis eingeführt
ift- ficirl ». in SR.

Auf jgfrage 5018 : Baffen Sie ftd oon 31. ©uerél,
parfumeur in Saufanne, ein gläfdden „Le Thymar-
romha" à gr. 2.50 fenben; eS ift bieS ein bewährtes
Sßlittet gegen HaarauSfaß, roir haben eS oerfdiebene 50lal
erprobt.

Auf gfrage 5018: ©dreiben Sie an S=3lrst
Spengler, Sobania, SBolfhalben, bah er ghnen einen
gragebogen sum SluSfüßen fenbe, bamit er prüfen fann,
rooper ber HaarauSfaß roohl fommen mödte. ©inb
feine tieferliegenben Urfaden oorhanben, genügt sumeift
Sauters R»Sternfalbe. sp, @eewatt.

Auf §!rage 5018 : ®ie 3Rittel für ben Haarroud§
oon grau gifder»Hinnen, gonhaßeplap 3ürid» haben
fid fdon oielfad bewährt, gm übrigen roirb man
ftnben, bah eine jebe ernftere Störung in ber ©äfte»
bilbung unb ©äftecirfulation ftd burd oermehrten
HaarauSfaß melbet. ©ine Sfianse mit mangelhaft su»
fammengefepten Säften, ber eS infolgebeffen an ber
richtigen SebettSfraft fehlt, täjjt aud ihre Slätter faßen.
©ine leidte Seroegung reiept pin, baS Slatt faßen su
tttaden. Sefeitigt man bie franfmadenben Serpält»
niffe, bringt man fie auf gefunben Soben unb bietet
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Krage 5023 : Meine junge Tochter — sie ist
mein einziges Kind — hat mit einem Herrn,
ausländischen Herkommens und der erheblich alter als sie

ist, Bekanntschaft geschlossen. Der Mann ist nach
meinen Begriffen ein Schwärmer, der alle seine Kraft
einsetzt, um die socialen Zustände zu verbessern. Er
ist Schriftsteller, was ihm jedoch keinen Verdienst
einbringt. Fur sich selbst ist er von einer unglaublichen
Bedürfnislosigkeit, und sein Unterhalt wird von einem
Bruder bestritten. Nach meinem Tode wird meiner
Tochter ein erhebliches Vermögen zufallen, aus dessen

Erträgnis eine Familie leben könnte. In dieser
Beziehung könnte gegen eine Ehe nicht viel einzuwenden
sein, vom finanziellen Standpunkt aus. Meine Tochter
ist aber nicht so sehr zur Bedürfnislosigkeit erzogen;
auch ist sie gesundheitlich sehr zart, so daß sie

Aufregungen und Kämpfen kaum gewachsen wäre. Wenn
aber der Mann über das Vermögen tzu verfügen hätte,
so würde dieses in der Begeisterung ganz sicher so

verschwinden in edelster Anwendung, daß von einer
gesicherten Existenz wohl kaum mehr eine Rede sein
könnte. Und würde ich bestimmen, daß das Vermögen
von der Tochter verwaltet werden müsse, so wäre
ebenso wenig Garantie geboten, denn sie ist so yar nicht
widerstandsfähig; sie wäre nicht im stände, m einer
Sache einen Standpunkt einzunehmen, der demjenigen
ihres Geliebten entgegensteht. Wie würden gewissenhafte,

besorgte Eltern in einem solchen Falle handeln?
resp, gibt es ein Rechtsverfahren, um der Tochter
eine bestimmte Rente unanfechtbar zu sichern? Wir
wohnen in Genf. Ich bin eine gebürtige Schweizerin,
und mein verstorbener Gatte, welcher aber nur der
Pflegevater meiner Tochter war, war französischer
Abkunft. Um freundliche Vernehmlassung bittet sehr

Eine für die Zukunft lhrcs Kinde» bekümmerte Mutter.

Krage SV24: Ist es einer Frau anzuraten, einen

Kröpf, der keine Beschwerden verursacht, der auch nicht
besonders sichtbar ist, ihrem Manne zu lieb operieren
zu lassen? Ist mit der Wegnahme des Kropfes dann
die Möglichkeit der Vererbung auf ein Kind
ausgeschlossen, oder beruht diese Verunstaltung in einem
fehlerhaften Körperbau überhaupt, so daß eine
Vererbung demnach möglich ist? Der Kröpf ist in den
àtwicklungsjahren entstanden, ist von feiten mehrerer
Aerzte teils mit Jodeinreibung, teils mit Massage
fortgesetzt behandelt worden und zwar ohne Erfolg.
So ließ ich die Sache seit einigen Jahren auf sich

beruhen, weil ich mcht die mindesten Beschwerden
empfand, und die Anschwellung ohne große Mühe
verborgen werden konnte. Die Schwester meines Mannes
ermuntert mich sehr zu einer Operation mit Rücksicht
auf die zu erhoffenden Kinder und weil dieser
Schönheitsfehler meinem Gatten anstößig sei. Was halten
Verständige hievon? Mit bestem Dank zum voraus

Junge Frau «N P.

Krag« üV25k Ist es wirklich der Gesundheit
kleiner Kinder und nervöser Personen schädlich, wenn
man sich blühende Topfpflanzen und abgeschnittene
Blume» im Zimmer hält? Das Fenster ist allezeit
geöffnet. K. I. in N.

Krag« SV2Kî Ist eine werte Abonnentin im
Falle, mir Auskunft zu geben, wie man Wanzen
vertreiben kann? In dem Haus, daß wir vermietet haben,
tauchen seit kurzer Zeit hie und da solch unwillkommene
Gäste auf, trotz der größten Reinlichkeit, welche die
Mieterin sich angelegen sein läßt. Ich möchte deshalb
diesem Uebel gerne gründlich beikommen, weiß aber
kein Mittel zu diesem Zweck. Für guten Rat zum
voraus meinen besten Dank. Langjährig- Abonn-ntin.

Krag« SV27: Weiß vielleicht eine freundliche
Abonnentin eine Familie, die für einen
Sommeraufenthalt eine möblierte Wohnung in einem
Luftkurort zu mieten sucht? Ich könnte eine vorzügliche
Gelegenheit nachweisen, wie nur ein günstiger Zufall
solche zu bieten vermag. Zu näherer Auskunft bin
ich gerne bereit. Alte, treue Abonnentin InD.

Krage 5028 : Ist einem sehr intelligenten Knaben,
der aber wenig Talent für das theoretische Lernen
von Sprachen und für das Rechnen befitzt, vom Studium
abzuraten? Der Betreffende möchte sich der Chemie
widmen. Man sagt mir aber, daß das Lernen einer
ganzen Unmasse von Formeln mit diesem Studium
verbunden sei und daß große Leichtigkeit im theoretischen
Lernen hier unbedingt geboten sei. Welche Existenz-
möglichkeiten bieten sich demjenigen, der sich der
Naturwissenschaft zuwendet? Um freundliche Belehrung bittet

«tue besorgte Mutter.

Krag« 5V2S: Ich bitte Sachverständige aus dem
geehrten Leserkreis, in folgender Sache guten Rat zu
erteilen. Es handelt sich um Anschaffung eines
Kochapparates. Nun raten die einen zu einem Gaskochapparat

gewöhnlicher Art; die anderen zu Carmiengas
(in Gas verwandeltes Benzin). Das Kochen mit
gewöhnlichem Gas kommt höher zu stehen, erzeuge auch
nicht soviel Wärme wie Carmiengas. Wir fürchten
jedoch, letzteres sei gefährlicher im Gebrauch. Für
gütige Auskunft und guten Rat dankt bestens

Stile langjährige Abonnentin

Krag« 503« î Wem fallen in der Centralschweiz
übungsgemäß die Kosten der Hochzeit zu, den Eltern der
Braut oder dem Bräutigam? Die Tochter heiratet nach
auswärts. Ist die Beschaffung des Brautkleides Sache
des Bräutigams oder haben die Eltern dasselbe zu
besorgen? Sollte nicht der Bräutigam sich in diesen
Sachen von sich aus früh genug vernehmen lassen?

Pflegemutter tu W.

Antworten.
Auf Krage 6008 : Die Firma Oskar Guyer in

Aarau befaßt sich mit dieser Arbeit und zwar wird
der Stoff in Natur- oder anderer Farbe hergestellt,
je nach Wunsch. P. s.

Auf Krage 600»: Kinder sind das höchste und
wertvollste Gut, welches dem Menschen anvertraut
werden kann, und darum ist es auch heiligste Pflicht,
daß denselben jeglicher schädigende Einfluß auf alle
mögliche Art und Weise ferne gehalten werde. Nichts
verbreitet sich leichter als das Böse. Es ist schon mehr
als genug, daß es Leute gibt, die ihre Kinder nach der
geschilderten Art und Weise nicht erziehen, von solchen
brauchen andere nicht noch verdorben zu werden, und
je nachdem könnte der Fall eintreten, daß man
Nachlässigkeit in der Hinsicht lebenslang zu bereuen hätte-
— Ich verstehe übrigens gar nicht, wie Ihr Mann
rechnet; auf der einen Seite einen scheinbaren Gewinn
von SO Fr., auf der andern Seite aber maßlose
Schädigungen, die auch ihm mit der Zeit unbedingt zu
dick werden müssen. Folge davon Reklamation bei den
so wenig verständigen Eltern, Resultat hieraus
Verstimmung bei jenen und schließlich gestörte geschäftliche
Beziehungen. Also doch lieber von vorneherein all'
den Nachteilen aus dem Wege gehen. Alex. Forma.

Auf Krage 60VS - Lassen Sie sich durch das
Argument, einen guten Einfluß auf die fremden Kinder
ausüben zu können, absolut nicht bewegen, wegen 50 Fr.
Mehreinnahme jenen Freund Ihres Gatten ins Haus
zu nehmen. Wenn dre Mutter so taktlos ist. ihre
Kinder in fremden Räumen sich derart ungebärdig
benehmen zu lassen, so hätten Sie bei der geringsten
Mahnung, trotz Ihres Borrechtes als Hausherrin,
nichts als Verdruß, Streit und Aufregung. Wenn Sie
soviel leisten, daß Sie das Hauswesen in allen Teilen
und die Kinder ohne fremde Hülfe besorgen, was in
meiner Gegend in besseren Verhältnissen schon ein
Wunder genannt würde, so dürfen Sie sich füglich
energisch um Ihren Hausfrieden zur Wehr setzen; nicht
nur alles Behagen, sondern auch Ihre Gesundheit
würde unter dem steten Verdruß bald genug in die
Brüche gehen, und das würde durch die mehr gewonnenen
S0 Fr. schwerlich aufgewogen. Ich begreife den Vater
nicht, der seine gut erzogenen Kinder dem steten Einfluß
einer solch schlecht gearteten, kleinen Bande auszusetzen sich

nicht bedenkt; jeder vorurteilslose Mensch weiß doch

genau, daß schlechter Einfluß viel rascher und
widerstandsloser den Sieg davon zu tragen pflegt, als wie
der gute. Bleiben Sie fest; Sie thun es zu Ihrem
eigenen und der Kinder gefährdeten Wohle.

Aul Krage 500» : Ein unangenehmer Nachbar
ist eine fürchterliche Last, die alle Tage schwerer wird,
und ganz anders ins Gewicht fällt, als alle zwei bis
drei Wochen eine Putzfrau: zu mehr reichen so Fr.
ja nicht aus. Handelt es sich noch dazu um das Wohl
der Kinder, so sollte der Entscheid nicht schwer fallen.
Die Kinder bleiben auch keine Engel, wenn sie mal in
die Schule gehn; aber es wird dann doch nicht so arg,
wie unter dem Einfluß eines stündlichen schlechten
Beispiels gerade vor ihren Augen. sr. M. in B.

Auf Krage 601«: Das Reinigen der Teppiche mit
der Maschine verdirbt dieselben nicht wesentlich mehr
als das Reinigen auf altmodische Art. Am längsten
freilich halten Teppiche, wenn man sie gut verschlossen
und eingekampfert im Kasten behält. Fr. M. in «.

Htuf Krage 5011: Ich habe mich mit Linoleum
als Treppenläufer nie befreunden können; der Stoff
wird glatt und verliert bald die erste Frische.
Wollteppiche sind das Vornehmste als Treppenläufer, ich
sah auch schon solche aus Segeltuch, die mir gut
gefielen. In Steintreppen muß der Maurer Oesen
einlassen, in welche man dann Querstangen steckt.

Fr. M. w ».
Auf Krage 5012: Man kann sehr gut

verwaschene Schürzen, Blusen rc. mit Anilinfarben
auffrischen; aber damit dies gut gelinge, braucht es
technische Einrichtungen, die man im Privathause nicht hat.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5013- Filetleibchen geben nicht zu
warm, weil sie die Ausdünstung gut durchlassen - beim
Springen und Turnen kann das Kind die Bluse
abziehen. Ich habe außerordentlich gute Erfolge gesehen

von Hemden aus Baumwollstoff nach Prof. Lahmanns
Methode. Fr. M. in B.

Auf Krage 5013: Ich würde es vorziehen, den
Kindern nur eine Flanelleinlage in den Rücken der
Bluse (bis zur Achselhöhlenhöhe) zu machen, das schützt
genügend und ist nicht so lästig, wie ein ganzes Leibchen.

An Hemdenstoff würde ich Baumwolle anstatt
Leinwand nehmen, weil jene weniger kühlt als diese.
Ein vorzügliches Schutzmittel gegen die erwähnten
Erkältungen ist auch Sauters IV-Salbe; mit derselben
werden den Schutzbedürftigen täglich einmal Brust und
Rücken, soweit die Rippen reichen, eingerieben und
ebenso die Achselhöhlen, worauf sich sofort die günstigen

Wirkungen bemerkbar machen. P. Seewart.

Auf Krage 5014: Die Elektro - Homöopathie
„Sauter" ist eine echt schweizerische Erfindung des
großen Thurgauer Apothekers Sauter in Genf, welche
bereits in allen Erdteilen bekannt und geschätzt ist,
während gerade die Schweiz selbst noch zu wenig Notiz
davon genommen hat, trotzdem Freunde und Schüler
des verstorbenen Meisters keine Mühe und kein Opfer
scheuen, auch hier das große Werk, durch das Sauter
für eine einsichtige Menschheit unschätzbarer Wohlthäter
geworden, bekannt zu machen. Die Elektro-Homöopathie
besteht aus 3S (in Wasser leicht löslichen)
Körnermitteln, aus 9 Formen für sudeut Einspritzungen :c,,
11 Kakaobutterpräparaten, 14 verschiedenen
Hülfsmitteln und diversen hygieinischen Artikeln. Die Elektro-
Homöopathie Sauter eignet sich infolge ihrer klaren
Ueberstchtlichkeit, einfachen Anwendung und großen
Billigkeit in der Behandlung (bei Bezug von sogenannten

Hausapotheken) besonders für den Hausgebrauch,
wodurch fast alle Krankheiten im Keime erstickt werden
können, so daß man sich nicht wundern muß, wenn
Aerzte anderer Schulen dagegen sind. Näheres über

die Elektro-Homöopathie sagt die Gratisbroschüre, die
beim elektro-homöopathischen Institut in Genf, wie bei
L-Ärzt Spengler in Wolfhalden erhältlich ist.

Alex. Forma.

Auf Krage 5014 und 5020: Während der hohe
Wert des Wasserheilverfahrens, der Elektrotherapie,
Massage und Heilgymnastik heutzutage, obwohl von
Laien ausgegangen, fast von allen Aerzten ohne weiteres
anerkannt wird, hat die Homöopathie, trotz ihrem mehr
als 100jährigen Bestehen und trotzdem sie einen Arzt
zum Vater hat, die Wissenschaft nie für sich zu
gewinnen vermocht, und es auch nie vermögen. Denn
die Hypothesen, auf denen sie beruht, sprechen jedem
naturwissenschaftlichen Denken Hohn. Dies gilt in noch
viel höherm Maße von der Elektro-Hömopathie, es sei
denn, daß man das Kind mit dem rechten Namen,
Suggestionstherapie, bezeichnen wolle. Mit dieser
erzielen allerdings auch viele andere Aerzte, die aber
auf das Reklamemittelchen des verführerischen Namens
verzichten, schöne Erfolge, nicht selten noch da, wo
Kollegen alle Hoffnung aufgegeben hatten. Wieder
andererseits gibt es auch Aerzte, die fast ohne alle
Medikamente, bloß durch Hygieine und Menschenkenntnis

sehr schöne Resultate erzielen. Warum
sollte also das einem Elektro-Homöopathen nicht
möglich sein, um so mehr, wenn er „nebenbei" mit den
die Cirkulation und Zusammensetzung des Blutes, den
Stoffwechsel, das Nervensystem und die verschiedenen
Organe außerordentlich günstig und gesetzmäßig
beeinflussenden physikalischen Heilmethoden (Kaltwasser-
:c. Behandlung) vorgerückt ist, und wenn er, wie
bekannt, dann und wann im rechten Momente auch einen
kleinen Griff in die allopathische Apotheke thut. Es
gibt aber viele Aerzte, die es sehr bedauern, die von
ihnen hochgeschätzteHydrotherapie, Massage:c. in gleicher
Gesellschaft mit der gänzlich unwissenschaftlichen und
unehrlichen Elektro-Homöopathie sehen zu müssen. —
Hören wir nun, was uns P. Seewart sagt. Dr. M. H.

Auf Krage 5015: Das sicherste und einfachste
Verfahren, Pelz und Wollsachen vor Motten zu bewahren,
ist das — die Gegmstände, nachdem sie gelüftet und
geklopft sind, in große Kartonschachteln, welche man
mit Zeitungspapier auslegt, zu bringen, Naphthalin-
Kampfer hineinzustreuen und die zugebundenen Schachteln
nochmals mit Packpapier zu umhüllen, sowie man ein
Paket zur Post fertig macht. An trockenem Orte
aufbewahrt, wird Ihnen nie eine Motte dazu gelangen;
mein wenig getragener Pelzmantel, immer so behandelt,
weist, sowenig wie die anderen Wintersachen, je einen
Mottenschaden auf.

Auf Krage 5015: Der Koffer wird gut geputzt
und die Pelzsachen gut ausgeklopft, damit keine Keime
von Insekten mit hineinkommen. Zwischen die Pakete
legt man haselnußgroße Stückchen Kämpfet in Papier
eingewickelt. Ist man dann noch sicher, daß der Koffer
hermetisch geschlossen ist, so hat man alles gethan,
was im Bereiche der Möglichkeit liegt. Fr. M. in B.

Auf Krage 5015: Ein Koffer oder eine Kiste,
die, vollständig gereinigt und getrocknet, mit frisch aus
der Presse kommendem Zeitungspapier genau
austapeziert worden, ist ein sehr zweckentsprechender
Aufbewahrungsort für Pelzsachen. Diese letzteren müssen
aber unmittelbar vor dem Einpacken gut geklopft und
gebürstet werden. Auf die Pelzsachen gibt man einige
Stücke Kampfer oder Naphthalin, und wenn der Deckel
des Koffers geschlossen ist, verklebt man die Stelle,
wo der Deckel ringsum ausliegt, mit einem ausreichend
breiten Streifen Papier. Eine Blechkiste oder große
Büchse ist auch sehr gut. Die Ränder und Ecken,
sowie die Schlußstelle müssen aber ebenfalls sorgfältig
überklebt werden. Solcherweise aufbewahrte
Pelzsachen brauchen niemals vor der Zeit des
Herausnehmens zum Gebrauch nachgesehen zu werden. B. I.

Auf Krage 5V1K: Gegen Kesselstein aus kalkhaltigem

Wasser gibt es viele Mittel, aber dieselben sind
im Haushalt nicht wohl zu gebrauchen; man muß
den Kesselstein eben abhacken oder abkratzen, was freilich

den Kochgefäßen auch nicht gut thut.
Fr. M. In B.

Auf Krag« 501«: In Deutschland ist à Mittel
gegen die Bildung von Kesselstein in den Kochgefäßen
im Gebrauch. So viel ich weiß, ist es ein aus einer
gewissen Pflanzenfaser gebildeter, kleiner Apparat,
welcher die im Wasser befindlichen kalk- und erdhaltigen

Bestandteile aufsaugt und festhält, à deutsches
Patentbureau oder eine Sammelstelle von 'technischen
Artikeln würde Ihnen sehr wahrscheinlich mit Näherm
an die Hand gehen können. Mir selbst ist es nicht
bekannt, ob der Artikel auch in der Schweiz eingeführt
ist. Karl B. In N.

Auf Krag« 5018 : Lassen Sie sich von A. Guersl,
Parfumeur in Lausanne, à Fläschchen „Iw Ikymar-
romkg," à Fr. 2.S0 senden; es ist dies ein bewährtes
Mittel gegen Haarausfall, wir haben es verschiedene Mal
erprobt.

Auf Krage 5018: Schreiben Sie an L-Arzt
Spengler, Bodania, Wolfhalden, daß er Ihnen einen
Fragebogen zum Ausfüllen sende, damit er prüfen kann,
woher der Haarausfall wohl kommen möchte. Sind
keine tieferliegenden Ursachen vorhanden, genügt zumeist
Sauters U-Sternsalbe. P. Seewart.

Auf Krage 5018 : Die Mittel für den Haarwuchs
von Frau Fischer-Hinnen, Tonhalleplatz Zürich, haben
sich schon vielfach bewährt. Im übrigen wird man
finden, daß eine jede ernstere Störung in der
Säftebildung und Säftecirkulation sich durch vermehrten
Haarausfall meldet. Eine Pflanze mit mangelhaft
zusammengesetzten Säften, der es infolgedessen an der
richtigen Lebenskraft fehlt, läßt auch ihre Blätter fallen.
Eine leichte Bewegung reicht hin, das Blatt fallen zu
machen. Beseitigt man die krankmachenden Verhältnisse,

bringt man sie auf gesunden Boden und bietet
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ißr bie bent gaU angepaßte befonbere Pflege, fo er»

[feinen neue triebe, unb bie $ flange prangt balb roieber
in frifdjent ©rim. Unter ben näntlißen Sebingungen
erfeßt fid) aud) ber teitroeife fid) oerlierenbe §aar=
roußg roieber.

Auf Mirage 5018: 2lud) bier gibt e§ oiele SElittet,
aber ße helfen nicht, ©cilfte Piichtuêol, Hälfte äöeirt»

geift mit einem Kröpfen rooßlrießenber ©ffeng h at fid)
mir noch am heften beroährt. fragen Sie 3ßren

St. 3Jt. in ®.

Auf gtrage 5019: Qn letter 3eit hatte« roir
einige redjt falte Säßte, in benen 3Sorfid)t in ber
SEhat geboten roar; aber im ganzen ift e§ auch für
ein fünf SJtonate alte§ Kirtb oon Vorteil, im ©omnier
bei offenem fünfter gu fßtafen. Selbftrebenb gut be=

ïleibet unb jugebecft unb ba§ Sett fo gefteEt, baft ber
3ug oom fjenfter nicht gerabe hintrifft. gr. 3». in ®.

Auf giragt 5019 : Stur günftig, roenn ba§ Kleine
oor 3«9 gefßüßt vnb immer gleichmäßig gugebecft liegt.

S3, ©ectoart.

Auf ^frage 5020: ®ie ©lettro»Homöopatßie, bereu

träparate auch nach ihrer Schutsmarte (blau unb roter
tern) „Sternmittel" genannt roerbeu, ift einer?eit§ ein

SJlittelbing groifßen Mopatßie unb Homöopathie, mit
roelchen fie manche ©runbftoffe gemetnfam hat. SDlit
ber leßtern tennt fie ba§ Sßrincip ber SEinimalgaben,
oerfchreibt aber im ©egenfab gu ihr, bie für
eine Kranfßeit nur ein ültittel auf einmal (Similia
similibus curantur) unb nur feiten oerfßiebene
3Jlütel im SDSectjfel gibt, ähnlich ber 3lEopaißie ber
SBielfeitigfeit einer Krantßeitiform, auch oietfeitige
KompofitionSmebitamente entgegen. (Complexa com-
plexis curantur.) 3Ba§ aber bie @tettro=Homöopathie
über alle anberen Sqfteme überhebt unb ihr ben bereß»
tigten Stamen gab, ift bag ihr alleinig gugeßörenbe
Srincip ber ®igeftion unb ber ©ärung. ®urß biefe

Me roerben bie ©runbftoffe ber oerfdjiebenen
mentformen berart innig oereinigt, baß biefetben

nacß Slrt ber SJtineralroaffer je für fid) gefßloffene
©inheiten barfteHen, bie aber aud) infolge ber er»

roähnten Vorgänge eine garte, feine, oegetabilijß ele!»

trifße Spannung erhalten, rooburd) ihnen bie große
SBirtfamteit oerliehen roirb, roelche fie, folange nißtg
SeffereS gefunben roirb, alle anberen Spfteme überflügeln
läßt; in ber ißrapig entfdjeibet eben nur ber ©rfolg.
SBer fic£) näher intereffiert, «erlange oom eleftroßomöo»
patßifßen ^rtftrtut ©enf ober oon 8»3lrgt Spengler in
SEBolfßalben bie ©ratigbrofßüre über bie Sternmittel,
roeldjer auch ein Sergeicßni§ über bie giemliß reid)=
haltige Sitteratur beigegeben ift. ®. Stewart.

Auf §trage 5020 : ®ie elettroßomöopatßifße §eil=
methobe bebient fleh ber, Don ätpotßeter Sauter in
©enf erfunbenen, burß ©ärung gewonnenen Heilmittel.
$urß biefe 3ubereitunggart ber SStittel roerben in ben
SJtebüamenten Kräfte frei, bie wegen ber iprompttjeit
ihrer SBirfung, bie oft ang SBunberbare grengt, alg
elettrifßebegeißnet roerben. ®ie etettroßomöopatßifßen
50t eb iEam ente ähneln in ihrer 3ufanxmenfei)ung ben
natürlichen SJtineralroaffern, unb ihre SBirtung über»

trifft biejenige ber einfachen ßontöopatßifßen SJtitteln
bei weitem. Stach ber elettroßomöopatßifßen Heil"
methobe orbiniert, auf ©runb oon unroiberteghdjen
eigenen ©rfaßrungen, eine große Singaßl oon ßoßan»
gefeßenen, roiffenfdjaftlid) gebilbeten äJlebiginern. Sffiie

in ber Homöopathie, fo finben fid) auch in ber ©leltro»
Homöopathie nicht wenig Saien, bie mit ebenfooiel
©efßtd alg ©rfolg alg 2lrgt tßätig ftnb. ©ingeßenbe
Seteßrung über bag SBefen ber @IeEtro=fiomöopatßie
gibt bag SEBerl „@Eeltro=Hontöopatßifße Heilmetßobe"
oon 3- ®. be Souqueoal. Serlag oon St. SurEßarbt§
Sußßanbtung in ©enf. ». sr.
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feuilleton.
©in Spiel.

Slutorifiertetteberfeßung augbem ©ngltf ßen.
Son SDtarie Sdjulß.

tber
ich muß Sie bitten, mich nicht gu lange

aufgußalten. 3ß habe, wie «Sie wiffen,
augenblidliß feßr üiel au thun."

3ßre Singen waren nach bem fünfter
gerichtet unb umfaßten entgüdt alle bie

«Schönheit braußen. SBenn fie ftatt beffen auf feinem
©efißte gerußt, fo hätte fie bie bittere ©nttäufßung unb
ben fßerbruß, ben er nicht bemeiftern tonnte, gewähren
müffen. SBäßrenb er unfdjliiffig ftanb unb jögernb
überlegte, ob er e? rooßl wagen bürfe, in fie gu
bringen, fie gu bitten, noch gu bleiben, würbe an
bie $hitt getlopft unb ein ®iener trat ein.

„Herr Söoone ift ba, gnäbiger Hm-"
„Soone? SBag will er?"
,,©r tommt gerabe oon Higbcßefter gurüd, unb

ba er hörte, baß ber gnäbige Heu befdhäftigt. fei,
fo möchte er gern wiffen, ob ber gnäbige Herr
wünfeßt, baß er wartet."

„SBartet? 3a — nein; icß Werbe gleidß mit ißm
reben. Sagen Sie ißm bag."

Sllg ber Sebiente ßinaugging, rnanbte Slßber
fieß gu ®orotßea.

„gräulein goliot, woEen Sie mieß einen lugen=
blict entfcßulbigen? Sänger wirb eg nießt bauern.
3dß ßabe meinem Verwalter nur ein paar SBorte

äu fagen — ißm eine Slnweifung gu erteilen. 3cß
fomme gleich gurüd unb feßreibe ben 33rief."

©r »erließ bag Simmer. Sorotßea blicCte ißm

mit broEiger SSerwunberung in ben Slugen nacß,
guette bie Slcßfeln unb lachte.

„3cß finbe, er ift aufgeregter unb oerftörter benn
fei SBag ßabe iE) nur an mir — wag tann ich

nur an mir haben, wag biefen SJtenfßen fo neroög
maeßt? 2Bie unleibliß würbe eg fein, mit ihm
leben gu müffen! 3cß muß woßl auf ben S3rief
warten, obwoßl eg lächerlich ift benn icß glaube
nißt, baß eg nötig ift, ißn überhaupt gu feßreiben.
Db er woßl lange fortbleiben wirb? 3ß möchte
naß Haufe." — Sie ftanb auf unb fßaute fiß
mit woßlgefäfligen Stielen um. ®ieg ift ein praßt-
ooEeg Limmer; iß ßabe gwar nißt bie Slbfißt, ißm
bag gu fagen, tßäte iß bag, fo mößte iß miß oer»
fußt füßlen, ßingugufeßen, baß eg eigentliß einem
anbern geßören foEte. ©r tommt nißt. 3ß wiE
bie 3ett benußen, eg mir grünbliß angufeßen.

®ag tßat fie benn auß, tnbem fie langfam ben
weiten fftaum burßwanberte unb aEeg betraßtetc
— äßnliß wie fie feneg grunboerfßiebene Simmer
in ber Maufe in Slugenfßein genommen ßatte.
Stehen einem alten, big auf ben 23oben hinabreißen=
ben Spiegel im buntten Staßmen, an bem fi:
oorbeiging unb ber ißr 58ilb in feinem gangen
Siebreig gurüdftraßlte, ftanb ein ebenfo altmobifß
augfeßenbeg SJtöbel, -buntel oon garbe, praßtooE
gefßnißt unb mit Elteffingbefßlägen reiß oergiert
— eine Slrt Sßrant mit glügeltßüren. ®orotßea
ßaßte aEeg Steue, fßruntooEe, aEeg wag banaß augfaß,
eben erft blant lädiert ober poliert bie SBerfftütte
oerlaffen gu ßaben, unb ßatte eine entfpreßenbe
Siebe für aEeg Sitte, Sßerblißene, Sotibe. SDiefer

Sßrant ßatte in ißren Slugen etwag eßt Stlter»
tümlißeg, bag fie entgüdte. Sie blieb baoor fteßen
unb entfßieb, baß eg ißr beffer gefaEe, alg irgenb
etwag fonft im 3immer.

3wei ober brei Sßublaben gwifßen gwei grotegt
gefßnißten Säulen befanben fiß unterhalb ber
fjtügeltßüren. Db fie fiß woßl öffnen ließen?
Stißt oßne einen Sölicf laßenben Sßulbbewußtfeing,
ben fie über bte Sßulter hinüber naß ber Sßür
beg 3immerg warf, oerfußte fie, fie ßerauggugießen.
3ebe gab leißt ißrer SSerüßrung naß. 3« ber
einen tagen brei ober oier S3üßer; bie gwette
enthielt nißtg Slngießenbereg alg eine alte Sßeitfßen--
fßnur unb eine gerbroßene ©iaarrenfpiße, bie britte
nißtg alg eine Singaßt forgfäfttg georbneter weißer
3ßapierpädßen, bie wie Samenpatete augfaßen. Sie
fßob bie Sßublaben wieber gu unb betrachtete bie
Sßüren über ißnen. ©in feltfam geformter Sßlüffel
ftedte im Sßloß. ©g tonnte fein Unreßt fein,
gu unterfußen, ob er fiß breßen ließ — befonberg
naßbem fie fiß mit ben Sßublaben fßon fo üiel
meßr erlaubt ßatte. Sie breßte ißn um; bie
STßüren fprangen auf unb ein lofe gufammengebunbeneg
S3ünbet ober 3ßafet, welßeg gang oorne auf bem
Sorb gelegen ßaben mußte, roEte ßeraug unb fiel
gu ißren güßen nieber.

16. Aapitd.
®orotßea gudte erfßroden gufammen; ißr entfußr

ein leifer Sluffßrei beg Serbraffeg, unb bann Warf
fie wieber einen fßneEen Slid naß ber Sßür ber
Sibliotßet. SBenn fftßber jeßt gurüdfäme unb bag
fßatet aug bem Sßrante gu ißren güßen liegen
fänbe? SBte unbebaßt — fßlimmer alg unbebaßt
War eg oon ißr gewefen, bag EJlöbel überhaupt
angurüßrenl SBaS ßätte fie ißm woßl fagen fönnen?
Sie büdte fiß ßaftig, um bag Sädßen aufguneßmen.
®er Sinbfaben, ber eg gufammengeßalten, war
beim gaEen ßerabgeglitten, unb bie Sapiere — ißr
erfter, erfßrodener Slid ßatte ißr »erraten, baß eg

Sapiere feien — lagen auf bem $eppiß oerftreut.
Sie raffte fie gufammen unb begann fie gu fßliß*
ten; fie mußte fie auf irgenb eine SBeife orbnen
unb wteber im Sßrante bergen, eße ©bwarb Etßber
gurüdtam. ©g waren Sriefe — bag faß fie —
augenfßeinliß alte Sriefe, benn bie ®inte war Oer»

blaßt unb faß auf bem bünnen Sriefpapier, wie
man eg gu außereuropäifßen Sriefen gu benußen
pflegt, noß ßeEer aug. Slber bie Hunbfßrift —
eg war bie eineg SJtanneg — geigte große, tüßne
Sßriftgüge unb ßin unb wieber, wo ein meßr alg
gemößnliß träftiger SDrudftriß gefüßrt Worben,
traten eingelne SBSorte tlar unb beutliß ßeroor.

®ag Junge EEäbßen fußt gufammen, ßielt mit
bem ßaftigen Slufraffen inne, blidte bie Sßrift
genauer an, noß genauer, burßblätterte bie Sriefe,
lag Wieberum ein paar SBorte unb ftieß einen
Slugruf ungläubiger Serwunberung aug. 3m näßften
Slugenblid würbe ein Heiner Sßmergengfßrei baraug,
benn fftpber betrat bag 3'mmer ebenfo fßneE, wie
er eg oerlaffen, unb bie Sßranftßüren ftanben
weit offen unb bog Safet befanb fiß in ißrer Hanb.

3ßr ©efißt war bleiß unb oerftört, aber ißr
Slugbrud oeränberte fiß nißt, wie ber feine. ®ie
faßle Släffe, bie fein Slntliß üßergog, war bie Släffe
Jäßen Sßredeng, ebenfo wie ber fßnefle Sßritt, mit
bem er näßer tarn, eineSewegungbeg Sßredeng ent»

fprang, beim Slnblid beg SJläbßeng, bag mit bem Srief-
pädßenin ber Hanb oor bem offenen Sßrante ftanb.

3nfolge ißr eigenen Slufregung entging bag SDorotßea;
fie faß nur, baß er gufammengudte, alg er fie erblidte, unb
bann fofort fteßen blieb. Sieißrerfeitg maßte eine rafße
Sewegung unb blidte ißm Jeßt gerabe ing Sluge.
Unüernünfttgerweife war fie böfe auf ißn, ber
gewiffermaßen bie Urfaße ißrer eigenen Serlegenßeit
war, unb fpraß fo fßarf unb fßroff, mit fo wenig
ißrer gewoßnten begaubernben Slnmut, wie er fie
noß nie ßatte reben ßören ober bliden feßen.

„Sie müffen fiß bie Säße ertlären, unb miß
meine ©ntfßulbigung oorbringen laffen, Hen Spber,"
fagte fie. „Hätte Jener Sßrant nißt fo eigenartig
unb altertümliß auggefeßen, fo würbe iß mir nie
ßerauggenommen ßaben, ißn angurüßren. Slber wie
Sie feßen, ßabe iß ißn angerüßrt, bie Sßüren
fprangen auf unb bieg Sßadet fiel ßeraug. Sonft
Würben Sie eg nißt in meinen Hänben gefunben
ßaben. ®ag brauße iß ßoffentliß nißt erft gu
fagen. Sein — bitte, warten Sie einen Slugenblid!"

Soß immer fpraßlog ßatte er eine Sewegung
gemaßt, alg woEe er ißr bie Sriefe abnehmen, fie
aber gog bag fßüdßen ebenfo fßneE gurüd.

„3ß legte bie Sriefe wieber gufammen; ber
Sinbfaben riß, wie Sie feßen, unb fie fielen aug=
einanber. 3ß tonnte nißt umßin, einen Slid auf
bie Huubfßrift gu werfen, unb iß ßabe ßin unb
wieber einen Saß gelefen." Sie ßielt inne; ihre
glängenben Slugen taußten gweifelnb unb boß
ßeraugforbernb in bie feinen.

„3ß irre miß boß fißerliß nißt in ber Hunb»
fßrift? ®iefe Sriefe finb boß gewiß oon meinem
eigenen Sater gefßrieben?"

„Son Sßrem Sater?" 3n bemfelben Slugen»
blide, obwoßl nißt ungeftüm, ßatte er ißr bag
Sädßen aug ber Htmb genommen. „Son ißrem
Sater?" wieberßolte er. „Sie bilben fiß ein, biefe
— biefe Sriefe wären oon ißrem Sater gefßrieben,
gräulein goliot?"

„3ß war meiner Säße fißer, fomte iß bie

Hanbfßrift faß. SDteineg Saterg Sßriftgüge waren
feßr eigenartig. Sie finb mir oertraut, weil iß
oft aE feine Sriefe an meine Stutter gelefen ßabe.

3ß ertannte bie ©igentümlißteiten feiner Hanb
fofort wieber. ©rtlären, wie eg gugeßt, tann iß
eg gwar nißt — oieEeißt tönnen Sie eg — aber
iß bin übergeugt baoon, oßne fie gelefen ober bie
Unterfßrift gefeßen gu ßaben, baß fie feine Sriefe
finb. Saffen Sie miß noß einmal feßen."

Sie ftredte bie Hanb aug. ©benfo fßneE wie
fie üorßin, gog er Jeßt bag ffSafet gurüd.

„SBenn Sie fie gelefen, gräulein goliot, unb
bie Unterfßrift gefeßen hätten, fo würben Sie fofort
ertannt ßaben, wie grünbliß Sie fiß geirrt, wie
feßr eine gufäEige Sleßnlißteit Sie getäufßt ßat.
SDiefe Sriefe finb oon einem alten 3-reunbe meineg
Saterg, einem gemiffen ®arl Etuffel gefßrieben.
Sie finb ßauptfäßliß im Sluglanbe abgefaßt worben,
glaube iß, wo er längere 3ett, feiner ©efunbßeit
wegen, gelebt ßat. Unb bie Sßrift gleißt wirfliß
fo feßr ber 3ßieg Saterg? Stertwürbig?" ©r
blätterte in ben Sriefen. Sie ßaben reßt, eg

eine auffaEenbe Hanbfßrift gu nennen. 3ß weiß
baß iß bagfelbe gebaßt ßabe, alg iß oor ein paar
Sagen, wo iß nißtg Sefonbereg gu tßun ßatte,
mir bie 3«t bamit oertrieb, bie Sriefe burßgu=
feßen. ©g tßut mir leib, baß iß fie fo aßtlog
oerwaßrt unb Sie fie gufäEig erblidt ßaben; benn
iß.feße, baß eg fie beunruhigt unb beftürgt gemaßt
ßat. 3ß felbft bin oft getäufßt unb erftaunt gewefen
über bie Sleßnlißfeit, bie bte Sßriftgüge gweier
Stenfßen mit einanber ßatten, obwoßl bag, glaube
iß, ßei grauen häufiger »orfommt alg bei Slännern.

©r legte bag Sätet rußig wieber in ben Sßrant,
fßloß bie Sßüren gu unb ließ ben Sßlüffel in
Safße gleiten.

„3ß Wieberßole noß einmal," fußr er bann
fort, eg maßt miß feßr unglttdliß, baß Sie ben
Sßred geßabt ßaben, aber Sie werben miß gewiß
nißt für ein gweifelgoßne feßr begreifßißeg Ser=
feßen oerantwortliß maßen woEen! Sitte, neßmen
Sie wieber Slaßl 3ß Wünfßte aEerbingg, Herrn
SEuffelg Sßrift gleiße irgenb einer anberen' alg
gerabe ber ißreg Saterg, ober iß ßätte auf aEe

gäEe bie Sriefe fißerer oerwaßrt. ©g ift mir feßr
ärgerliß, bag bürfen Sie mir glauben."

3ßm glauben? ©laubte fie ißm wirfliß 3n
ißrer Seftürgung wußte Sorotßea eg Eaum. Seine
Slugeinanberfeßung war fo faßgemäß, fo oerftänbig
gewefen, war fo fßneE erfolgt; wie tonnte fie
anberg, alg ißm ©lauben fßenten unb gugeben,
baß fie oon einem tßörißten 3rrtum befangen
gewefen, aber fie ßätte tein SBeib fein müffen, unb
noß bagu ein SOäeib, baß gang unbeftreitbar im
Unreßt war, wäre fie fiß nißt enbliß über ißr
©efüßl gegen ißn tlar geworben — ßätte fie nißt
fofort empfunben, baß fie ißn gerabegu nißt aug=
fteßen tönne. Sie wollte ben Stußl, ben er ißr
braßte, nißt neßmen; aber fie gewann eg über fiß,
bag eingige gu tßun, wag übrig blieb — fiß bei
ißm gu entfcßulbigen. (gortfeßung folgt.)

Sußbtudetei Sterfur, @t« ©aEe». Setlage : „Stoß- u. Haugßaltunggfßule" Sr. .6
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ihr die dem Fall angepaßte besondere Pflege, so

erscheinen neue Triebe, und die Pflanze prangt bald wieder
m frischem Grün. Unter den nämlichen Bedingungen
ersetzt sich auch der teilweise sich verlierende
Haarwuchs wieder.

Auf Krage 5918i Auch hier gibt es viele Mittel,
aber sie helfen nicht. Hälfte Ricinusöl, Hälfte Weingeist

mit einem Tropfen wohlriechender Essenz hat sich

mir noch am besten bewährt. Fragen Sie Ihren Arzt.
Fr. M. In B.

Auf Krage SV19- In letzter Zeit hatten wir
einige recht kalte Nächte, in denen Vorsicht in der
That geboten war; aber im ganzen ist es auch für
ein fünf Monate altes Kind von Vorteil, im Sommer
bei offenem Fenster zu schlafen. Selbstredend gut
bekleidet und zugedeckt und das Bett so gestellt, daß der
Zug vom Fenster nicht gerade hintrifft. Fr M. in B.

Auf Krage SV19 : Nur günstig, wenn das Kleine
vor Zug geschützt und immer gleichmäßig zugedeckt liegt.

P. Seewart.

Auf Krage SVSV: Die Elektro-Homöopathie, deren

Präparate auch nach ihrer Schutzmarke (blau und roter
Stern) „Sternmittel" genannt werden, ist einerseits ein
Mittelding zwischen Allopathie und Homöopathie, mit
welchen sie manche Grundstoffe gemeinsam hat. Mit
der letztern kennt sie das Princip der Minimalgaben,
verschreibt aber im Gegensatz zu ihr, die für
eine Krankheit nur ein Mittel auf einmal «Similia
similibas curantur) und nur selten verschiedene
Mittel im Wechsel gibt, ähnlich der Allopathie der
Vielseitigkeit einer Krankheitsform, auch vielseitige
Kompositionsmedikamente entgegen. (Lomplsxs. coin-
plsxis ourantur.) Was aber die Elektro-Homöopathie
über alle anderen Systeme überhebt und ihr den berechtigten

Namen gab, ist das ihr alleinig zugehörende
Princip der Digestion und der Gärung. Durch diese
Prozesse werden die Grundstoffe der verschiedenen
Medikamentformen derart innig vereinigt, daß dieselben
nach Art der Mineralwasser je für sich geschlossene

Einheiten darstellen, die aber auch infolge der
erwähnten Vorgänge eine zarte, feine, vegetabilisch-elektrische

Spannung erhalten, wodurch ihnen die große
Wirksamkeit verliehen wird, welche sie, solange nichts
Besseres gefunden wird, alle anderen Systeme überflügeln
läßt; in der Praxis entscheidet eben nur der Erfolg.
Wer sich näher interessiert, verlange vom elektro-homöo-
pathischen Institut Genf oder von L-Arzt Spengler in
Wolfhalden die Gratisbroschüre über die Sternmittel,
welcher auch ein Verzeichnis über die ziemlich
reichhaltige Litteratur beigegeben ist. P. Sc-waru

Auf Krage 5029 : Die elektro-homöopathische
Heilmethode bedient sich der, von Apotheker Sauter in
Genf erfundenen, durch Gärung gewonnenen Heilmittel.
Durch diese Zubereitungsart der Mittel werden in den
Medikamenten Kräfte frei, die wegen der Promptheit
ihrer Wirkung, die oft ans Wunderbare grenzt, als
elektrische bezeichnet werden. Die elektro-homöopathischen
Medikamente ähneln in ihrer Zusammensetzung den
natürlichen Mineralwassern, und ihre Wirkung übertrifft

diejenige der einfachen homöopathischen Mitteln
bei weitem. Nach der elektro-homöopathischen
Heilmethode ordiniert, auf Grund von unwiderleglichen
eigenen Erfahrungen, eine große Anzahl von
hochangesehenen, wissenschaftlich gebildeten Medizinern. Wie
in der Homöopathie, so finden sich auch in der Elektro-
Homöopathie nicht wenig Laien, die mit ebensoviel
Geschick als Erfolg als Arzt thätig sind. Eingehende
Belehrung über das Wesen der Elektro-Homöopathie
gibt das Werk „Elektro-Homöopathische Heilmethode"
von I. G. de Bouqueval. Verlag von R. Burkhardts
Buchhandlung in Genf. D. R.

Feuilleton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Bon Marie Schultz.

ich muß Sie bitten, mich nicht zu lange

MM aufzuhalten. Ich habe, wie Sie wissen,
augenblicklich sehr viel zu thun."

Ihre Augen waren nach dem Fenster
gerichtet und umfaßten entzückt alle die

Schönheit draußen. Wenn sie statt dessen auf seinem
Gesichte geruht, so hätte sie die bittere Enttäuschung und
den Verdruß, den er nicht bemeistern konnte, gewahren
müssen. Während er unschlüssig stand und zögernd
überlegte, ob er es wohl wagen dürfe, in sie zu
dringen, sie zu bitten, noch zu bleiben, wurde an
die Thür geklopft und ein Diener trat ein.

„Herr Boone ist da, gnädiger Herr."
„Boone? Was will er?"
„Er kommt gerade von Highchester zurück, und

da er hörte, daß der gnädige Herr beschäftigt sei,
so möchie er gern wissen, ob der gnädige Herr
wünscht, daß er wartet."

„Wartet? Ja — nein; ich werde gleich mit ihm
reden. Sagen Sie ihm das."

Als der Bediente hinausging, wandte Ryder
sich zu Dorothea.

„Fräulein Foliot, wollen Sie mich einen Augenblick

entschuldigen? Länger wird es nicht dauern.
Ich habe meinem Verwalter nur ein paar Worte
zu sagen — ihm eine Anweisung zu erteilen. Ich
komme gleich zurück und schreibe den Brief."

Er verließ das Zimmer. Dorothea blickte ihm

mit drolliger Verwunderung in den Augen nach,
zuckte die Achseln und lachte.

„Ich finde, er ist aufgeregter und verstörter denn
jel Was habe ich nur an mir — was kann ick

nur an mir haben, was diesen Menschen so nervös
macht? Wie unleidlich würde es sein, mit ihm
leben zu müssen! Ich muß wohl auf den Brief
warten, obwohl es lächerlich ist denn ich glaube
nicht, daß es nötig ist, ihn überhaupt zu schreiben.
Ob er wohl lange fortbleiben wird? Ich möchte
nach Hause." — Sie stand auf und schaute sich

mit wohlgefälligen Blicken um. Dies ist ein prachtvolles

Zimmer; ich habe zwar nicht die Absicht, ihm
das zu sogen, thäte ich das, so möchte ich mich
versucht fühlen, hinzuzusetzen, daß es eigentlich einem
andern gehören sollte. Er kommt nicht. Ich will
die Zeit benutzen, es mir gründlich anzusehen.

Das that sie denn auch, indem sie langsam den
weiten Raum durchwanderte und alles betrachtete
— ähnlich wie sie jenes grundverschiedene Zimmer
in der Klause in Augenschein genommen hatte.
Neben einem alten, bis auf den Boden hinabreichenden

Spiegel im dunklen Rahmen, an dem si:
vorbeiging und der ihr Bild in seinem ganzen
Liebreiz zurückstrahlte, stand ein ebenso altmodisch
aussehendes Möbel, -dunkel von Farbe, prachtvoll
geschnitzt und mit Messingbeschlägen reich verziert
— eine Art Schrank mit Flügelthüren. Dorothea
haßte alles Neue, Prunkvolle, alles was danach aussah,
eben erst blank lackiert oder poliert die Wer'stätte
verlassen zu haben, und hatte eine entsprechende
Liebe für alles Alte, Verblichene, Solide. Dieser
Schrank hatte in ihren Augen etwas echt
Altertümliches. das sie entzückte. Sie blieb davor stehen
und entschied, daß es ihr besser gefalle, als irgend
etwas sonst im Zimmer.

Zwei oder drei Schubladen zwischen zwei grotesk
geschnitzten Säulen befanden sich unterhalb der
Flügelthüren. Ob sie sich wohl öffnen ließen?
Nicht ohne einen Blick lachenden Schuldbewußtseins,
den sie über die Schulter hinüber nach der Thür
des Zimmers warf, versuchte sie, sie herauszuziehen.
Jede gab leicht ihrer Berührung nach. In der
einen lagen drei oder vier Bücher; die zweite
enthielt nichts Anziehenderes als eine alte Peitschenschnur

und eine zerbrochene Cigarrenspitze, die dritte
nichts als eine Anzahl sorgfältig geordneter weißer
Papierpäckchen, die wie Samenpakete aussahen. Sie
schob die Schubladen wieder zu und betrachtete die
Thüren über ihnen. Ein seltsam geformter Schlüssel
steckte im Schloß. Es konnte kein Unrecht sein,

zu untersuchen, ob er sich drehen ließ — besonders
nachdem sie sich mit den Schubladen schon so viel
mehr erlaubt hatte. Sie drehte ihn um; die
Thüren sprangen auf und ein lose zusammengebundenes
Bündel oder Paket, welches ganz vorne auf dem
Bord gelegen haben mußte, rollte heraus und fiel
zu ihren Füßen nieder.

1«. Kapitel.
Dorothea zuckte erschrocken zusammen; ihr entfuhr

ein leiser Aufschrei des Verdrusses, und dann warf
sie wieder einen schnellen Blick nach der Thür der
Bibliothek. Wenn Ryder jetzt zurückkäme und das
Paket aus dem Schranke zu ihren Füßen liegen
fände? Wie unbedacht — schlimmer als unbedacht
war es von ihr gewesen, das Möbel überhaupt
anzurühren! Was hätte sie ihm wohl sagen können?
Sie bückte sich hastig, um das Päckchen aufzunehmen.
Der Bindfaden, der es zusammengehalten, war
beim Fallen herabgeglitten, und die Papiere — ihr
erster, erschrockener Blick hatte ihr verraten, daß es

Papiere seien — lagen auf dem Teppich verstreut.
Sie raffte sie zusammen und begann sie zu schlichten;

sie mußte sie auf irgend eine Weise ordnen
und wieder im Schranke bergen, ehe Edward Ryder
zurückkam. Es waren Briefe — das sah sie —
augenscheinlich alte Briefe, denn die Tinte war
verblaßt und sah auf dem dünnen Briefpapier, wie
man es zu außereuropäischen Briefen zu benutzen
pflegt, noch Heller aus. Aber die Handschrift —
es war die eines Mannes — zeigte große, kühne
Schriftzüge und hin und wieder, wo ein mehr als
gewöhnlich kräftiger Druckstrich geführt worden,
traten einzelne Worte klar und deutlich hervor.

Das junge Mädchen fuhr zusammen, hielt mit
dem hastigen Aufraffen inne, blickte die Schrift
genauer an, noch genauer, durchblätterte die Briefe,
las wiederum ein paar Worte und stieß einen
Ausruf ungläubiger Verwunderung aus. Im nächsten
Augenblick wurde ein kleiner Schmerzensfthrei daraus,
denn Ryder betrat das Zimmer ebenso schnell, wie
er es verlassen, und die Schrankthüren standen
weit offen und dos Paket befand sich in ihrer Hand.

Ihr Gesicht war bleich und verstört, aber ihr
Ausdruck veränderte sich nicht, wie der seine. Die
fahle Blässe, die sein Antlitz überzog, war die Blässe
jähen Schreckens, ebenso wie der schnelle Schritt, mit
dem er näher kam, eine Bewegung des Schreckens
entsprang, beim Anblick des Mädchens, das mit dem
Briefpäckchen in der Hand vor dem offenen Schranke stand.

Infolge ihr eigenen Aufregung entging das Dorothea;
fie sah nur, daß er zusammenzuckte, als er sie erblickte, und
dann sofort stehen blieb. Sie ihrerseits machte eine rasche
Bewegung und blickte ihm jetzt gerade ins Auge.
Unvernünftigerweise war sie böse auf ihn, der
gewissermaßen die Ursache ihrer eigenen Verlegenheit
war, und sprach so scharf und schroff, mit so wenig
ihrer gewohnten bezaubernden Anmut, wie er sie

noch nie hatte reden hören oder blicken sehen.
„Sie müssen sich die Sache erklären, und mich

meine Entschuldigung vorbringen lassen, Herr Ryder,"
sagte sie. „Hätte jener Schrank nicht so eigenartig
und altertümlich ausgesehen, so würde ich mir nie
herausgenommen haben, ihn anzurühren. Aber wie
Sie sehen, habe ich ihn angerührt, die Thüren
sprangen auf und dies Packet fiel heraus. Sonst
würden Sie es nicht in meinen Händen gefunden
haben. Das brauche ich hoffentlich nicht erst zu
sagen. Nein — bitte, warten Sie einen Augenblick!"

Noch immer sprachlos hatte er eine Bewegung
gemacht, als wolle er ihr die Briefe abnehmen, sie

aber zog das Päckchen ebenso schnell zurück.
„Ich legte die Briefe wieder zusammen; der

Bindfaden riß, wie Sie sehen, und sie fielen
auseinander. Ich konnte nicht umhin, einen Blick auf
die Handschrift zu werfen, und ich habe hin und
wieder einen Satz gelesen." Sie hielt inne; ihre
glänzenden Augen tauchten zweifelnd und doch

herausfordernd in die seinen.
„Ich irre mich doch sicherlich nicht in der

Handschrift? Diese Briefe sind doch gewiß von meinem
eigenen Vater geschrieben?"

„Von Ihrem Vater?" In demselben Augenblicke,

obwohl nicht ungestüm, hatte er ihr das
Päckchen aus der Hand genommen. „Von ihrem
Vater?" wiederholte er. „Sie bilden sich ein, diese

— diese Briefe wären von ihrem Vater geschrieben,
Fräulein Foliot?"

„Ich war meiner Sache sicher, sowie ich die
Handschrift sah. Meines Vaters Schriftzüge waren
sehr eigenartig. Sie sind mir vertraut, weil ich

oft all seine Briefe an meine Mutter gelesen habe.
Ich erkannte die Eigentümlichkeiten seiner Hand
sofort wieder. Erklären, wie es zugeht, kann ich
es zwar nicht — vielleicht können Sie es — aber
ich bin überzeugt davon, ohne sie gelesen oder die
Unterschrift gesehen zu haben, daß sie seine Briefe
sind. Lassen Sie mich noch einmal sehen."

Sie streckte die Hand aus. Ebenso schnell wie
sie vorhin, zog er jetzt das Paket zurück.

„Wenn Sie sie gelesen, Fräulein Foliot, und
die Unterschrift gesehen hätten, so würden Sie sofort
erkannt haben, wie gründlich Sie sich geirrt, wie
sehr eine zufällige Aehnlichkeit Sie getäuscht hat.
Diese Briefe sind von einem alten Freunde meines
Vaters, einem gewissen Karl Ruffel geschrieben.
Sie sind hauptsächlich im Auslande abgefaßt worden,
glaube ich, wo er längere Zeit, seiner Gesundheit
wegen, gelebt hat. Und die Schrift gleicht wirklich
so sehr der Ihres Vaters? Merkwürdig?" Er
blätterte in den Briefen. Sie haben recht, es
eine auffallende Handschrift zu nennen. Ich weiß
daß ich dasselbe gedacht habe, als ich vor ein paar
Tagen, wo ich nichts Besonderes zu thun hatte,
mir die Zeit damit vertrieb, die Briefe durchzusehen.

Es thut mir leid, daß ich sie so achtlos
verwahrt und Sie sie zufällig erblickt haben; denn
ich sehe, daß es sie beunruhigt und bestürzt gemacht
hat. Ich selbst bin oft getäuscht und erstaunt gewesen
über die Aehnlichkeit, die die Schriftzüge zweier
Menschen mit einander hatten, obwohl das, glaube
ich, bei Frauen häufiger vorkommt als bei Männern.

Er legte das Paket ruhig wieder in den Schrank,
schloß die Thüren zu und ließ den Schlüssel in
Tasche gleiten.

„Ich wiederhole noch einmal," fuhr er dann
fort, es macht mich sehr unglücklich, daß Sie den
Schreck gehabt haben, aber Sie werden mich gewiß
nicht für ein zweifelsohne sehr begreifliches
Versehen verantwortlich machen wollen! Bitte, nehmen
Sie wieder Platz! Ich wünschte allerdings, Herrn
Ruffels Schrift gleiche irgend einer anderen als
gerade der ihres Vaters, oder ich hätte auf alle
Fälle die Briefe sicherer verwahrt. Es ist mir sehr
ärgerlich, das dürfen Sie mir glauben."

Ihm glauben? Glaubte sie ihm wirklich? In
ihrer Bestürzung wußte Dorothea es kaum. Seine
Auseinandersetzung war so sachgemäß, so verständig
gewesen, war so schnell erfolgt; wie konnte sie

anders, als ihm Glauben schenken und zugeben,
daß sie von einem thörichten Irrtum befangen
gewesen, aber sie hätte kein Weib sein müssen, und
noch dazu ein Weib, daß ganz unbestreitbar im
Unrecht war, wäre sie sich nicht endlich über ihr
Gefühl gegen ihn klar geworden — hätte sie nicht
sofort empfunden, daß sie ihn geradezu nicht
ausstehen könne. Sie wollte den Stuhl, den er ihr
brachte, nicht nehmen; aber sie gewann es über sich,
das einzige zu thun, was übrig blieb — sich bei
ihm zu entschuldigen. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. tzaushaltungsschule" Nr. .6
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®rtefftaflten irer Âeïrakttmt.
Säcftümntetfc %o$f<t in jt. ©ernt bic SBetpib

niffc bort Qpen leinen ôauëoerbienft ermöglichen, fo
fudjen «Sie in aller ©tifie nach einem ipiät^djen auf
bem ßanbe, roo ©ie 3h1 3Jiütterd)en bei einfachen,
plfSbereiten Seuten in gute Pflege geben tonnen,
©enit ©ie leiftungêfâîjig, burdjauë iuoerläfftg unb
arbeitëœiffig jlnb, fo gibt e§ ©teilen btefer 3lrt, roo eS

Spett möglich ift, baë ^enfionêgetb für Qfjre SJiutter
unb 3pen SIeiberbebarf gu oerbienen. ©in reger ©rief»
roecfjfel roirb ber ©uten bie Trennung erträglich machen.
— SSon ber Softer ift mit Siecht auf bie ÜJlutter
jurücfjufchtie^en; benn nur eine felbfttofe, opferbereite
Sllutter tonnte biefe Stugenben in baS §erj ber Stotfjter
pflanzen. — Qttt S3ebarf§falle tönnen roir 3pen mit
3lbreffen bienen.

jteftttmnterie îSufter in 11. Sennen ©ie nicht
3luerbach§ ©Ieidjnië? ©r fagt, bah bie 3iege, roenn
man ihr bie feinen Saubfdjoffe gefammelt al« gutter
in ben ©tad bringt, mehr baoon oeröerbt als auffrißt,
roährenb fte bagegen, roenn fie braufien an ben §ecfen
ftch ba§ gutter felber holen unb firf) oft mühfam au§=
reden unb roeit ftreden muh, aüc§ mit ©tumpf unb
©tiel oerjehrt, roaë fie abgebiffen hat. Unb fo ift bieS
auch ein ©leicfjniS für oiele ©enfcfjen; auch biefe
roerben oiel i)auSf)älterifcf)er, erfreuen ftch ihrer Slahrung
unb Sleibung oiel mehr unb gehen oiel fparfamer unb

fdjonlidjer bamit um, roenn fie ftdj folche oerbienen,
unb oft mûMam oerbienen müffen, als roenn järtticfje
©Item ober Söerroanbte ihnen befliffen bie Krippe füllen.
©S ift niçhtê fo oerf)ängni§ooU, al§ roenn bie junge
2tad)ter ihren Sîerbienft als iafçhengetb oerroenben
tann, roährenbbem anbere ihr für Untertunft, für
Sîahrung unb Steibung unb ©äfdje forgen. ©ie nimmt
biefeS als felbftoerftänblich unb unroefentlich an unb
lernt ben SBert biefer bebeutenben Seiftungen gar nid)t
richtig tarieren. 3Jtüfite fie für biefe §auptpoften ihr
oerbienteS ©elb hinlegen, fo fänbe fie balb genug auë,
bah für Unnötiges abfolut nichts übrig bleibt, unb fie
lernte baS 3f)rige p State halten. @o hingegen geroöhnt
fte fid), allerlei entbehrliche Sttdjtigfeiten al§ unent=
beplidjeë SebürfntS anpfehen. Unb roenn fie fpäter
bann ganj auf eigenen gtafien ftehen foil, bann reicht
ber SSerbienft nirgettbê, unb baS ©lenb ift roenigftenl
in ber ©inbitbung ba. ©ine jebe junge Softer foEte
einmal ganj au§ eigener Kraft fleh burdjfcfjtagen müffen;
fie lernte baburcl) ihren ©ert ober Unroert tarieren
unb ihre Ülnfprüdje befepänfen. — 3hre Klagen beroeifen,
bah «§ Shnen nidjt an ©inficht, roohl aber an ber
nötigen ©nergie fehlt, um baS als recht ©rlannte auch
emftHd) burchpführen.

ftrau IfS. in jt. $ie oorsüglidjen äluSfünfte über
baS Qnftitut oon SDteHe Slmélie ©IjiffeEe in SignièreS
haben roir uns mit Vergnügen notiert. ©o oortreff»

lidjer ©Darafter ber ©rjieherin mit praftifdjer unb
roiffenfchaftlicher Silbung fiçh eint unb pbem ein fo
äufserft billiger ^enftonëpreië berechnet roirb, ba tft
atleë SBünfdjbare oereinigt. — @S freut unS, bie junge
Tochter nun gut placiert p roiffen. ©it bem Sefen
3hm alten, oertrauten jjreuttbin „3rauen=3eitung"
foE für ©ie ja fein „©djrecfen" oerbunben fein, benn
bieS roürbe ja bie lobenSroerte 3lbfid)t 3Per roaderen
Kinber fdjmälern. — Qhïe freunbtidje ©rühe ftnb
beftenS erroibert.

Jtränü£icße ^airtöer.
§err pr. ^öfdjüe, ©tabaarjt a. $>. in ^ro^en-

ßain (©achfen) fdjreibt: „®r. Rommel'« hämatogen
habe ich i« îa0freidi«t fällen mit »orjügfidjem fr-
fofge angetoenbet. Slufjer bei fleinen ffinbern roegen
fötperlicher ©chroäche, fotoie bei ©rroachfenen nach fd)We=
ren KranfDeiten in ber Slefonbaleacenj, habe ich infonber=
heit bei fepon gröberen, hochgrabig blutarmen fftnbern
bon 6—14 Sahren, u. a. bei meinem eigenen 8 Söhre
alten £ödjterct)en, 3D* Dorpgliche« Sßräparat bott frühen
gelernt, ©erabe bei ben pleht genannten fjällen toar
bie ©itfung bereit« nach 5—6 Sagen gerabeju ü#er-
rafdienb. ®er Slppetit hob fief) in ungeahnter SZBeife,

unb fjleifchnahrung, bie borher mit ©ibertbitten prücf=
getoiefen toorben toar, tourbe nun gern unb reichlich ge=
nommen." Sepot« in aEen Slpothefen. [1088

|miliirli=$fiiiriu.2o
6is 6« 55 p. Alefet in dien neueften Seffins audi #ai6en

[2193

fotoie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide mos©ts. bi« 9«» 28.50 p. ©et —
glatt, geftreift, farriert, gemufiert, Samafte etc. (ca. 240 berfch.Ciual. u. 2000berfd). färben, Steffin« etc.)

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35—14.85

„ „ 2.15- 11.60

per SJleter. ®eibe««Armûre8, Monopols, Cristalllques, Moire antique, Duohesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbecfen< unb ^ahnenftoffe etc. etc. franto in« §ou«. — ©ufter unb
Katalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
SohiiftUchmi Anakonftabegebren mau du Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

rerten, die man der Hxpedition nr BefSrde-
rnng übermittelt, man eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.r luxerate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mue aebrifUiebe Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht betagt ist, eon aiob
ans die Adressen anzugeben.

^er unser Blatt in den Mappen der Leseyereine
liest und sieb dann naoh Adressen von hier
inserierten Herrsohaften oder Stellesnohenden
fragt, hat nur wenig Aussteht auf Erfolg,
indem solohe Oesnohe in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Orlglnalseagnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der lanfenden Woehennummer
ersoheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

On demande une jeune fille de bonne
famille comme volontaire pour servir
au café et aider dans les légers travaux
du menage.

Bonne occasion d'apprendre le français

et vie de famille.
S'adresser h Ve E. Jaquier, café

du Poids, Lucens (Ct. de Vaud). [2431

Gesucht nach Einsiedéln in einen
Gasthof eine tüchtige Welssnäherin,
die auch das Flicken (Verwifelu), den
lüUstich und das Maschinennähen kennt.
Anmeldungen sind mit Zeugnisabschriften,
Angabe des Alters, der Heimat und den
Lohnansprüchen begleitet an die Expedition

einzusenden. [2423

fjffene Stelle für junge Töchter assu-
» jettie couturière, welche die französische

Sprache zu lernen wünschen, bei
Mme. Perusset-Pahud,

2422] Couturière, St-OroiiC,

Gesucht: t2430

für sofort in ein Privathaus in Schaphausen

eine erfahrene Köchin, die die
Hausgeschäfte auch versteht. Freundliche
Behandlung und guter Lohn. Anzufragen
bei Frau Andreä'Witz.

Gunstige Gelegenheit.
Eine brave, fieissige Tochter, nicht unter

18 Jahren, die sich im Kochen, den
Haushaltungsgeschäften, sowie der französischen

Sprache zu vervollkommnen
wünscht, findet Stelle bei einer geachteten
kleinen Familie in der Ostschweiz, in der
stets ein gutes Französisch gesprochen
wird. Die Stelle ist nicht streng, da die
Hausfrau selbst mitarbeitet und als tüchtig

anerkannt ist. Gute Obhut und Fa-
milienanschluss gesichert. Anmeldungen
unter „Beaurivage 369" nimmt die
Expedition entgegen. [2388

P ine gebildete Tochter aus gutem Hause
sucht Stelle als Haushälterin bei

gutsituierter Familie mit Kindern. Gefl.
Offerten unter Chiffre 2415 befördert
die Expedition. [2415

Kinder^Milch
der Berneraipen - Milchgesellschaft.

Von den Kinderärzten als zweckmässigster
Ersatz ftlr Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,
seit Jahren bewährt. [2165

In den Apotheken. Wo keine solchen, wende
man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

—•5 ^ribenjioflfe. 8«—
©pcciatitiü : Stur folibe, garantiert reinfeibene ©toffe für

Brautkleider
in fcfjroarj, roeifi unb farbig. [2370

©(ibenftoff-lReften für SSIoufen, ©djürsen, 3uponS ic. in aEen möglichen
Starben unb fßeffinS. ©eil feinen Saben, hilligftr Bezugsquelle für Jrioate. SDtufter franfo.

jBranDfdjeiilteltrale 9, Ptidj I.

Zahnarzt M.Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—12Va Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- nnd Mundkrankhelten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

————Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Wecks Frischhaltung
von

Nahrungsmitteln.
Einfachste und bestbewährteste

Methode zur Frischhaltung und
Konservierung von Obst, Gemüse,
Fleisch etc. Schweiz, landw. Schulen
und Kochschulen u. s. w. bedienen
sich des Verfahrens zur grössten
Zufriedenheit. [2413
Man verlange Gratis-Prospekte.

Referenzen zu Diensten.

F. J. WECK, Zürich.-Wiedikon.
I Telephon S407.

Für junge Töehter.
Eine nette Tochter aus guter, bürgerlicher

Familie findet gegen freie Station
angenehmen Ferienaufenthalt in einem
idyllisch gelegenen kleinen Berghotel
Graubündens. Dauer von Mitte Juli bis Mitte
oder Ende August. Dieselbe sollte im
Servieren behülflich sein und wenn möglich

einige Kenntnisse im Postdienste
besitzen. [F V 2404

Zu vermieten
für kommende Saison:

die zweite Etage einer schönen, möblierten
Villa, bestehend in: Salon, Esszimmer,
2—4 Schlafzimmern, Küchenebst Zubehör.
Das Haus ist von grossem Garten
umgeben. Schöne, sonnige Lage im Bündner
Oberland an der Hauptstrasse, zehn
Minuten vom nächsten grössern Dorfe
entfernt, wo sich die Hauptpost und das
Telegraphenbureau befinden. Viermaliger
täglicher Postverkehr mit Postablage bei
der Villa. Die Gelegenheit ist sehr
geeignet für eine ruhige, feine Familie,
welche ganz oder teilweise eigenen Haushalt

wünscht. Anfragen für nähere
Auskunft vermittelt die Expedition. [2424

Für eine anständige, gut gebildete
Tochter, deutsch und französisch
sprechend, wird Stelle gesucht als (H1851G)

hUifurii oder Gommto.
Gefl. Offerten sind erbeten an Chiffre

23 J Z poste restante, 8t. Gallen. [2410

Stelle-Gesueh.
Eine 2öjährige Tochter aus gutem

Hause, die bis dahin den Schneiderinberuf

ausgeübt, sucht Stelle in ein feineres

Privathaus als Zimmermädchen.
Gefällige Offerten an [2394

Frau Weber-Fankhauser
Biel.

PENSION. [2364

Famille distinguée de campagne près
Lausanne reçoit 6 jeunes filles pour
se perfectionner dans la langue,française,

tenue de maison, ou suivre Écoles
supérieures. Prix Fr. 110 ou 125 par
mois suivant, durée du séjour. Ref.:
Dr. Rogivue, Avenue théâtre, Lausanne.
Adresse: Mr Guisan, Pré fleuri, Sau-
vablin s. Lausanne. (H 5037 L)

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut und billig
2189] Otto Amstad
Beckenried, Unterwaiden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

I
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Briefkasten der Nedaklion.
Bekümmerte Hochter in A. Wenn die Verhältnisse

dort Ihnen keinen Hausverdienst ermöglichen, so
suchen Sie in aller Stille nach einem Plätzchen auf
dem Lande, wo Sie Ihr Mütterchen bei einfachen,
hülfsbereiten Leuten in gute Pflege geben können.
Wenn Sie leistungsfähig, durchaus zuverlässig und
arbeitswillig sind, so gibt es Stellen dieser Art, wo es

Ihnen möglich ist, das Pensionsgeld für Ihre Mutter
und Ihren Kleiderbedarf zu verdienen. Ein reger
Briefwechsel wird der Guten die Trennung erträglich machen.
— Von der Tochter ist mit Recht auf die Mutter
zurückzuschließen: denn nur eine selbstlose, opferbereite
Mutter konnte diese Tugenden in das Herz der Tochter
pflanzen. — Im Bedarfsfalle können wir Ihnen mit
Adressen dienen.

Aekümmerie Mutter in Hl. Kennen Sie nicht
Auerbachs Gleichnis? Er sagt, daß die Ziege, wenn
man ihr die feinen Laubschosse gesammelt als Futter
in den Stall bringt, mehr davon verderbt als auffrißt,
während sie dagegen, wenn sie draußen an den Hecken
sich das Futter selber holen und sich oft mühsam
ausrecken und weit strecken muß, alles mit Stumpf und
Stiel verzehrt, was sie abgebissen hat. Und so ist dies
auch ein Gleichnis für viele Menschen; auch diese
werden viel haushälterischer, erfreuen sich ihrer Nahrung
und Kleidung viel mehr und gehen viel sparsamer und

schonlicher damit um, wenn sie sich solche verdienen,
und oft mühsam verdienen müssen, als wenn zärtliche
Eltern oder Verwandte ihnen beflissen die Krippe füllen.
Es ist nichts so verhängnisvoll, als wenn die junge
Tochter ihren Verdienst als Taschengeld verwenden
kann, währenddem andere ihr für Unterkunft, für
Nahrung und Kleidung und Wäsche sorgen. Sie nimmt
dieses als selbstverständlich und unwesentlich an und
lernt den Wert dieser bedeutenden Leistungen garnicht
richtig taxieren. Müßte sie für diese Hauptposten ihr
verdientes Geld hinlegen, so fände sie bald genug aus,
daß für Unnötiges absolut nichts übrig bleibt, und sie
lernte das Ihrige zu Rate halten. So hingegen gewöhnt
sie sich, allerlei entbehrliche Nichtigkeiten als
unentbehrliches Bedürfnis anzusehen. Und wenn sie später
dann ganz auf eigenen Füßen stehen soll, dann reicht
der Verdienst nirgends, und das Elend ist wenigstens
in der Einbildung da. Eine jede junge Tochter sollte
einmal ganz aus eigener Kraft sich durchschlagen müssen;
sie lernte dadurch ihren Wert oder Unwert taxieren
und ihre Ansprüche beschränken. — Ihre Klagen beweisen,
daß es Ihnen nicht an Einsicht, wohl aber an der
nötigen Energie fehlt, um das als recht Erkannte auch
ernstlich durchzuführen.

Frau A. in A. Die vorzüglichen Auskünfte über
das Institut von Melle Amélie Chiffelle in Lignières
haben wir uns mit Vergnügen notiert. Wo vortreff¬

licher Charakter der Erzieherin mit praktischer und
wissenschaftlicher Bildung sich eint und zudem ein so
äußerst lustiger Pensionspreis berechnet wird, da ist
alles Wünschbare vereinigt. — Es freut uns, die junge
Tochter nun gut placiert zu wissen. Mit dem Lesen
Ihrer alten, vertrauten Freundin „Frauen-Zeitung"
soll für Sie ja kein „Schrecken" verbunden sein, denn
dies würde ja die lobenswerte Absicht Ihrer wackeren
Kinder schmälern. — Ihre freundliche Grüße find
bestens erwidert.

Kränkliche Kinder.
Herr Z»r. BSschke, Stabsarzt a. D. in Kroßen-

Kai« (Sachsen) schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen
habe ich in zahlreichen Kästen mit vorzüglichem
Erfolge angewendet. Außer bei kleinen Kindern wegen
körperlicher Schwäche, sowie bei Erwachsenen nach schweren

Krankheiten in der Rekonvalescenz, habe ich insonderheit

bei schon größeren, hochgradig blutarmen Kindern
von 6—14 Jahren, u. a. bei meinem eigenen 8 Jahre
alten Töchterchen, Ihr vorzügliches Präparat voll schätzen

gelernt. Gerade bei den zuletzt genannten Fällen war
die Wirkung bereits nach S—6 Tagen geradezn üker-
raschend. Der Appetit hob sich in ungeahnter Weise,
und Flcischnahrung, die vorher mit Widerwillen
zurückgewiesen worden war, wurde nun gern und reichlich
genommen." Depots in allen Apotheken. 11088

Fiàî>-Zeiî>tt,m
bk H. 55 p. Mein ia à inmesten Nessm« mil Farben

s2193

sowie 8vK«ai'?0,«SiS80u.fSI'bigvl>0NN0dvI'g-8viäs v.SSEtS. bis Ar. 2S.80 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Q«al. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8sil>vnDamasts v. fr. 1.40—22.50
8oil>sn-öastI<Ivil>vr p.Robe „ „ IK.5V—77.50
8siäon foularös bedruckt „ 1.20— 0.55

8all-8viös
8oià-Krvnaàos
8silien>8ongalinvs

v. SS Ms.—22.50

„ fr. I.3S—14.05

„ .2.15-11.00
per Meter. Seid««-ärmkros, Monopol», vrlstalllquo», llolrs antique, lliioksssv, ?rl«messe, Klosoovlts,
llaroolllao», seidene Steppdecken- und Kahnenstoff« etc. etc. franko ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

0. ksimvbsrx's Lsiàsn-k'adriksll, Aiirià

Aur xvü. Vvààx!
vokrlNlledm» amwwN»l>»s»dr»a mm» à, ?»rU>
» wr Nllolumti-oit u»râ»a.
tìlkrlen, ât» MIM âsr Hipsâitlon lar »«kSràe-
V nmo lldermltMU, mo»» oills ?nmlmtmm»rk»

Rot Imorâtê, «ll» mlt CdlSr» l>«»«lodiu» àâ,
m mm» «dèlNIlok» VN»rt» «lnseretedt Mmâm»,

à» âlo N»p»atNoo olodt bsfvxt lit, -»o «loi»
»U« âl» mmagedeo.

wor amer NI»tt la â»a NâppsQ Nsiovsi-sivs" Il«t imâ «lvk àa muck aàm«» voa kler
Ill»«rt«-tsll Smnoluiktea oâm SteU»»a<îk«aâsa
N»zt, k»l aar ^«ol» àai-lodt »at Sîrkol«, w-
a«m -olok« <4»«aok« lu a«r Nesol r»«îk «r-
lsât^i v«0»a.

v» »vll«a k»lo« 0r>sla»l»«asai»»« às»«imât ^«r-N a«», m» Xoxlsa. ?kotoxi»pkl«ll M«r<I«ll »M
d««t«, lu Vlâormut k«tzsl«êp.

lu»«r»t«, iU«1ok« lu à l»ut«uU«u Wookvaaammvr
» «r»okà.u x»ll»u, mllmsu «pkt«»t»ui z» klltt-

M»«d -ormltt»o lu uu«r»i klàull ll«z»u.

0» ctemancte «ne A'eune Me cte donne
famttte comme votontatve pour sevvtr
an oaf4 et atctev ctans tes tepers tcavaucr
à menape.

Donne occasion «t'axxrenctre te />an-
xat» et vte <te /amttte.

Kactvesser à 1^- L. «/«Mieter, caf4
à Dotct», Dicccrr» (K. cte j^auct). /24S4

Vesnottt n«â Dìt»»f«ck«t»tn einen
Sastbof etn« tüebttA« ff'etssrrckâsrà,
ctte auct» ctas Dttetîen (pêmo,/«t:i), cten

Vitttsttâ unct ctas àscdinennckden í:ennt.
^InmetànAen stnit mit ^eugnàdscbm/ten,
^tnAabe cte» kittens, -ten Itetmat unit rten
Todnanspniîcden deAteitet o» itte IVrpe-
«t»t»o» etnousencken. /24LS

>?^ene Kette /Nr /unFe ZVedter ««su-
M fettie coutumère, «oetcde itte /nanso-
stscde Apnactie su tennen «nînscden, de»

Mms.
2422/ Ooutuinèi'e, St-tÄ'ot«!.

^4so
/Än so/ont »N etn àvatdaus tn Lcda^-
dausen etne e>'/adnene rtte cite
âusAe»ct>ck/te auct» oenstedt. 1<>eunctt»cde

LedanànA unct Auten Tà. âs«/»-0Ae»
de»

Mne b»»a«>e, ^etsstAe ^ocdten, ntcdt unten
IS ckadi'en, <t>e «tct> ,m dl'ocden, cten t/aus-
tiattunFSAescdck/'ten, soio-e cten /s-ansö»
»taetàs» Aps'erette su »erooMommne»
«ctinscdt, /înctet Kette bet «tnen Z-eaedteten
t-tstne» fcÄmttte tn cten Ostsedicets, tn -tee
stet« à FUte» F>a»sö»tscü Aesxnocden
iotect. 4)te Kett« tst ntcdt »tnenK, «ta ctte

1?a«s/>a« setdst mttaedettet «nct ats titcd-
ttF ane^t-annt tst. <?ute Oddut unct à-
mtttenanscdtuss Aestcüent. ^Inme/ctunAen
unten „öeaumvaAe S6S" ntmmt ctte à-
^ectttton entA«Fen. /2SSS

tne Aebttctete?ocdten au» AUtem Sauseî suât Kett« at» Sausdckttentn bet K-ut-
sttutenten Samttte mit Sinctenn. 6e/t.
(h^enten unten <?bt^>e 24tS be/öi-ctent
ctte àpectttton. /2415

à«r Lvrnvrnlpvll - MlekKvsvllseknkt.
- Von âen ààvràr^tvn ais avvvknàslxstvr

Lrsntn tilr àttvrmlivd warm empkokisn.
LrLMgstv unà survrlkssigsìv LilnàvriuUvd,

svlt Fadron dkwllkrt. s21KS
In cien ûxotdàen. Wo icsins soloiron, wenàs

ma» sied a» ci ro keseilsekalt in 8taick«n, Lmmsrrlkai.

»î SeidenfloM Z«—
Specialität: Nur solide, garantiert reinseidene Stoffe für

vi»suîlTlvîrIvi'
in schwarz, weiß und farbig. (2370

Seidenstoff-Resten für Blousen, Schürzen, Jupons :c. in allen möglichen
Farben und Dessins. Weil keinen Laden, billigste Kezugsqueste für Private. Muster franko.

Kollier-Koller, Kraudscheukestraße 9, Mich I.

àmt M. âMàsS, llleà. àt.
klà ^ è (kllîàr Atltlvi-).

8preolistunllen: nemlNagt S—IZV- lllic, ûZàsttsgz Z—k lllie, 8onntags dis 3 Ukr.

8eluuvr?1o8v Làuuàluuss aller Aàu- avâ Uallâkranlîkvitvn.
— liiiiintlit lit; Airline.

Lilllss ?ro1so.
IM. Lmxksdls mied noed speciell sur Ledanàlung von Xinclern, wsleds

an svknvrem /adnvn, iîadnpnslen, Xräwpken, Vonvulslonvn etc. leiàen,
del sivdvrm Lrkolx. (1759

Weeks ^fisetikslwns
von

àkruilALlllitìà.
Lillkaetlsts unà dssbböwükrtsstö

Nötliocls îiur ^riseddaltunA unà
Xonssi-vikrullA von Obst, Ovwà,
k'Iöiseb à. Lebwsi^. lanclrv. Lckulsn
unà Kocbsàulôii u. 8. rv. bsclieneil
sieb àes Verkabrevs /ur Zrösstsn
^ukrjsâôlibeii. s2413

Nan verlange kratis-rrospedte.
kekerviisen /a Diensten.

V'.îLOIL, Tkriok-Wisdikoii.

4Aue nette 7'oâte»' au« pute»', bàAe»--
ttâe»' âmttte Mctet Ae^en />ete Katton
anLcenetimen 1<e»tenau/entbatt tn etnem
tct^tttsâ AeteAenen t:tetne» Dei'Abotet <?,««-
dàcten». Daue»' von lltîtte âtt bt» Mitte
octev àcte August. Dtesetbe «ottte tm
Sevvteven bâttt/îtâ setn unct ivenn mvA-
ttcb etntzce tVenntntsse tm TÄstcttenste de-
sttsen. M 2404

ctte sivette Ka^e etne,' scbönen, mô'bttevêen
pttta, bestâenct tn: Lato», ^ssstmmev,
2—4 Lâta/stmmevn, ZRcbenebst ^ludeböv.
Das âus t»t von Avossem <?avten um-
Aeben. Ktiöne, sonntpe TaA« tm Dîïnàev
ödevtanct an «ten Dauxtstvasse, sân M-
nuten vom nckctiste» A» össevn Dov/e ent-
fevnt, ivo «tâ ctte Dauxtpost unct ctas
Z'eteAvaMenbuveau be/încten. ^tevmattAev
tckAttâev Dostoevàtiv mtt DostadtaAe bet
ctev Vttta. Dte <?eteA«nbett tst sebv ge-
etAnet fu> etne mcbtAe, fetne âmttte,
«vetcbe Aans octev te»tu>et«e etAenen Daus-
batt ivünscbt. ^tn/vapen füv näbeve Aus-
t-unft vevmtttett ctte 4?cr/cectttto». /2424

Vür eine anstänäigs, gut gedilàste
loedìsr, cleutsed unà kran-lüsised spre-
edenà, wirà l8îvUv Kv»«vl»ü aïs (111851«)

KMà à êmmà
Cell. Ostertsn sinà erdeten an fdistre

23 à / poste restante, 8t. 6allen, fäll»

8t6ll6-Ls6suek.
Lins 2Sjädrige Vavlltvr aus gutem

llause, àie bis àadin àen Ledneiàerin-
deruk ausgeübt, suedt Ltslle in sin keine-
res Lrivaìdaus als Zimmermääedsn.

Kskällige Olksrtsn an (2394
Vrau Wvder-I'àllkdansvr

viel.

?L^ZI0si. 12364

?amille üistlnguöv àe campagne près
llausanns reçoit K jeunes lUIvs pour
se perfectionner àans la lanxnv kran-
czaise, tenue às maison, ou suivre écoles
supérieures. ?rix ?r. 110 ou 125 par
mois suivant, àurèe àu séjour. Ilek. :

Dr. llogivus, ävenus tdêâtrs, Lausanne,
ààresse: Ar llaisan, ?rê lleuri, 8an-
vablin s. llansannv. (ll 5037 ll)

keine li-isoste Diiliel-kuNei'
SUlQ Dwsisàsll, liàrt xut unà dillix
2189 s tbtt»

Soczlconrloà, Untsrwalàon.
(„Otto" 1st kür àio ^ârvsss uotwoQâix.)

l



jsdfxttiiei JTraian-JsUuim — »iäöri für »tu ijauoftttjrir. It»te

TArtefftapfezt iter BebaMtxm.
grau "gX. tit g>. 38ir rnüffen beg grojien 2iro

brangeS falber eine SReifje non gragen prüefiegett.
Sie müffert bafjer fd)on geftatten, bafi roir aud) fpäter
nad) Stfjunlidjfeü ben Stoff türjen, um mögtidjft jebem
geredjt roerben ju ïônnen.

§rn. §. in 28. 2Bir t)aben oon ^fôrer freunb=
Heben SJHtteilung bejtenS Sfiotij genommen, unb roenn
gbre ©ebulb fo grob ift mie nnfer guter SfSitte, fo
rotrb lurent SBunfd) beftenS entfprod)en roerben tonnen,
gnsroifdjen freunblidjert ©rub-

gr. Ç. 25t. ®er ©peifejettel. mug ausprobiert
roerben, ob er Syrern ©atten in jeber Sejiebung pajst.
2lud) btofce Siebbabereien bürfen mit gug unb 9tedjt
berüdfidjtiget roerben. 3Jtit ber nötigen 9îaf)rung§=
pfubr tnup aueb jugleirf) ein erroünfcbter @enu& oer*
bunben fein.

S. 2!. gb*er SSefcbreibung tiad) routbe burd)
baS äragen oon ju engem unb fpiijigem Sd)ubroert baS
©etent ber großen gefye ausgerenft. SBenben Sie fid)
an einen gbnen junddjft roobnenben Drtbopäben. gn
Rürid) ba§ ortliopäbifdje gnftitut ber ôerren ®ottor
Cüning unb S^ultbei-

Reinigt und stärkt das Blut
durch eine Kur mit Golliez' Nnsssctaalensirup,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken. [1932

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Marten.

Warvrric am Vierwaldstättersee
®55 450 M. über Meer.

Hotel und Pension Löwen am See

mit Dépendance.
Neuer Massivbau mit Personenaufzug,

elektr. Licht, steinerne Treppen, vielen
Balkons, sehr komfortabel eingerichtet.
Ausgezeichnete Küche und Keller. Frdl.
Bedienung ; massige Preise. Speciell für
Frühjahr- und Herbstaufenthalt
eingerichtet. (H326Lz) [2122

Prospekte bei Fr. Dolder jr., Prop.

SUTTER-KBflUSS & C '.E Ii
thurgau.

Ist die beste.
[2311

Feinste»
Carolinen-Reis

speciell für Risotto
(H1726G) empfiehlt [2384

Emil Saxer z. Waldhorn
St. Gallen.

üeherall vorrätig,
weise man zurück.

Nachahmungen
[2297

Haarfärbekamm, Pat. Hoffers,
selbstthätig beim Kämmen
graue od. rote Haare
waschecht braun,
blond, schwarz
färbend Gänal-

anschädlich
^^^Tahreiang brauch-

?tv^'^bar. Stück 4 Pr. -Durch P. E. E. BTasel,
Haliwylstrasse S2, Zürich III.

eidenstoffe, bewährt gediegenste Fabrikate in allen Mode¬

tarben, auch in schwarz u. weiss, grösste Ausw.

eidene Costumes, Blousen und Jupons. — Anfertigung
eidener Toiletten. — Verkauf Meter- und Kobenweise. [2127
eidene Besten u. zurückgesetzte Seidenstoffe, extra billig.
|tets. das Neueste vom Einfachsten bis feinsten Brocat.
eidenmuster stehen
franko z. Diensten. _Kolor. Modebilder gratis. Seiden.-und Modehaus ersten Ranges.

Oettinger & Co., Zürich.

^Êaraeelsia
Chatelaine bei Genf.

Hygieinische Kuranstalt. Behandlung chronischer Krankheiten
mit Anwendung der Naturheilmethoden: Hydrotheraphie, Massage, Elektr

icität, Luft- und Sonnenbäder (System Kneipp), Diätkuren
(Vegetarismus), Elektro-Homöopathie und Homöopathie.

Grosser Park und herrliche Spaziergänge. [2412
Jede Auskunft wird bereitwilligst erteilt von

Direktor Dr. Imfeid.

Institut Hasenfratz in leinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
Erste Referenzen. [1797

Für Damen.
Zur Entfernung von

ScBUBcrsprosssB, LsMeh à
empfiehlt eine Dame ein ausgezeichnetes
Mittel. Unschädlich und bewährt.

Versand gegen Nachnahme oder
Einsendung des Betrages. Preis 3 Fr.

Näheres bei [2374

Frau A. Schreiber
Dornach- Arlesheim.

Frauen- nnd Geschlechts-

krankheitcr,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleidcn
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Miger
2029] Ennenda.

Pension und

Badeanstalt,, 71eubad"Beiden
(Ifant. Appenzell A.-*fh., Schweiz)

zugleich Pensionat für Freunde der Elektro-
Homœopathie „Sauter"

Specialist hiefür i-^rjt Ich. Spengler, Wolfhalden.
Besitzer: F. Bcenziger-Zahner.

Heilfaktoren : Sämtliche Hauptmedikamente und Hillfsmittel des Elektro-
homeeop. Instituts Genf. Manuelle Massage und schwedische Heilgymnastik. Mineral-,
Sool-, Fichten-, Molken- und elektrische Bäder. Douchen. — Das ganze Jahr
geöffnet. — Weitere Auskunft erteilen und Anmeldungen nehmen gerne entgegen

2433] Der Besitzer und der Arzt.

Bündner
Oberlandl

1150 Meter über Meer
m-u eingerichtet und renoviert, wird am [2409 |

WW 15. Juni wieder eröffnet. "UM
Gute Küche, reelle Weine und massige Preise. Pension mit Zimmer |

von 6 Fr. an. Post und Telegraph im Hause.
Bestens empfiehlt sich (ZA7589) ]

Die Besitzerin: Familie Spescha-Condrau.

Alkoholfreies, belebendes

Tischgetränk
blutbildend

ist [24341

Tonische
Essenz und Limonade

aus den Laboratorien des

Schweiz. Medizin- u. Sanitätsgeschäftes A.-G. |

,C. Fr. Bansmann
Hechtapotheke St- Galleu.

es® Alkoholfreie Weine. ®s>

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizertrauen
unterstützet die einheimische Industrie 1

t solide, schwarze oder farbige j

(er Kleiderstoffe
f bestes Schweizerfabrikat, in j
f reiner Wolle, von Fr. 1.25 an /

] der Meter in jedem gewünsch-f
r ten Metermass zu wirklichen /
'Fabrikpreisen kaufen will,/

J verlange die Muster bei der neu /
[ eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.

NB. Bei Trauerfällen verlange man die
Muster telegraphisch oder telephonisch.

FI la. 17

: i
Engler's M
IKernseifel

(Marke Schlüssel)
ift garnntirt rein, ohne fd)äb=
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©peaeteifoölg. u. îiroguerien.

ISJ
S»
tra

O

co
ISS

Schweizer Fr«urn-Iettuns — »latter fltr den häuslichen »rei»

Briefkasten der Redaktion
Frau W. in S. Wir müssen des großen

Andranges halber eine Reihe von Fragen zurücklegen.
Sie müssen daher schon gestatten, daß wir auch später
nach Thunlichkeit den Stoff kürzen, um möglichst jedem
gerecht werden zu können.

Hrn. S. Z. in Aî. Wir haben von Ihrer freundlichen

Mitteilung bestens Notiz genommen, und wenn
Ihre Geduld so groß ist wie unser guter Wille, so
wird Ihrem Wunsch bestens entsprochen werden können.
Inzwischen freundlichen Gruß.

Fr. H. W. Der Speisezettel. muß ausprobiert
werden, ob er Ihrem Gatten in jeder Beziehung paßt.
Auch bloße Liebhabereien dürfen mit Fug und Recht
berücksichtiget werden. Mit der nötigen Nahrungszufuhr

muß auch zugleich ein erwünschter Gennß
verbunden sein.

S. Zî. Ihrer Beschreibung nach wurde durch
das Tragen von zu engem und spitzigem Schuhwerk das
Gelenk der großen Zehe ausgerenkt. Wenden Sie sich

an einen Ihnen zunächst wohnenden Orthopäden. In
Zürich das orthopädische Institut der Herren Doktor
Lüning und Schultheß.

kvinigt und stäi'kt das k!ut
àurck eine Kur mit ««UZ«-'?i»aoa«Ii»I«»iitr»p,
glüeklicke Zusammensetzung von eisen- unà plias-
xkorsaursn Sàsn. Äusgs^sicknetss Llutreinigungs-
uuà Stärkungsmittel kür Kinder, rvelcke äsn Bede»
tbran nickt vertragen können. Verlangen Lie auk
jeder klasoks die blarke „2 kalmen". In klascken
à kr. 3.— unä kr. S.SO, letztere kür eine monatllcke
Kur reiebenä, in cksn ltpotksken. (1932

Rauptdspot Vpntlieliv ««UZ«» tn VZurt«».

lil/QWivlo Vierivalilstättersee
vv 4SO bl. über biser.
Uotel undkenslon lllürvvn am Lee

mit OSpsridanoo.
Heuer Massivbau mit?srsonsnauk?ug,

elsktr. Dickt, steinerne treppen, vielen
Lalkons, sskr komkortadsl eiogsricktst.
àsgs2sielmste kücks unä Keller, krdl.
Bedienung; massige kreise. Speciell kür
krilbjabr- und Uerbstaukentbalt sin-
gsriebtst. <kl326Dzt) s2122

krospskte bei kr. Bolder jr., krop.

rsuao/ui.

Ist die desto.
(2311

cîàràm-kôis
speciell kür Risotto

(»1726«) emxüsklt (2384

Rruil LâXSr ^Valâsi-rì
8t. «»Uv».

Zlebsrall vorrätig,
ivvlss man snrüvk.

biavbadmungen
s2297

S»»rtàrl»«k»mill, kà üoSsrs,
svlbstàâtix beim Xamrasu
zeou» o-l. rà »oors
«»«cksekt broun,^-l
dlmâ, »à»rî
Mrdsiià »àl-

°»s°dààk

Sàk 4 I>. -viuà r. n. Ü. Zka«r«i,
llsllvxlstros»« Z2, 2llrivl> III.

siäsnstoks, de«àlikt gsiliegenzto szdkillà in »»en »à-
làn, suoli in sc>i«skl u. «eiee, gràte lus«.

«ickene îerrck
«jcke»«»- Voitette». — Verkant bleter- unà Itodvnivvise. (2127
sicken« lkestsn ». 8eickc,««to/se, eàa bMs-.
tets àà8 KvlZvstv vom Diiàekàil b!» kàsìvn lîiosat.
eillenmuster stoben
franko r. Diensten.

ltolor, Uaàvbitàer gr»ti». Soiäon^utul Iloilokous srotsn Nsngo».
vst.àAsi' â. Lo., 2ûrià.

r/j/Aîeàisâ« Uâ«»ckt»»A âr«r»î»â«r «»kbeà»
mit àiseackanA de?' blaturkes/metboden.' Kz/ckrot/»«r«/)/»i«, lUassaz/e, Mâ-
triockâ, T-u/l!- »»tck .8oîîîî«îldckck«î- dt»«i^?/?), Dicktàr«» (keAe-
tarà««), »»ck So»»Sozi«/^Z«.

Krosser karz? a»d /»errb'eke Sxas/erAàA«. /241S
dede à«znî?î/ì «o»>d dereîtîrîMost «?teä vo»

Institut ttsseàà in Weinkellten
vorsügliob eingsriektet sur kr^iebung von

lcôrpsrlià uuà AsistiiA 2urûàKslzlÌSl)susu.
Ilrstv ZZt t«i 4 ,i»«iR. ^WG jl797

kür Dàmsil.
2nr kntkernnng von

liSMW«», liàiiîà à
smpiiekìt eine Dams ein ausgeseieknetes
blittel. Ilosekâàlied unà bsvväkrt.

Versanà gegen bîaelrnabme oàer kin-
senàung àes Letraxes. kreis 3 kr.

^alleres bei j2374

SokrSilZSi'
vornaok- krieskeim.

?ra.usn- iuià ^SLclileàìL-
krs.àsiìôr,

?srîoàsvsàQA, Âôdàr-

niàrlàv
rveràen setmell unà billig (suck briek-
Uck) ebne Leruksstürung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weâ. l. Làllizvr
2O29j knuenàa.

Ueiî/«k!tt»r«/t.' SSmckîâe ^taî«/>àeckl^a»ie>!te aack ckes

komcso/». /»stàts <?«»/. Mlîtîtâe llà»saAs «nck «e/îîseào^e ÄeikM>»aa«ttZ:. M'nerak-,
Sook-, kì'âtrn-, ilkâeîî- «/e/ààlie DMer. Douâe» — Das Aan^e A«-
ô^iick. — ikèîtere ^tasàn/t erteîà «nck ^Znme^itîiAe» nelî,»en eat^eAS»
S^lSS/ lver Levttssr «îtck cksr /trst.

lîÛlìttllkl'
vkerlltuà!

IZ^îO V V
»« il «»»Kvrivlitvt ii»«I itiiovitit, vvircl am j24O9

IBM' 13. àrii wiSäsu srökkuSl. 'MU
Kute kücks, reelle lVsins unà massige kreise, ksnsion mit Zimmer i

von 6 kr. an. kost unà ?elsgrapb im Hause.
Bestens empüeblt sick à 7589) I

vis Lsàeà: familie 8pesoks-l)onl!i'au.

àtlodoNrvìvs, dslsdkllâks

lisotigstrSnIl
blutbildend

ist (2434 >

I'OIZ.Z.SOlTZ.S

lmnz un» tiniinià
aus äsn vaboratorisn äss

8àii. tteiiikin- u. ZsnitStMiîlià l.-K. >

v. kr. llâlllàu»
llsàpstllskk 8k. ksllsv.

-ss> /llkokolfi'sio Weine. Ts-

k'ür 6 kranken
verssnàsn kranko gegen ölacknabms

btto. S Ilo. tl. Ioilàlìbtoll-8oiton
(ea. 6V—7V leickt besckààigte Stücke àer
keinstsn lollstte-Leiken). (2O22

Bergmann â 0»., lVieàikon-Mrick.

8tlivv«i?srtiii»«ii
tir»tsrstUt2vt àiv àìiviiuisoìiv Inàtisìriv!

V zulille, àrksàtsrlijgsj
ikl' Kleiltsi-stoffs

/ bestes Lckuelsvrkadrikat, in i
s reiner ZVollv, von kr. 1.25 au /

s àer bister in jedem gsvvünsck- s
s ten blstermass su vrirklivdvn /
kakrikpreisv» kauken vill,/

s verlange die bluster bei àer neu /
s erükknsten kabriknieàvriagv /
lì Lvelkaar in ösrn.

l'vìsvìioii Nr. Z27. ^1355 ^

àster umxàvnâ kra»ko.

Lvi l'rausrk'àllsii vsrlauss man àis
Nustsr ìslssrapdisok oàsr tslspdouisoti.

s»?
» Uîì.I?
S I

Lnglvl''»
Ilkernssitel

(Marks SotiIUssoî)
ist garantirt rein, ohne schädliche

Substanzen. Erhältl. in
Spezereihdlg. u. Droguerie».
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Sdjtoetirr NrauenBrttung — flatter fût î>rn Jjausltdurn &stl»

wird yon jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, bei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich vollständig. Verlangen Sie Gratis^Musterstücke. (H1200Q) [2362

Luftkurort ItSenzberg*
1010 M. ü. M.; Kt. Lnzern, Station Menznau d. IInttwü-Wohlliu8en-Bnhn j

DtjF ist eröffnet.
Prachtvolle Fernsicht. Schöne Spaziergänge in an das Kurhaus stossen- I

den Waldungen. Neu renoviert und vergrössert. Neue, englische Klosett-
Einrichtung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche K« gelbahn. Telegraph
und Telephon im Hause. Vom 1. Juni bis 30. September zweimalige
Fahrpostverbindung mit Station Menznau. Juni und September bedeutende
Preisermässigung. (0322Lz) [24321

Höfl. empfiehlt sich H. Käch-Graber, Besitzer.

1350 M. ü. Meer Adelboden Berner Oberland

Pension Alpenruhe
Ruhige, staubfreie Lage. — Schattiger Garten. — Nahe gelegene Tannenwälder.

—Eröffnung Mitte Juni.
2418J (H 2377 Y) «.Summier.

«sin M Mnji!
—= am Lowerzersee. ==—

Hotel 4? RÖSSLI Pension
2308] Saison Mitte Mai bis Oktober.

Eisenhaltige Mineral- und Soolbäder. Pensionspreis Fr. 4.50 bis Fr. 6.50,
1

alles inbegriffen. Prospekte gerne zu Diensten.
Telephon. (Zà 1578 g) C. Heeler, Besitzer.

Bachtelenbad Grenchen
Kanton Solothurn.

Wasserheilanstalt 1. Banges, System Winternitz. —
Ausgezeichnetes Trinkwasser. — Bisenquellen. — Hauptgebäude mit
70 Betten, Prachtsälen etc. für Sommerfrischler. Neubau mit 50 Betten,
Dampfheizung. Darin 2 getrennte, den neuesten Anforderungen entsprechende Bade-
und Kurräume für Damen und Herren. Wiener Badepersona.1. Applikation aller
Winternitzschen Bade-Proceduren. Daneben in eigenen Räumen ganze und
Teilwickelungen. Bettdampfbäder (neu, Ricklisystem). Sand-, Heissluftbäder.
Elektrische Bäder, Soolbäder und Massage. Aerotherapie. Gymnastik. Milch- und
Terrainkuren. Prachtvolle Parkanlagen und ganz nahe, prächtige Tannenwälder.
15 Minuten von der Bahnstation Grenchen. Omnibus am Bahnhof. Telephon.
Das ganze Jahr offen. Zu weiterer Auskunft gerne bereit:

Der dirig. Arzt : Der Besitzer :

Dr. Girard. (2387) Ad. Boss von Grindelwald.

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder.

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauung8- i

Störungen, akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen,
Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen,
laut Zeugnissen von Professoren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten.
Sollte in keinem Haushalte fehlen.

Verkauf in Büchsen und Schachteln à Fr. 1 25 und 2. 50.

Kalk -Caseïn
(Calcium-Phosphat-Caseïn) in Pulverform.

Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus
in vermehrtem Masse geboten erscheint.

Ist blut- und knochenbildend, daher schon in der Zahnungsperiode

zu empfehlen. [2379
Mit vorzüglichen Resultaten empfohlen bei Bleichsucht,

Blutarmut, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulose, Ilhachitis (eng-1
lische Krankheit der Kinder), für Wöchnerinnen und ganz besonders |

als Kräftigungsmittel erster Ordnung.
Von Autoritäten begutachtet.

Verkauf in Flacons à Fr. 3. —. (K 629Z)

Vorrätig in allen Apotheken.

im Kanton Graubünden.
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich dreimal Postverbindung.

Eröffnung den 1. Jtini.
Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenlnft.

1050 Meter über Meer. (Zag R 55)
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei

Bleichsucht, Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von
überraschendem Erfolg. Das Etablissement, umgeben von herrlichen
Tannenwäldern, ist verschönert und vergrössert durch Gesellschaftslokale
und Veranden. Bäder (vollständig neue Installation in feinster
Ausführung), Douche und Inhalationskabinett, Milchkuren, Betsaal.
Telegraph, Telephon, Post. Elektrische Beleuchtung. 250 Betten.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot : Herrn Apotheker Helbling
in Rapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken
zu beziehen. Prospekte und Erledigung von Anfragen durch:

Kurarzt: Die Badedirektion:
Dr. med. 0. Schmid. A. Ziltener-Hessi.

Fideris, im Mai 1899. [2389

MI liftas Mtgifi
Obwalden (Schweiz) 757 M. ü. M. Luftkurort I. Ranges
eignet sich vorzüglich für Frühlings-, Sommer- und Herbstkuren. Beliebter Rastort
für Ausflügler nach und von dem Berner Oberlande. Reizende Lage. Nahe
Tannenwaldungen. Badanstalt. Komfortables Haus. Spielplatz. 6ute Küche,
relie Weine. Illustr. Prospekte gratis u. franko. Massige u. bis 5. Juli u. v. 5. Sept.
an reduzierte Pensionspreise. Höfl. empfiehlt sich (H 15701z) J, Imfold & Ci«.

Honte : Melchthal - Fruit - Engstlenpass • Engelberg oder Meiringen.
(H1595 Lz) Postablage im Hause. Prospekte gratis. [2365

Kurte ni Pwsiii Rein hard
1894 M. ü.M.

Preise. Melchsee-Frutt Obwalden
Ende Juni eröffnet.

Eint s der schönsten, florareichsten Hochthäler der Schweiz. Reine,
ungemein stärkende Alpenluft. Prachtvolles, romantisches Hochgebirgspanorama.
Geeignete Mittag- u id Abendstation für To tristen. Vereine und Schulen.

Bestens empfiehlt sich Alb. Reinhard-Bacher, Propr.

' ' tiuMcnaaMMcanz.-

G.Helbling&C S Siadethoferplatz |tß Zürich I.
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[2367 IFwb H« llfMi
Nachfolgerin von Fräulein A. Wegmann|

Thalacker 11, beim Paradeplatz, Zürich I.
empfiehlt den geehrten Damen aufs beste ihr reich und frisch assortiertes I

Lager in Handarbeiten, Kreuzstich, u. Gobelinearbeiten, Kuuststickereien,
gezeichnete Kinderkonfektion. Grosse Auswahl in gezeichneten russischen |

I und gewöhnlichen Leinenarbeiten. Nach auswärts Auswahlsendungen.

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. BV Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :
Wolfensberger, Stellvertr. Adr. : „Priratpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Schweizer Frauen-Irtlung - Klàttrr Mr den tzäu»lichrn Frei»

vvilä von .joà' 8par8ainon llnustrou Kodrnuàt, ivvlàe <Iî»iiilit' àkt, bei vostinvKliek^tvr 8ànnnK ào
VIonàonÂ vvei88e >V:i8<Iio xn oràlton. 8âloelito 8oià Mnàon âio VVîixà vrûàiK nnà ràioron «io

8vl»lio8àlì vvlIMnâiA. Vsrlan^Sn Sis Lèraîis^Mìisìsi'sîûàS. («12000) (2362

I,?»LàkHKr«»rt NlvirsNerx
1010 A. il. A.; Lt. Ducern, Station Mencnau d. IIuttwil-Woblbusen-Lnbn I

WMà ist s?ökk»st. ^WD
pracbtvollo pernsickt. Lcböno Lpa2Ìorgânxe in an das Kurdau s stosssn-

den Waldungen. lion renoviert und vergrüsssrt. Nous, ongliscbo Klosett-
Rinriebtung. Krosse, gedeckte Veranda. Deutscbe R> gslbabn. Islsgrapk
und Dolepkon un Rauss. Vorn 1. luni dis 30. Lsptsmber 2woimaligs ?abr-
postverbindung mit Station Meacnau. dunl und September bedeutend«
Preisermässigung. (03221.2) (2432 î

liötl. ompLeblt sied Pf. L«â» S» ade^, Lcèer.

1350 N. Ü, Nssr â.âêlà>O>âKkrnsp vdsrlanà

tension /llpsni'uks
Rukige, staudkrsio daze. — Lckattigor Karten. — Hade gelegene Dannenwälder.

LroL'liunF V/litìe àni.
2418) (R 2377 V) Al. »„inni lvr.

HHUSIW Iàz!
—S.Z» IZorvsrsisrsss.

I^0t,6l O î tension
2308) Mtttv M»i Lis> Vkîolbvr.

Rissnbaltigs Mineral- und Loolbàder. Pensionspreis Pr. 4.30 bis Pr. 6.50,
alles inbegrikksn. Prospekte gerne 2u Diensten.

Ilelepdon. (Xà 1ö78 g) <?. lLeeke»», Leâser.

öaolitslenbal! Kpenoiien
Canton Lolotìiiii'ii

R. 8ivstvii> W iiitr i iiit^. — à,»«
IiîiiRwnsstr. — »«Ilo». - - Rauptgobàuds mit

70 Letten, pracbtsàlsn ete. kür Sommorkriseblsr. Neubau mit 30 Letten, Dampk-
keicung. Darin 2 getrennte, den neuesten Anforderungen ontsprvebends Lade-
und Rurräums kür Damen und Herren. Wiener Ladspersonai. Applikation aller
Wintsroit2seben Lade-Proeeduren. Daneben in eigenen Räumen ganco und peil-
Wickelungen. Lsttdampkbäder (neu, Rieklis^stem). Land-, Reissluktbäder. Llek-
trisede Läder, Sooldäder und Massage, àrotborapis k/mnastik. Milcd- und
Derrainkuren. praebtvolls Parkanlagen und gan2 nade, präektigs lannsnvvälder.
15 Minuten von der Ladnstation Kronebsn. Omnibus am Laknkok. lelsxkon.
Das gance labr okksn. Xu weiterer àskunkt gerne bereit:

Der dirig. kirct: Der Lesitser:
Dr. kirard. (2387) kd. Loss von Krindelwald.

Kegellsekaft flip (iiâteàke ^roclulìts k.-K., àieti.

Iàà8 àiMÌ8àv8 Mrmiàl kür Krivàà8viiv uvâ Xinükr.
Mit gan2 überrascbsnden Rrkvlgsn angewandt bei

«kSruuMe»», akuten und obrouisebsn und
v»«râoe, Obolerins, selbst da, wo andere Mittel nicbts msbr kalken,
laut Zeugnissen von prokessoren, Ker2tsn und Daukscbrelbsn von privaten.
Sollte in keinem Rausbalte ksklen.

Verkauf iu Liivkseu und 8ebaebteln à Pr. 1 23 uud 2. 30.

ITaRIK Vâ»S»i»
(0g.Ie!uin-?Ii08pititt-0iì8eïn) in pulvertorw.

ZM' tte>'vo>'l'sgkNl!e8 Lpnäki'ung8mittkl fllp gno88 unil lclein.
Die sinnig rationelle porm der Ralkcukubr, wo diese kür den Organis-

mus in vermebrtsm Masse geboten ersekeint.
Ist dàê- «ârk àoâettbîkÂeuek, daksr sebon in der Xaknungs-

periods ?u empkeblsn. )2379
Mit vorsÄMäeu smpkoblen bei

Rervenleidsn (Reurastbeoie), (sog-
bsebe Rrankbsit der Rinder), /à und gan2 besonders
«il» ersks/'

Von ^nìoriìàìsn dogotsotitSt.
Verkauf lu plaooo 8 à Pr. s. —. (R 329 X)

Vin illltzv, ^Vx»r>î1r«;1î«ri.

Lin ûâ»ìo» (zrrandünäs».
pissllbaknstation pideris, von wo aus tägliob dreimal postvsrdindung.

ID i' ö 1't'» »»^ â«» 1. »I »» i.
LsrUbmtv vlsvnbaltiirv kiatron^uells iu reiner klpeuiukt.

1030 Meter über Meer. (XaxR53)
Lei Ratarrb des Raebens, Rsklkoxkes, Magens, der Dungs, bei

LIeicbsuebt, Llutarmut, Rsuralgisn, Migräne, Nervosität etc. von über-
rasebendem prkolg. Das Ltablissement, umgeben von bsrrlieben Dannen-
wäldsrn, ist versebönert und vsrgrössert durob kesellsekaktslokals
und Veranden. Läder (vollständig neue Installation in feinster Xus»
fübruug), Douebs und Inbalationskabinett, Milekkureo, Letsaal. Dele-
grapb, Dslepbon, Post, plektrisebs Leleuektung. 230 Letten,

ànl und. SsvtoruLsr srruüsslAts prsiss.
Las Mineralwasser ist in krlseksr püllung in Risten ?u 30 Ralb-

liter von der Direktion und vom Rauptdexot : Herrn ápotbsker llelbiing
in kapperswii, sowie in den Minsralwasserkandlungen und àxotbeksn
au belieben. Prospekts und Rrlsdigung von knkragen durcb:

Rurar^t: Die Ladsdirektion:
Dr. nled. 0. 8vbmld. V. Xiitener-Lessi.

pideris, im Mai 1899. (2389

IM IlMW dUM»
Odwalàen (Sckweisl) 757 ü. M. I>ukàurorì I. Ranges
eignet sieb vorsüglicb kür prükllngs-, 8ommer- und iierbstkurvn. Lebsdter Rastort
kür kusilügler nacb und von dem Lerner Oberlands. Reifende Dage.

Ladanstalt. Romkortablss Raus. Spielplatz. Kuts Rüvke,
relie Weine. Illustr. Prospekts gratis u. franko. Ililässige u. bis 5 lud u. v. 3. Sept.
an reducierte Pensionspreise. Rökl. smpilsklt sieb (lllSHD) K Oi«.

lîvàv: Mvivbtkal - prutt - Liigstienpass - pngeiderg oder Meiringen.
(lllöSöD) postablage im Rauss. Prospekte gratis. (2365

là« uß k«ÄV> kàà»à
1891 M. VA.

Cksise. I/Isleksss-^rutt Okwnllleo
Liià luili erökkuet.

Rio» s der sckönsten, ilorarsicksten Rocktbälsr der Scbweic. Reine, u>>-

gemein stärkende klpvnlult. pracbtvollss, romantisebss Rockgsdirgspanorama
Oeeignetv Mittag- u >d ^bendstatioo kür Do iristen. Vereine und Sebulen.

össtsns empüeblt sieb ^KID. IîeînI»»i «I Itu«Dvr, propr.

(ì.HsI5Iin^S: L'L Zladslbofsrplalk kt8 I.
5 : -i: < î :

'
l.

^à'àl. ^ i ^ ^>» l

l

s2057

(2367MRA« U. MáM
lX z» <! t> t"<» I «l-1 »» V t» »> 17^r :> ir t tî »I »» î

Iliitlselivr II, là kitkilà>>Iîìt^ /ûiiâ I.
empüeblt den gssbrten Damen auks beste ibr reieb und kriseb assortiertes!
Dager in Landarbeiten, Rreuxstivb» u. kvdelinvarbeitvn, Runststloksreien,
geceiobnetv Rinderkvnkvktlon. Krosse àuswakl in gscsiebneten russisebsn

î und gswöknlieben Deioeuarbeiteu. Nacb auswärts ktuswablsendungsn.

2350) Xu meiner prsuds kann ivk Ibnsn mitteilen, dass ivb durcb Ibr unsebädliebss
Vsikabrsn von meiner Dsidsnsebakt gekeilt worden bin. leb bade gar keine Dust mebr
sum Iriiiksu, beünds mick dadureb vislbssssr als vorder und babe aueb ein besseres
kusssbsn. kus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies Xeugnis 2U verökkentliebsn und
denjenigen, welebs mied über meine Heilung betragen, àskunkt 2U erteilen. Meine
Heilung wird àkseben erregen, daieb als argerIrinksr bekannt war. Rs kennen mied
gar viele Deute, und wird man sieb allg. verwundern, dass ieb niebt mebr trinke. leb
werde ibr Vrunksuekt-Reilverk., das leiebt mit oder obns Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ieb binkomme, smpkoblen. Militärstrasse 94, Xürieb III, 28. Ds2.
1897. Albert Werndli. AM" Xur Lsglaubigung vorsteb. Rntsrsebrikt dos Rrn. klbsrt
Wsrndli, Militärstrasse 94, dabier. Xürieb III, 28. Dec. 1397. Der Ltadtammann:
Wolkonsberger, Ltellvertr. "MN kdr. : „privatpoiikUnik, Rirebstr. 405, kiarus."



StfjtaeijEt JTtainn-Jettung — »lätfrr für Iren (täuaIWren Rrrts

Erstes
Speoial - Geschäft

für
Damenkleiderstoffe

Leinen- & Baumwollstoffe

Max Wirth
Zürich.

Muster umgehend.

mmmm Damenkleider - Stoffe —Wegen vorgerückter Saison zu billigsten Preisen.
Carreaux, in Sommerfarben von Fr. 1. — p. m. an
Loden u. Beiges für prakt. Kleider Fr. 1.60 u. 1.25 p. m.
Travers u. Streifen-Fantas. Fr. 3. —, 2. — „ 1.90 „ „Lawn-tennis, und gestreift, 95 em breit Fr. 2.20 „ „Covert-Coat für Reisekleider Fr. 3. — u. 2.80 „ „
Nouveautés, Matelassé etc. Fr.4.50, 3.30, 2.20 „ „

St. Gallen A. Bridler Speiserg. 30
empfiehlt in schöner Auswahl für Backwerk:

Formen in Kupfer und Blech, z. B. Hasen, Lämmer,
Fische, Melonen, Gugelhopf, Torten, Biscuit, Sulz, Pudding,
kleine Duz-Formen und Ausstecher.

Diverse Artikel, wie Garniertüllen, Säcke, Spritzen,
Horn, Rädle, Schablonen, Wandelmühlen in 2

Nummern, verzinnte Rührschüsseln, stark, in 4 Grössen.
Für Eonditoren extra Rabatt.

2355] Achtungsvoll Obiger.
Franko durch die ganze Schweiz

versende ich gegen Nachnahme meine
hochelegante Herrenkleidung >,Fs,£at©fflajistt

für 40 Fr. ==—
Billigste Bezugsquelle Man verlange die Huster.

(H803G) J. Bfirgi, Wil, St. Gallen. [2201

Direkt -von «loi- Weberel :
-— Leinen [18W

Tischzeug, Servietten KUchenloinwand, Handtücher
Leintüoher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stiokereien. Btamines. Orösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Brant-Aussteuernbesonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Mechan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).
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~ CC dehnbares Reform-Korsett 16500
„XVJ.XX V Cb

(Silberne Medaille, Leipzig 1897).

Kein Gummi, sondern dehnbare Spirale in denVorder-
und Seitenteilen, gibt jeder Bewegung und jedem Atem-

; zuge nach, erfreut sich der Protektion vieler Aerzte
I und wird empfohlen von zahlreichen Damen, weiche
.Khiva' tragen. Eine epochemachende, sehr wertvolle

1 hygieinisehe Neuerung auf dem Gebiete der Oorsetage.
Eleganter Sitz Haltbar I Höohste Bequemlichkeit I

Vorrätig in allen Grössen und zu folgenden Preisen:
Qualität I 10 Fr., Ia 18 Fr., Seide 25 Fr. bis 80 Fr.

IlygieinIscher Strumpfhalter,
an Khiva seitlich anknüpfbar, per Paar 1 Fr.

Bei Bestellung Angabe der Taillenweite, unter dem
Kleide gemessen erbeten.

[2426 Generalvertreter für die Sohweiz:
Peters Sc Co., Zürich "V, Eidmattstr. 57.

Prospekte gratis. Versand für Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Versand.
In St. Gallen Depot bei Frau P. Krähenbtthl, Gallusstrasse 41.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.
In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu

beziehen. (H752Z) [2118

in|EnOGTfOIifT3ifl[iJffifllnnlFiMM|Ui3ruiJirUjqiüiiir3tnTOIJÜOi3niinniflinnliniütniiJ InrdlnfUlntüiniüGfiilinniiniüEnilinfüinfti

isco m Mfl HIHI ,H 11,11 ^H Hill Iii H H I IH 11liliillliLf «

Vnhluneanua QnnlhSduu npeclell Indiziert fbei Herzleiden, Khenmatizmns, n|
AUflloIlbälll B uUUlUttUBl Frauenkrankheiten, Blutarmut und Nervenleiden. Isj

jjj Prospektns gratis. Hotel Krone am Rhein J. Dietschy. jg
[5TfgiôBGifCtfirgpfHIInrgnîfDGÎTginl^lïïîûlïïl^GïïCtnï^GïïCInrgGïïgGiiïîginlC0ïfg[ïiTgin^

Filzfabrik Wyl A.-G, Wyl [El St. y»].
Konfektionsfilze für Regenmäntel, Pelerinen,

Unterröcke; Filze für Galerien, Portieren, Tischteppicke,
Wagendeckcken, zu Stickereien, Hügelteppiehen etc. etc.
Mustersendungen gerne zu Diensten. [2044] (H56G)

Kropf.
2342J Mit Gegenwärtigem teile Ihnen mit, dass-meine Tochter durch Ihre briefl.
Behandlung von Kropf, Haisanschwei lung1 und Atembeschwerden völlig geheilt
worden ist. Ich rate daher allen Kropfleldenden, sich auf keine Operation
einzulassen, sondern von Ihrem uuschädl. Verfahren Gebrauch zu machen. Kaiser-
augst, 20 Okt. 1897. Franz Schmid. HP Die Echtheit der Unterschrift des
Herrn Franz Schmid wird hiemit bezeugt. Kaiseraugst, 20. Okt. 1897. Der Ge-
meindam. : J.Bollinger. "HB Adr. : „Privatpollkllnih, Kirchstr 405, Glarus."

Mme. Flscher-Hlnnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

# Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Damen-, Herren-, Knaben-

Mefcerwelse
Anfertigung nach Mass I

Fert. Jaquette - Costume
von Fr. 35.— an. [1641

bewährt seit 1808, geruchlog :d(9
beste Beleuchtung für Schlaf» u.
Krankenzimmer. Zwölf höchst«
Auszeichn., u.A.2 Ehrendiplome,
4 silberne u. 2 goldene Medaillen^ (Lübeck 1895 u. Nürnberg 1896).

CO
towCD

Schmerzlos
verschwindet jedes Hüh-

c\ nerauge bei Gebrauch
des altbewährten Toten-
kopfpflasters, à 1 Fr. zu
beziehen von (H811G)

J.A.Zuber, 2206

Flawll, St. Gallen.

Das Buch über die Ehe von
Dr. Betau Fr. 2.20. Ehe ohne
Kinder Fr. 2. —. Das Menschensystem

(D. P. Artus) Fr. 3.30.
Batgeher fürBraut und Eheleute
Fr. 1.35. Alle vier zusammen Fr. 8. —.

Briefsteller, Koch- und Traumbücher
von 40 Cts an. [2304

Wilhelm Ritschard, Basel, Nadelberg 1.

Walzenhausen Luftkurort 682 M. ü. M.

Kt. Appenzell. Schweiz.

Station Rheineck b. Rorschach.
Herrliche Lage, prachtvolle Aussicht auf Bodensee, Bheinthal und die Alpen. — Schöne Spaziergänge in den

ausgedehnten Fichten- und Tannenwäldern. Ganz in der Nähe die berühmten Aussichtspunkte mit Restaurationen:
SC Meldegg, Gebhardshöhe, Fromsenrüti, Rosenberg.

Stärkendes und mildes Klima, sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige, sowie auch für Gesunde, die
einen ruhigen, angenehmen, ländlichen Aufenthalt suchen. Täglich 20malige Drahtseüverbiudung mit Rheineck
(romantische Fahrt). Empfehlenswerte und nähere Auskunft gebende Hotels sind folgende: (Zag G667)
24081 Pensionspreis inklusive Zimmer:
Rheinbarg
Hirschen
Meyer
Bahnhof
Löwen Dorf

Fr. 6 —872

„ 5 -6
„5 -6
"

37a—47a

Falken ] 850 M. Fr. 4 —47a
Sonne über „ 37a—47a
Traube J Meer „ 4.—
Linde (nächst der Heldegg) „ 37a—47a

Rosenberg
Frohe Aussicht
Sonnenberg
Löwen Platz

Fr. 372-4
„ 372—472
» 372-472
„ 372—472

Prospekte gratis erhältlich durch den Terkehrsverein Walzenhansen.

NAHRUNGSMITTEL If
fÜR KLEINE KINDER,!

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter Mr den häuslichen Kreis

ür»to»
Lysolsl - Sssodäkt

Ml
Vsmvnlilsillsrstols»

tolnsn» à Sîmm«ollstoko

IVIux Wirà
Hà WPliemI.

Vainvvkleià - »»»»»>
vorssrûàìsr Laisou LIU dillisstsu ?rvi3vu.

Larreaux, in Lommerkarben von fr. 1. — p. m. an
sollen u. Lelgss kür prakt. Kleider fr. 1.60 u. 1.25 p. m.
Iravers u. Streiken-fantav. fr. 3. —, 2. — „ 1.00 „ „dawn-tennis, ^ miä xeàeikl, S5 cm dreit fr. 2.20 „ „vovert-Lost kür ksisekleidsr fr. 3. — u. 2.8V „ „
tlouveautês, lilatelassê etc. fr. 4.50, 3.3V, 2.20 „ „

8t. Kà L.. Driâlsr 8pàrz.3l>
empüekit In svdSnvr LuswabI kür Vavkwvrk:

?oriusu iu ILupksr uuâ Llsczd, 2. L. SaskD, I^aillllisr,
?isoli6, Nklollkv, (vu^vlbopk, dorten, Lisvuit, Lulêi, puààlNA
Kleins Ouiz-k'vrmkll unà ^ussteebsr.

vivsrs« àrti^6l, vis (varniertülleri, 8äoRe, 8prit2eu,
Horn, Rââle, Letiadlouen, 'Wariàelroûìilen iv 2 àm-
msrii, verzinnte RiUirscliiisselu, stark, in 4 Ltràsn.

WMà xà Ronàitorvu extra Rabatt. "WM
2355) Lcktungsvoll <Hî?iAsr.

franko ciurok cliv gan?v 8ok«k>?
vsrssuâo iod gsgsu Ils.odus.dius rusius

doeìielegarite HerreàleiâuQF
tiir 4V Ir.

KUIIgste lîssugsqll«!!« Zliui verdure à Ullstsr.
sd803K) F. Itiirxi, tVII, Sit. Oallvn. (2261

Dtr«tvr ^<»1» w :
I^SÍUSU ^

risodüsus, Sviviotton Xilodouloinwsud, Dandtilodor
Doiutüodvr, Xissouîm^tiso, VssokonMvdor oto. Aono-
«ramm- u. ». gtiokoroiou. Dtamiuos. Drîissto Lus-
wadi. Xur dev5drt«> tl»uvv>>»tt«»te (ZuaiWton; Mr
Xîiiiii dosouâor» omvkodlsn
Sillixo, wlrlîllcztio kadrikproiss. Austsr trauko.

Nsodan. UNà Hanâ-Iâilsuwsdsrsi
R. Lwil Nüllvr «k 0o., IianKvntbal (kerll).

»V
<N>

cv

^ F/-5» âekudàres lîskorru-Xorsett ^ 16500^ cD «àM, M).
XàDummi, sondern dvdnkàre gpirals in denVorder-

und geltentvllen, «idt jeder Lowsxun« und jedem rötern-
2uzs uaod, vrkreut siel» der Drotàtion vieler Leiste
und wird emvtokien von sedirsiolron Osmsn, wsioko
,Xdiva° tr»«en. Eine oxoekernsokends, gsdr wertvolle

> nvsisinisvke Xsueruns auk dem Sekrets der t)orsota«o.
Xio«anter Kit-il Keitdsr! dövkste Ssizusmlrok^eit l

Vorràtix in »Hon Srössen und ÜU tolsenden preisen:
^»»Utîit I le kr., l» lZ kr., Seide 25 er. die SV kr.

S^l«to1»vl»«r 8itvun>l»ril»It«r,
sn Xkiv» seitiivk »nknllxkdsr, per ?s»r l ?r.

Lei Lsstsiiuns Lnsade der Vsilisnvsite, unter dem
Xlvidv ssmssssn erdeten.

iZdSV Senorslvertrstsr Mr dis godvà:
Zv <?»., V, kiàsttstr. 57.

Srospnkte gratis. Versend wr krtitsl der keeundksitepilsgo. iZn«ros-Versend.
In 8t. «»Item Devot kvi t rau Itràlieuktllll, Daliusstrasse 41.

IsIUStà.
8sok8fîivkoi' IXIZ8vkinonfsÄon à Svv Varà.
UnUbeptràne yualitât. 8okwki?kffabi'ik8t.

In allen grösseren Nsresrie - Làllàlnnxsll su de-
sieden. (8752 2) (2118

VZ I
Vndlanoeiuie ünnldilliav »pevlell tuàtvrt del »er-I«tâ«u, Itlieuinatlninan,rrUlllvllàilUIV övvlvüüol rrauemUrauAUetteu, Ulutaruiut end Xerveuleldeu. k

^ ?rosxàs gratis T«tvl Xr«UV »M Rlìà V. V1àk7. >Z

filàbrilc W ä.-k, W>I ^ îì. SàZ.
IivuLàtt«it«tìI»v LU? Itvgkitiuiiutel, Hut«?

rSàv; I'll?« Mr «»Isrivii, ?«rttèrv», I'Ì8«dt«xxtede,
W»jx«ntlv«livb«i», «u î^tivlikrvivit, ttûjxvítkpnitidvu ste etv
Änsterssnclnogen gerne su Diensten. (2V44( (8 56 K>

I^I-Opk.
2342) àlit Ksgsntvàrtigein teils Innen mit, dass meine ?oeNtsr âured Ikrs drisü.
Sedanàiung von üropt, 8»Isansvdvvllunx und Xtewdesedwerden völlig gsdeüt
worden ist. led rate dadsr allen Xropkleldendvv, sied auk keine Operation sin-
Zulassen, sondern von Idrem unsedâdl. Vsrkadrsn Osdrauod nu maedsn. Kaiser-
angst, 26 Okt. 1837. ?rav2 Lekmid. Die Lodtdsit der Ilntersodrikt des
8errn fran^ Lekmid wird dismit ds2sugt. kaissraugst, 26. Okt. 1897. ver Oe-
meindam. : l.vollingsr. àdr. : „I?rtv»tp«»1td1tiiUi, kirokstr 465, <Zt»ru»."

Zlme. ?lsvder-8Iau«n, londallestr.
26,2ürlvd, übermittelt kranko gegen kin-
ssndnng von 36 Ots. in klarken idrs Lro-
seküre (IV. Lnklags) über den (1813

K ^aaraussa» G
und krübxeltlges krxrauen, deren allge-
meine vrsaeben, Vsrkütung u. Heilung.

Vamvn-, Neffen-, Knaben-

Zleterw«!»« I
àukertls«»? uaà Na»» I

I vvt. .laqukttv O««tüiuv
vou ?r. sa — au. (IK41

ro
ro
i»
-O

versedwindstjsdss 8üb-
i-x nsraugs bei Osbraueb
V. âes altbewükrtsn loten-

kopkpüasters, à 1 ?r. 2U
- bsxisksn von (88110)

riawtl, St. «alle».

V»» lkitvit iidttt cki« Hàv von
vr. lkvtau kr. 2.26. ül»v oditv
Iî!it<I«r kr 2 V»s lil«»«vl»vi»
«z^ateii» <v. Lrtus) kr. 3.36. V»t»
g«i»«r Mrltraut uull Hdvleutv
kr. 1.35. LIls vier Zusammen kr. 8. —.

Briefsteller, koeb- und lraumdüeker
von 46 Ots an. (2364

Màà kitsvdàrâ. k»8vl, Màz i.

I^ukàrort M U. ü. N.

Kt. ^ppmiîvll. 8àà.
Station Nbeinevk b. Norsvkaok.

Hsrrliebs Vage, xraebtvolle Lussiebt auk Lodenses, Bbsintbal und dis LIpsn. — Leböne Lxa^isrgangs in den
ausgedsknten kiekten- und lannenwäldsrn. Oanx in der 8äbs die dsrübmten àssiebtspunkts mit Restaurationen:

Stärkendes und mildes Klima, ssbr smpkeblenswsrt kür krbolunxsdsdürktige, sowie aued kür Ossunde, die
einen rubigsn, angenebmsn, ländlieben Luksntds.lt »neben, läglieb 26m»llgs vrabtsvNverbludung mit Rbeinevk
(romantisvke kakrt). kmpksklenswerte und näbsre Luskunkt gebende Hotels sind folgende: (2ag0667)
2ê) I^«zrl^ioriî»-x>r «zi^î
Rbeinburg
Illrsebsn
Nexer
Laknbot
diiwen vork

kr. 6 —8V2

„ 5 -e
„5 -6
ö 3V--4V-

kalken I 856 KI. kr. 4 —4V-
Sonne ^ über „ 3^-4^/-
lraubs 1 Neer „ 4.—
binde (»Zà à» Aslàexx) „ 3'/s—4^/z

Rosvnderg
krodv Lussivdt
Sonnvobvrx
bvwen?Ià

kr. 3-/--4
» 3'/z—4'/-

SV--4V-
„ 3>/s—4V-

krospekts gratis erbältlieb durvb den Verkebrsverein Val^enbausen.

MMK8MMI. l
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®tfc()eijit am elften (Sonntag jeben SKottatö.

St. ©allen fJîr. 6. 3UT" f899

Jh.tr Jtottfertnertmg àer ^ter.
ag gaulwerben ber ©ter tritt baburtä) etrt, bafj buret) bie ißoren

ber ©ierfdjalen gciulnigbafterien in bag Snnere beg ©ieg bringen,
fid) bafelbfi bermeljren unb bie 3wfelung ber ©imaffe herbeiführen,
Wobei neben anberen gaitlnigprobuften auct) @d)WefelWafferftoff in reich=

ïid)er Pîenge gebilbet wirb. Ilm bie ©ier p fonferbieren, muff baljet
bag ©inbringen ber Batterien berïfinbert werben unb bieg gefdjteht
burd) bie pr ^onferbierung berWenbeten Körper. ©elbfiberftctnbs
lid) t)aben bie ®onferbierunggmittel leine SBirffamfeit meljr, Wenn fie
angeWenbet werben, nadjbem fd)on Salterien in bag ©i gebrungen finb;
fcilfdjïid) wirb bieg bon bieten baljin aufgelegt, baff bag Sonferbierungg*
berfaljren ein unjwecfmäfiigeg gewefen fei. 211g erfteê unb wic^tigfteg
©rforbernië put ©elingen ber Sonferbierung bon ©iern muff bapr
ber llmftanb bejeicipet werben, bie ©ier fo frifef) alë möglich ^ent
®onferbierunggberfal)ren p unterjiepn unb barf man fid) baljer bie

SKitp nicht berbriefjen laffen, täglid) aHe frifd) gelegten ©ier p fammeïn
uttb fogleid) p lonferbieren; je fftrpr bie $eit ift, welche p>ifcf)en bent
Segen ber ©ier unb ber Sonferbierung berfelben berftreid)t, befto feltener
Wirb eg borlommen, baff ein mit einem Sonferbierunggmittel belfanbelteg
©i p ©ruttbe gel)t.

£8ei dnWenbung bon Sonferbierunggmitteln ift man beftrebt, bie

fßoren ber ©ifdjalen entWeber einfach p berfdfliefjen unb fo bag ©im
bringen ber SMterien p bereuten ober gleichgeitig eine ©ubftanj an=

pwenben, Welche antifeptifd) Wirft, bag pift; bie allettfallg auf ber
Oberfläche - ber ©ier borlfanbene Safterien tötet. 211g ein ganj bor*
gûgïicheë SOiittel hat fid) in biefer SSeptiung eine Söfung bon ©alicpl*
feture in ©tpeerin erWiefen. ®g Wirb bagfetbe in ber SSeife angeWenbet,
baff man bie ©ier in biefe Söfung eintaucht, unb nadjbem fie boIHommen
abgetropft finb, in einem fühlen Paume aufbewahrt. SBenn aug bern

©Ipcerin SBaffer abbunftet, fo frpftaïïifiert ein SÉeiï ber (Salicplfaure

^AHMHàWsàle
V? ^ ^ ^ QÄ? f

VllWwirîlischllMlhe GraWeilW der Mvetzer FraM-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 6. Juni s 899

Jur Konservierung der Gier.
as Faulwerden der Eier tritt dadurch ein, daß durch die Poren

der Eierschalen Fäulnisbakterien in das Innere des Eies dringen,
sich daselbst vermehren und die Zersetzung der Eimasse herbeiführen,
wobei neben anderen Fäulnisprodukten auch Schwefelwasserstoff in reichlicher

Menge gebildet wird. Um die Eier zu konservieren, muß daher
das Eindringen der Bakterien verhindert werden und dies geschieht
durch die zur Konservierung verwendeten Körper. Selbstverständlich

haben die Konservierungsmittel keine Wirksamkeit mehr, wenn sie

angewendet werden, nachdem schon Bakterien in das Ei gedrungen sind:
fälschlich wird dies von vielen dahin ausgelegt, daß das Konservierungsverfahren

ein unzweckmäßiges gewesen sei. Als erstes und wichtigstes
Erfordernis zum Gelingen der Konservierung von Eiern muß daher
der Umstand bezeichnet werden, die Eier so frisch als möglich dem

Konservierungsverfahren zu unterziehen und darf man sich daher die

Mühe nicht verdrießen lassen, täglich alle frisch gelegten Eier zu sammeln
und sogleich zu konservieren; je kürzer die Zeit ist, welche zwischen dem
Legen der Eier und der Konservierung derselben verstreicht, desto seltener
wird es vorkommen, daß ein mit einem Konservierungsmittel behandeltes
Ei zu Grunde geht.

Bei Anwendung von Konservierungsmitteln ist man bestrebt, die

Poren der Eischalen entweder einfach zu verschließen und so das
Eindringen der Bakterien zu verhüten oder gleichzeitig eine Substanz
anzuwenden, welche antiseptisch wirkt, das heißt: die allenfalls auf der
Oberfläche der Eier vorhandene Bakterien tötet. Als ein ganz
vorzügliches Mittel hat sich in dieser Beziehung eine Lösung von Salicylsäure

in Glycerin erwiesen. Es wird dasselbe in der Weise angewendet,
daß man die Eier in diese Lösung eintaucht, und nachdem sie vollkommen
abgetropft sind, in einem kühlen Raume aufbewahrt. Wenn aus dem

Glycerin Wasser abdunstet, so krystallisiert ein Teil der Salicylsäure
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auS ber Söfung; ba baS ©tpcerin ein Sörper ift, ber, nactjbem er erne

getriffe Sonjentration erreicht hat, fogteid) trieber ÏBaffer auS ber Suft
anjielft, fo bleibt bie Oberfläche bel ©ieS beftänbig fernst unb mit einer

ïonjentrirten Söfung bon ©alicplfäure in ©Ipcerin überwogen. SBenn,
mie ermähnt, nicht bor ber Sonferbierung Batterien in baS Sttnere ber
©ier gelangt finb, fo tonnen letztere in bödig frifdjent 3uftanbe burd)
fetfr lange 3eit aufbetnahrt tnerben. 9tad) SSerfucpen, treize fßrofeffor
®r. Werfet) in biefer SRid)tung angeftellt ^at, liefert bie @alict)lfäure=
löfuttg unftreitig ba§ befte ©rgebniS jur Sonferbierung ber ©ier unter
alten SÜtedfoben, trelcbe berfelbe geprüft £)at. ®ie günftigften ©rgebniffe
erhielt Sßrof. SBerfd) immer, trenn bie ©aitcblfäure=@lt)certnlöfung eine

Temperatur bon 55 bis 60° ©. öefaff unb bie ©er bitrd) einige @e=

lunben in bie gtüffigleit getauept bleiben. SBetm ©ntaudjen ber ©er
in eine glüffig!eit bon biefer Temperatur tbirb ber gröffte Teil ber an
ber Oberfläche ber ©er I^aftenben ^Batterien getötet ober bod) ftar! ge=

fcpäbigt, baff für längere 3eit eine ©nttriclelung unb SSerme^rung Ijtntam
gehalten trirb. ©teichjeitig gefdjiel)t aber folgenbeS: ®ie in bem ©
enthaltenen ©afe betinen fiep beim fetnärmen ftar! auS unb treten auS

ben froren ber ©djale herbor; trenn bann biefe ©afe trieber burd) 2Ib=

ïûhtung einen lïeineren Staunt einnehmen, fo tnerben bie Sporen burd)
ben Suftbruc! mit ber SonferbierungSflüffigleit angefüdt. Sin ©teile
ber @atichlfäure=@lhcerinlöfung !ann man mit gleichem ©folge eine

Söfung bon SBorfäure mit ©tpeerin antrenben; ba aber bie SBorfäure
ein unorganifdjer Körper ift, fo ift fcfcjon auS biefem ©runbe ber ©alt
cplfäure ber SSorjug ju geben.

®amit ein SonferbierwtgSberfahren für ©ier überhaupt feinem
f3tred enifpreepe, müffen erftenS bie aufjubetrahrenben ©ier bodfommen

frifd) fein, b. h- eS bürften in baS lynnere berfelben abfolut nod) îeine
SBaÜerien êingebrungen fein, benn fonft gel)t baS ©t, irelcl)eS Verfahren
man auch antrenben mag, in allen gälten ju ©runbe. ^meitenS muff
baS SonferbierungSmittet fo befdjaffen fein, baff eS bie auf ben ©iern
haftenben SBaïterien tötet unb burd) SSerfdjtieffen ber Sßoren in ber

©(hate baS ©inbringen tebenber SBafterien in baS ©i unmöglich macht.
®rittenS muff man nach erfolgter Sonferbierung trachten, bie ©ier in
fotdje SSerhättniffe ju bringen, burd) welche bie ©nttridelung bon
Batterien überhaupt erfd)trert trirb, 5. SB. in Staunten, beren Temperatur
immer feljr nahe bem ©efrierpunfte liegt, ohne jeboep unter benfetben

31t fin!en.
©in Sanbtrirt, trelc^er bie Sonferbierung ber ©ier im ©roffen

burchführen trid, trirb bal)er gut tpun, bor altem anberen für bie 31m

tage eineS SatiraumeS p forgett, ber auf bie SSeife pergeftedt trerben
!ann, baff man in einem langen Seder an beiben ©tirniränben mehrere
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aus der Lösung; da das Glycerin ein Körper ist, der, nachdem er eine

gewisse Konzentration erreicht hat, sogleich wieder Wasser aus der Luft
anzieht, so bleibt die Oberfläche des Eies beständig feucht und mit einer

konzentrirten Lösung von Salicylsäure in Glycerin überzogen. Wenn,
wie erwähnt, nicht vor der Konservierung Bakterien in das Innere der
Eier gelangt sind, so können letztere in völlig frischem Zustande durch
sehr lange Zeit aufbewahrt werden. Nach Versuchen, welche Professor
Dr. I. Bersch in dieser Richtung angestellt hat, liefert die Salicylsäurelösung

unstreitig das beste Ergebnis zur Konservierung der Eier unter
allen Methoden, welche derselbe geprüft hat. Die günstigsten Ergebnisse

erhielt Prof. Bersch immer, wenn die Salicylsäure-Glycerinlösung eine

Temperatur von 55 bis C. besaß und die Eier durch einige
Sekunden in die Flüssigkeit getaucht bleiben. Beim Eintauchen der Eier
in eine Flüssigkeit von dieser Temperatur wird der größte Teil der an
der Oberfläche der Eier haftenden Bakterien getötet oder doch stark

geschädigt, daß für längere Zeit eine Entwickelung und Vermehrung
hintangehalten wird. Gleichzeitig geschieht aber folgendes: Die in dem Ei
enthaltenen Gase dehnen sich beim Erwärmen stark aus und treten aus
den Poren der Schale hervor; wenn dann diese Gase wieder durch
Abkühlung einen kleineren Raum einnehmen, so werden die Poren durch
den Luftdruck mit der Konservierungsflüssigkeit angefüllt. An Stelle
der Salicylsäure-Glycerinlösung kann man mit gleichem Erfolge eine

Lösung von Borsäure mit Glycerin anwenden; da aber die Borsäure
ein unorganischer Körper ist, so ist schon aus diesem Grunde der
Salicylsäure der Vorzug zu geben.

Damit ein Konservierungsverfahren für Eier überhaupt seinem

Zweck entspreche, müssen erstens die aufzubewahrenden Eier vollkommen
frisch sein, d. h. es dürften in das Innere derselben absolut noch keine

Bakterien eingedrungen sein, denn sonst geht das Ei, welches Verfahren
man auch anwenden mag, in allen Fällen zu Grunde. Zweitens muß
das Konservierungsmittel so beschaffen sein, daß es die auf den Eiern
haftenden Bakterien tötet und durch Verschließen der Poren in der

Schale das Eindringen lebender Bakterien in das Ei unmöglich macht.
Drittens muß man nach erfolgter Konservierung trachten, die Eier in
solche Verhältnisse zu bringen, durch welche die Entwickelung von
Bakterien überhaupt erschwert wird, z. B. in Räumen, deren Temperatur
immer sehr nahe dem Gefrierpunkte liegt, ohne jedoch unter denselben

zu sinken.
Ein Landwirt, welcher die Konservierung der Eier im Großen

durchführen will, wird daher gut thun, vor allem anderen für die

Anlage eines Kaltraumes zu sorgen, der auf die Weise hergestellt werden
kann, daß man in einem langen Keller an beiden Stirnwänden mehrere
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SJÏeter biete 6iSfd)id)ten anbringt ratb ben Sôîittetraum mit ben pr
Stufbewalfrung ber @ier bienenben ©efteïïen ausfüllt. ®ie Conferhieran g
ber ©ier Ijat unmittelbar p erfolgen nnb finb bie Gcier barum fofort
nad) bem Segen in ben Setter p bringen. S3efd)tnut5te ©ier fotten
entWeber borner tüdjtig abgetoafetjen ober gar nid)t pr Sonferbierang
berwenbet werben, ba möglicher 233eife fd)on SSafterien bttrd) bie @d)ate
in baê gnnere gelangt finb. SBenn man wäfjrenb ber ganjen Segejeit
ber tpitïper auf biefe SSeife fortarbeitet, fo erbjätt man bil pm ©intritt
ber fatten SatjreSpit eine feljr grojfe Stnjatit fonferbierter ©ter, Wetdje
bann nad) ÏTcajfgabe iifreë SttterS berïanft Werben; bie perft fonfera
bierten, fomit am tängften aufbewahrten Eier gelangen aud) perft pm
SSerfaufe. ©etbftberftänbtid) muffen bie' @ier oft burcfjgefetjen unb

fdjabljaft geworbene (gedrungene) ©titefe fofort entfernt Werben. Hm
©djimmetwucfjerimgen im Setter pntanp^atten, emf>fiet)tt ißrof. ®r.
93erfd) bon .Qeit p ,8eit — etwa alte ad)t ®age — @d)Wefetfd)nitte
in bem Setter p berbrennen nnb tjierburd) bie in ber Suft fdjWebenben

©c^immetfimren p töten.

Bas ftonfmnerett mm Olift, dentüfett itttfi jflcifd).

q^^bft unb ©ernüfe, biefe beiben bon ber Siatitr und gebotenen

9M)rungSmittet, fönnen unë teiber, wenige 3IuSnat)men abge=

redpet, int SSinter ttnb gritfiting nidjt frifcf) geboten Werben, nnb bodj
Wäre bieë jur rationeïïen ©rnäfjrung nötig. ®ie wotjtttjätigen SSirfungen
werben bon ber SSiffenfdjaft, wie übertjäüftt bon jebent benfenben SWera

fcljen racftfattStoS anerïannt. ®iefer ©rfenntniê iff eë p berbanfen,
baff man p alten Reiten unb überaß betratt)t war, fid) biefe 28oI)ttI)ai
nid)t entgegen p taffen. Stur war man pr ©rreidpng. biefeS 3ieteS
bid bor wenigen igatjren entWeber auf bent unrichtigen SBege, ober man
war mit ben ßrimitibften @inrrd)tungen berfetjen. Sftan fatgie unb

Würste baS 3tufpbeWat)renbe ober fejjte it)m alte möglichen Stjemifatien

p. Stuf biefe SBeife ertjiett fid) par bie gorrn unb baS StuSfetfen in
borjügtidjer SBeife, aber Stäljrwert unb SBoPgefd)mad mufften biefem

put Dßfer fallen. ®a Wo man baS Siid)tige erfannt Ifaite, biefe StaI)rangS=
mittet in tuftbicfjt berfd)toffene ©efäffe p bringen, Waren bie. fwimiiibften
©inridjtungen bertreten. £>eute finb wir bebeutenb borgefdjritten. Srt
SSecf'S grifcf)t)attungSberfa^ren beft^en wir eine ©inridjtung, bie nidjt
nur abfotut einfad) unb pecfentfbred)enö ift, fonbern ami) jebent, ber
bamit arbeitet, greube bereitet. ®aS SlufpbeWatjrenbe, fei et> nun Dbft
ober ©ernüfe, SBitbforet, ©eftüget ober ©onftigeS bringt man in einfache

©taSgefäffe, fetst biefetben bermittetft bed bap beftimroten StparateS
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Meter dicke Eisschichten anbringt und den Mittelraum mit den zur
Aufbewahrung der Eier dienenden Gestellen ausfüllt. Die Konservierung
der Eier hat unmittelbar zu erfolgen und sind die Eier darum sofort
nach dem Legen in den Keller zu bringen. Beschmutzte Eier sollen
entweder vorher tüchtig abgewaschen oder gar nicht zur Konservierung
verwendet werden, da möglicher Weise schon Bakterien durch die Schale
in das Innere gelangt sind. Wenn man während der ganzen Legezeit
der Hühner auf diese Weise fortarbeitet, so erhält man bis zum Eintritt
der kalten Jahreszeit eine sehr große Anzahl konservierter Eier, welche
dann nach Maßgabe ihres Alters verkauft werden; die zuerst
konservierten, somit am längsten aufbewahrten Eier gelangen auch zuerst zum
Verkaufe. Selbstverständlich müssen die' Eier oft durchgesehen und
schadhaft gewordene (gesprungene) Stücke sofort entfernt werden. Um
Schimmelwucherungen im Keller hintanzuhalten, empfiehlt Prof. Dr.
Bersch von Zeit zu Zeit — etwa alle acht Tage — Schwefelschnitte
in dem Keller zu verbrennen und hierdurch die in der Luft schwebenden

Schimmelspuren zu töten.

Das Konsenneren von Obst. Gemüsen nnd Fleisch.

à Gemüse, diese beiden von der Natur uns gebotenen
äöä Nahrungsmittel, können uns leider, wenige Ausnahmen

abgerechnet, im Winter und Frühling nicht frisch geboten werden, und doch

wäre dies zur rationellen Ernährung nötig. Die wohlthätigen Wirkungen
werden von der Wissenschaft, wie überhaupt von jedem denkenden Menschen

rückhaltslos anerkannt. Dieser Erkenntnis ist es zu verdanken,

daß man zu allen Zeiten und überall bemüht war, sich diese Wohlthat
nicht entgehen zu lassen. Nur war man zur Erreichung dieses Zieles
bis vor wenigen Jahren entweder auf dem unrichtigen Wege, oder man
war mit den primitivsten Einrichtungen versehen. Man salzte und

würzte das Aufzubewahrende oder setzte ihm alle möglichen Chemikalien

zu. Auf diese Weise erhielt sich zwar die Form und das Aussehen in
vorzüglicher Weise, aber Nährwert und Wohlgeschmack mußten diesem

zum Opfer fallen. Da wo man das Richtige erkannt hatte, diese Nahrungsmittel

in luftdicht verschlossene Gefäße zu bringen, waren die, primitivsten
Einrichtungen vertreten. Heute sind wir bedeutend vorgeschritten. In
Weck's Frischhaltungsverfahren besitzen wir eine Einrichtung, die nicht
nur absolut einfach und zweckentsprechend ist, sondern auch jedem, der
damit arbeitet, Freude bereitet. Das Aufzubewahrende, sei es nun Obst
oder Gemüse, Wildpret, Geflügel oder Sonstiges bringt man in einfache

Glasgefäße, setzt dieselben vermittelst des dazu bestimmten Apparates
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mehr ober weniger tang ber ©iebehifse auS. ®er noch übrige Dîaunt

im innern beê ©tafeS iff mm luftleer, bie Stufjentuft brüctt auf ben

®ectet unb ber einfad)fte unb iabeltofefte S3erfd)ïu§ ift fertig. SKan

bringt bie ©täfer an itjren StufbeWatirunggort unb Ipt bie greube,
jebergeit frifdjeS Dbft unb ©ernüfe ferbieren p tonnen. gür ißribate,
bie bfterS Sefud) betommen, inêbefonbere aber für £>otetS, ißenfionen :c.,
bie ftetS unberhoffte ©äfte p erwarten haben, ift eê bon befonberer
3Bicf)tig!eit, mit altem möglichen bieneit ju tonnen, g. $• SBect, 3ürid)=
SBiebiton berfenbet ©ratiS^roffiefte, bie über atteS SMjere 2tuffd)tuf5
geben.

^Beförderung de# Appetite#.
ät)renb bei Steid)fud]t bie meiften bisherigen ©ifenpäharate, Wie

Sitten, Sropfen nnb bergteidjen bon ben ißatienten fdjtedjt ber
tragen, pm größten Seite nicfjt reforbiert Würben unb bie o|nefin ge=

fd}Wäd)te Serbauung ber S3teid)füd)tigen noch mehr beeinftufjten, befitsen
Wir in ber @ifens@omatofe ein neueS, borpgtidjeS SräftigungSmittet,
WetdjeS baS ©ifen in ber natürlichen gorm entbjätt, atfo in ber gorm,
wie Wir eS in ben StahrungSmittetn borftnben. ®ie @ifem@omatofe
Wirb bon ben Patienten anftanbStoS bertragen unb berbinbet bie träftigenbe
SBirtung ber ©omatofe mit ber btutbitbenben beS ©ifenS in ber p=
trägtid)ften gorm. ©djon nad) furjent ©ebraudje be§ ißräbarateS
fdjWinben bie übten S3egïeiterfc^einmtgen ber Steidjfudjt, wie SRübigteit,
Sofiffchmerjen, ©chwädjen unb bergteidjen, eS he^ W Sfyptit nnb
unter Annahme beS Körpergewichtes tommt bie natürliche @efid)tsfarbe
Wieber pm 93orfdjeitt.

"gte^epfe.
#rpro6t unb ßut ßefuttben.

Surijtuir'0 reine Stljiuei?er=3ll|ieumililj4ljotolniie. SRad) einem biefer

girrna eigenen Verfahren hergeftettt, befietjt biefeS bortrefftidje 9îahrungS=
mittet auSfdjtiefitid) auS ©acao, 3ucfer unb reiner, nidjt abgerahmter
SWitd). ®er gu ihrer gabritation berWenbete ©acao ift unter benjenigen
©orten gewählt, welche tonifd)e nnb ftärfenbe ©igenfdjaften im hödjften
©rabe befitjen. ®ie Éîitd), Wetdje fie enthält, tommt auS ben ©ennereien
ber ©dpeigeralpen, beren Sieh mit 3îed)t atS baS bie befte SRitd) gebenbe
betannt ift. ®iefe SJtitd) Wirb boEftänbig fteritifiert unb entf^ric^t ba
bnreh bom hh)Sientfc^ert ©tanbpuntte auS alten Inforberungen.

— 44 —

mehr oder weniger lang der Siedehitze aus. Der noch übrige Raum
im innern des Glases ist nun luftleer, die Außenluft drückt auf den

Deckel und der einfachste und tadelloseste Verschluß ist fertig. Man
bringt die Gläser an ihren Aufbewahrungsort und hat die Freude,
jederzeit frisches Obst und Gemüse servieren zu können. Für Private,
die öfters Besuch bekommen, insbesondere aber für Hotels, Pensionen:c.,
die stets unverhoffte Gäste zu erwarten haben, ist es von besonderer
Wichtigkeit, mit allem möglichen dienen zu können, F. I. Weck, Zürich-
Wiedikon versendet Gratis-Prospekte, die über alles Nähere Aufschluß
geben.

Anforderung des Appetites.
ährend bei Bleichsucht die meisten bisherigen Eisenpräparate, wie
Pillen, Tropfen und dergleichen von den Patienten schlecht ver

tragen, zum größten Teile nicht resorbiert wurden und die ohnehin
geschwächte Verdauung der Bleichsüchtigen noch mehr beeinflußten, besitzen

wir in der Eisen-Somatose ein neues, vorzügliches Kräftigungsmittel,
welches das Eisen in der natürlichen Form enthält, also in der Form,
wie wir es in den Nahrungsmitteln vorfinden. Die Eisen-Somatose
wird von den Patienten anstandslos vertragen und verbindet die kräftigende
Wirkung der Somatose mit der blutbildenden des Eisens in der
zuträglichsten Form. Schon nach kurzem Gebrauche des Präparates
schwinden die üblen Begleiterscheinungen der Bleichsucht, wie Müdigkeit,
Kopfschmerzen, Schwächen und dergleichen, es hebt sich der Appetit und
unter Zunahme des Körpergewichtes kommt die natürliche Gesichtsfarbe
wieder zum Vorschein.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Siichnrd's reine Schweizer-Alptimilch-Cliocoliide. Nach einem dieser

Firma eigenen Verfahren hergestellt, besteht dieses vortreffliche Nahrungsmittel

ausschließlich aus Cacao, Zucker und reiner, nicht abgerahmter
Milch. Der zu ihrer Fabrikation verwendete Cacao ist unter denjenigen
Sorten gewählt, welche tonische und stärkende Eigenschaften im höchsten
Grade besitzen. Die Milch, welche sie enthält, kommt aus den Sennereien
der Schweizeralpen, deren Vieh mit Recht als das die beste Milch gebende
bekannt ist. Diese Milch wird vollständig sterilisiert und entspricht da
durch vom hygienischen Standpunkte aus allen Anforderungen.
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®ie ^erfteïïung ber @udjarbslfyenmild)s©hocotabe gefdjieïjt mit
ber tjeïborragenben @ad)tenntnif, tote nur eine metjr at§ 70jä^rige
ted)nifd)e ©rfaljrung fie berteiïjen fann ; biefe ©tjocotabe ifi baff er aucl)
ein ftîaljrungfmittet erften fftangef, angenehm fotootjt put ©oljeffen,
toie and) prn Sodjen mit Sßaffer, toie jebe anbere ©fjocotabe.

28ir empfehlen biefelbe ganj befonberf ben iDZititärf, Souriften,
Sîeifenben, ©abfaljrer unb pm fÖtitneljmen für itnfere greunbe eineS

aufgezeichneten grüljftüdf ober ®effertt> überhaupt.
*

Icirijtf irnnkeitfupflf. (Sine ©emmet bom Sage border, wirb in
feine ©tättdjen aufgefc^nitten, in einem @üdd;en frifdjer ©utter teidjt
geröftet, mit fiebenbem SSaffer angegoffen unb angenehm gefallen, einige
fOîinuten geïodjt. SDann legiert matt bie ©uppe mit einem frifdjen
©igetb, baf mit füfjern ©ahnt berquirtt ift unb macht fie buret) einen
ïteineu $ufa| „SJÎaggi" bem Patienten angenehm munbgered)t.

*
Jcdjt mit JlctcrfiücnfniUf. ®ie §ed)te toerbett aufgenommen,

gepult unb getoafdjen, in ©tüde gefdpitten, gefatgen unb mit toarmem
SBaffer auff geuer gefegt. ÜDtan gibt ein Sorbeerbtatt, einige in ©Reiben
gefd)nittene .ßtoiebetn, engtifd) ©etoürg unb ein grofjef ©tuet ©utter
bap. ttm ben gifd) beim ®od)en bor bem 3erfaïïen p betoatjreu,
giefjt man einen fnappen Söffet ©ffig baruber. 9tad)bem ber gifd) gar
ge!od)t ift, gibt man ettoaf fauren ©aljm an bie ©attee, madjt biefe
mit StReljt, baf in filtern ©ahm ttargeqnirtt ift, feimig unb bermifdjt
fie mit einem Söffet bott grobgeljadter grüner ißeterfitie unb ettoaf
Siebig'f gteifdjejtratt. ©or bem luftragen bef @erid)tf toirb nod)
eitoaf braune ©utter baruber gegoffen.

*
Jtitljliltpfujijic. ©on einem cigrofjen ©tüdepen ©utter unb 3toei

gehäuften ©fjtöffetn boïï SRetit rnacpt man eine tidjte ©inbrenne, bie

man bann mit einem Siter teid)ter gteifdjbrülje auftöft unb p gtatter,
feimiger ©uppe ïodjt. Su biefer töft man in Streifen gefdpittene
$toiebet — am beften bon jener fufjen, mitben Irt, wetepe man fpanifepe
ober ägpptifcpe nennt — tnapp toeiep toepen. SSäprenb beffen toerben

einige §änbe bot! ©pinat unb Serbe! beriefen, fein getoiegt unb in bie

ïodjenbe' ©uppe gegeben, bie bamit nur einigemate aufptoetten braudjt.
©ine ïteine SDÎefferfpipe ©atron beigefügt, gibt bie frifdjgrüne garbe.
©or bem luftragen toirb bie ©uppe mit jtoei in Sftitcp herrührten
©ibottern abgepgen. ®ie gtotebelftreifcpen gelten atf ©intage unb
fdjmeden bortrefftid).

*
prtf=Suj)J)C. 9J?an toeiept ein Sßfitnb grüne entpütfte ©rbfen über

©aept ein, fepüttet fie am ©torgen auf ein ©ieb unb fept fie natp bem
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Die Herstellung der Suchard-Alpenmilch-Chocolade geschieht mit
der hervorragenden Sachkenntnis, wie nur eine mehr als 7l)jährige
technische Erfahrung sie verleihen kann; diese Chocolade ist daher auch
ein Nahrungsmittel ersten Ranges, angenehm sowohl zum Rohessen,
wie auch zum Kochen mit Wasser, wie jede andere Chocolade.

Wir empfehlen dieselbe ganz besonders den Militärs, Touristen,
Reisenden, Radfahrer und zum Mitnehmen für unsere Freunde eines

ausgezeichneten Frühstücks oder Desserts überhaupt.

Leichte Kt'MllMlftiWk. Eine Semmel vom Tage vorher, wird in
feine Blättchen aufgeschnitten, in einem Sückchen frischer Butter leicht
geröstet, mit siedendem Wasser angegossen und angenehm gesalzen, einige
Minuten gekocht. Dann legiert man die Suppe mit einem frischen
Eigelb, das mit süßem Rahm verquirlt ist und macht sie durch einen
kleinen Zusatz „Maggi" dem Patienten angenehm mundgerecht.

Dtcht mit Veterstliensauce. Die Hechte werden ausgenommen,
geputzt und gewaschen, in Stücke geschnitten, gesalzen und mit warmem
Wasser aufs Feuer gesetzt. Man gibt ein Lorbeerblatt, einige in Scheiben
geschnittene Zwiebeln, englisch Gewürz und ein großes Stück Butter
dazu. Um den Fisch beim Kochen vor dem Zerfallen zu bewahren,
gießt man einen knappen Löffel Essig darüber. Nachdem der Fisch gar
gekocht ist, gibt man etwas sauren Rahm an die Sauce, macht diese

mit Mehl, das in süßem Rahm klargequirlt ist, seimig und vermischt
sie mit einem Löffel voll grobgehackter grüner Petersilie und etwas

Liebig's Fleischextrakt. Vor dem Auftragen des Gerichts wird noch

etwas braune Butter darüber gegossen.

FrÜlllillggsllM. Von einem eigroßen Stückchen Butter und zwei
gehäuften Eßlöffeln voll Mehl macht man eine lichte Einbrenne, die

man dann mit einem Liter leichter Fleischbrühe auflöst und zu glatter,
seimiger Suppe kocht. In dieser löst man in Streifen geschnittene

Zwiebel — am besten von jener süßen, milden Art, welche man spanische
oder ägyptische nennt — knapp weich kochen. Während dessen werden
einige Hände voll Spinat und Kerbel verlesen, fein gewiegt und in die

kochende' Suppe gegeben, die damit nur einigemale aufzuweiten braucht.
Eine kleine Messerspitze Natron beigefügt, gibt die frischgrüne Farbe.
Vor dem Auftragen wird die Suppe mit zwei in Milch verrührten
Eidottern abgezogen. Die Zwiebelstreifchen gelten als Einlage und
schmecken vortrefflich.

Mree-Zilppe. Man weicht ein Pfund grüne enthülste Erbsen über

Nacht ein, schüttet sie am Morgen auf ein Sieb und setzt sie nach dem
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Slbïaufen mit gmei großen ©elbrüben unb Koljlrabi, bie man in Sdjeiben
gefcpnitten b)at, gmiebeln, 2—3 Salattöpfen, einem ©ünbclpn ©runnem
treffe, einem ©Imbsen mofjlrtedjenber Kräuter, einer ißriefe Saig unb
fßfeffer unb genügenb gleifdjbrülje, um baS ©ange 51t bebecten, gurn
geuer. ®arauf wirb bie Suppe langfam geïodjt, big bie ©ernüfe lueicp

finb, bie Kräuter entfernt unb bie Suppe buret) ein Sieb gefcplagen.
©Ian fügt fobantt nod) bie nötige Spenge gleifcpbrülje gu beut ißüree,
bringt bie Suppe mieber pm Kocpen unb gibt bor bem Slnricljten feine,
befonberS meid) gebämpfte ©opnem unb Karottenfdjnijgel Ijingu. Sin
Stelle ber getroctneten ©rbfen tann man bei borgefdjrittener 3al)reg=
§eit auci) junge ©rbfen (Schoten) nehmen, ober menigfteng bie fertige
Suppe burd) 3ufal bon einigen Söffeln boïï Scpotenternen unb etmag

Siebig'g gleifc^ejrtrabt moïjlfcpmecEenber machen.

*
«Biirnpttffftg. 3ur ©ereitung biefeg ben Satat angeneljm mitrgern

ben ©ffigg gibt man bie frifcpgepflüdten ©gbragonblätter mit einigen
Sdjatotten in eine meiffjalfige glafcpe, füllt biefe mit gutem SBeineffig
unb tcifjt biefe bertortt 14 Sage an ber Sonne fielen. gendjeleffig,
ber Ijauptfäcptict) bei ©agoutg unb Saucen bermenbet toirb, [teilt man
ebenfo bon ben obgefdtjnittenen ®olben Ijer, fo lange biefelben nod)

grün finb, itjr bolleg Stroma alfo nod) befitsen.

*
©tmifiijttr Snlitt mit Jifd). ©ine Kuppelform giefjt man auf bem

©oben L ©tm. biet mit Slgpic bon Stgar=3lgar auS. iyft bieg feft ge=

morben, belegt man e§ mit Scheiben unb I)artgetocl)ten ©iern, ißfeffer=
gurten, Srüffeln, gelben ©üben unb ©apern unb bebeeft biefe ©er=

gierung mieber mit Sllpic. ©on getonten gifdjen bereitet man inbeffen
mit Saucemtaponaife einen fdjmadljaften Salat, füllt iljn in bie ©litte
ber gornt, bebeett iljn mit Selleriefalat unb füllt bie Stow irtit Slgpic.
Sluggeftürgt, garniert man biefeit Salat mit tleinen ißerlgmiebeln, ©a=

pungels unb ©otfrautfalat. — ©lit Siebig'g gleifcpeïtratt, etmag ©Sein,

©itronenfaft, Saig unb Slgar=Slgar [teilt man fcpnell ein bortreffliepeg
SlSptc per.

*
©ine runbe gorrn legt man mit einem leisten

©utterteige aug, füllt fie mit iroefenen ©rbfen, legt einen Seigbedel
lofe auf unb büett bieg im Dfen 1U Stunbe. 5n biefer ßeit brät man
tleine gilei=©eef[teatg in ©utter pellbraun unb faftig unb läfjt fie ab=

tropfen, fepneibet getoepten Sd)inten unb 10 ^artgetodjte ©ier in ©Sürfel
unb bünftet ein ®u£enb tleine ©pampignong in 1U Stier Siebig'g §Ieifcp=
©ïtratt=©ouKion meicf). ®amt nimmt man ben ®ecfel bon ber ge=

badenen fßaftete, entfernt bie ©rbfen unb füllt bie gorm fdjicptmeife
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Ablaufen mit zwei großen Gelbrüben und Kohlrabi, die man in Scheiben
geschnitten hat, Zwiebeln, 2—3 Salatköpfen, einem Bündchen Brunnenkresse,

einem Bündchen wohlriechender Kräuter, einer Priese Salz und
Pfeffer und genügend Fleischbrühe, um das Ganze zu bedecken, zum
Feuer. Darauf wird die Suppe langsam gekocht, bis die Gemüse weich
sind, die Kräuter entfernt und die Suppe durch ein Sieb geschlagen.
Man fügt sodann noch die nötige Menge Fleischbrühe zu dem Püree,
bringt die Suppe wieder zum Kochen und gibt vor dem Anrichten feine,
besonders weich gedämpfte Bohnen- und Karottenschnitzel hinzu. An
Stelle der getrockneten Erbsen kann man bei vorgeschrittener Jahreszeit

auch junge Erbsen (Schoten) nehmen, oder wenigstens die fertige
Suppe durch Zusatz von einigen Löffeln voll Schotenkernen und etwas
Liebig's Fleischextrakt wohlschmeckender machen.

EödriWIltM. Zur Bereitung dieses den Salat angenehm würzenden

Essigs gibt man die frischgepflückten Esdragonblätter mit einigen
Schalotten in eine weithalsige Flasche, füllt diese mit gutem Weinessig
und läßt diese verkorkt 14 Tage an der Sonne stehen. Fenchelessig,
der hauptsächlich bei Ragouts und Saucen verwendet wird, stellt man
ebenso von den abgeschnittenen Dolden her, so lange dieselben noch

grün sind, ihr volles Aroma also noch besitzen.

Geilllslhtcr Sailli mit Fisch. Eine Kuppelform gießt man auf dem
Boden t Ctm. dick mit Aspic von Agar-Agar aus. Ist dies fest

geworden, belegt man es mit Scheiben und hartgekochten Eiern, Pfeffergurken,

Trüffeln, gelben Rüben und Capern und bedeckt diese

Verzierung wieder mit Aspic. Von gekochten Fischen bereitet man indessen
mit Sauce-mahonaise einen schmackhaften Salat, füllt ihn in die Mitte
der Form, bedeckt ihn mit Selleriesalat und füllt die Form mit Aspic.
Ausgestürzt, garniert man diesen Salat mit kleinen Perlzwiebeln,
Rapunzel- und Rotkrautsalat. — Mit Liebig's Fleischextrakt, etwas Wein,
Citronensaft, Salz und Agar-Agar stellt man schnell ein vortreffliches
Aspic her.

Klàick-Mstete. Eine runde Form legt man mit einem leichten
Butterteige aus, füllt sie mit trockenen Erbsen, legt einen Teigdeckel
lose auf und bäckt dies im Ofen ^« Stunde. In dieser Zeit brät man
kleine Filet-Beefsteaks in Butter hellbraun und saftig und läßt sie

abtropfen, schneidet gekochten Schinken und 10 hartgekochte Eier in Würfel
und dünstet ein Dutzend kleine Champignons in Li Liter Liebig's Fleisch-
Extrakt-Boullion weich. Dann nimmt man den Deckel von der ge-
backenen Pastete, entfernt die Erbsen und füllt die Form schichtweise
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mit ben Seeffteafd, ©djinfen, ©tern unb ©Ijampignond imb beftreui
jebe Sage mit ißertgwiebetn unb Samern. ®eu SSratertfoitb bed Seef
fieafd berfodjt man mit 1 Saffe SBaffer, .10 ©ramm Siebig'd gletfdj=
©jtraït unb 1 Eßlöffel iportwein, töfjt 10 ©ramm weifje ©etatine barin
auf, läßt i!)n tjatb audfüljten unb giefjt ben flüffigen gteifdjgaïïert über
bie ipaftete. Sftan bectt ben -®ecfet auf unb ftettt fie einen $ag füfft,
etje man fie ferbiert.

*
©fjliipirftpiit. ©in ©tuet ©eftüget wirb ca. eine ©tunbe in

fiebenbem ©atgWaffer Weicf) gefodjt, bann gerlegt unb in bie SBärme

geftettt. ®ie Srütje wirb burcfjpaffiert unb ca. Vi ©tunbe ftetjen ge=

laffen. ®ann röftet man etwad iDMjt in Sutter tjeltgetb (ca. 50 ©ramm
Sutter in 30 ©ramm 50tef)t), gibt etwad geljacfte ffwiebet, gWei Sorbeer=

btatt, eine ißeterfitienwurget, ein ©itronenfdjeibdjen unb bie Srülfe tjim
ein unb täfjt atteb fodjen; Wenn nötig, giefjt man nod) etwad SBaffer

gu unb paffiert bie ©auce nocfjmatd, worauf malt ein ©tad weisen
Sßein bagu giefjt, bad gtetfd) barin auflohen täfjt ttnb anrichtet. (®ie
©auce mufj fielt bleiben.) 3u empfehlen bei nietjt meljr gang jungen
®iereu.

*

|hpui ustt Ünlliöbrice mit fflPcini. ©inigeSatböbriefenwerben
mit lattem SSaffer auf bad getter geftettt unb 5 SJtinuten gefoept, ab=

gefüllt unb bon alten Rauten unb Stohren gereinigt. SBäfjrenbbeut
brät man 1 ©fjtöffet feined SJtelft mit einer getfaefteu Stiebet Ejudjgetb,

fod)t mit Souitlon unb einem ©tad SKabeira. eine feimige ©auce, reibt
fie burd) ein ©ieb in einen anbern ®opf unb täfjt bie gerfetjuittenen
Satbdbriefen barin furg einfodjen. SJtan fatgt bie ©auce unb richtet
bad iRagout mit ©itronenfdjeiben an. gattd feine gteifdfbrülje öor^anben
iff, töft man in SBaffer einen ©Ijeetöffet Siebig'd gteifcpejtraft auf, ber=

gifjt aber nid)t bad richtige ©atg, wad bei StnWenbung bed (entern
ffauptfadje iff.

*
ftretlßjinjlctrijfn. 3u einem ®u|enb jßafietdjen fod)t man ebenfobiet

fteine Srebfe, bricht bie ©djeren unb ©djWänge aud unb fdjneibet bad

gteifcf} in fteine SSürfet. Stud ben ©djaten bereitet man Sreböbutter,
fcpwitgt in einem ©fjtöffet berfetben ebenfobiet feined Stiegt, focfyt mit
Siter fräftiger gteifd^SstraflSouitton unb einigen getieften Srüffetn
ober ©teinpitgen bie ©auce, riiljrt fie mit gWei ©ibottern ab, fcfjärft fie
mit ©atg unb ©itronenfaft unb mifdjt mit btefer garten, biefett ©auce
bad Srebdfteifd). Surg bor bem Stnrid)ten werben bie Stätterteigpafteidjen
gefüllt unb fofort ferbiert.
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wit den Beefsteaks, Schinken, Eiern und Champignons und bestreut
jede Lage mit Perlzwiebeln und Capern. Den Bratenfond des

Beefsteaks verkocht man mit 1 Tasse Wasser, 10 Gramm Liebig's Fleisch-
Extrakt und 1 Eßlöffel Portwein, lößt 10 Gramm weiße Gelatine darin
auf, läßt ihn halb auskühlen und gießt den flüssigen Fleischgallert über
die Pastete. Man deckt den Deckel auf und stellt sie einen Tag kühl,
ehe man sie serviert.

GeMgelragM. Ein Stück Geflügel wird ca. eine Stunde in
siedendem Salzwasser weich gekocht, dann zerlegt und in die Wärme
gestellt. Die Brühe wird durchpassiert und ca. Stunde stehen
gelassen. Dann röstet man etwas Mehl in Butter hellgelb (ca. 50 Gramm
Butter in 30 Gramm Mehl), gibt etwas gehackte Zwiebel, zwei Lorbeerblatt,

eine Petersilienwurzel, ein Citronenscheibchen und die Brühe hinein

und läßt alles kochen; wenn nötig, gießt man noch etwas Wasser

zu und passiert die Sauce nochmals, worauf man ein Glas weißen
Wein dazu gießt, das Fleisch darin aufkochen läßt und anrichtet. (Die
Sauce muß hell bleiben.) Zu empfehlen bei nicht mehr ganz jungen
Tieren.

Rllgout vsil Kallislirico mit Madeira. EinigeKalbsbriesenwerden
mit kaltem Wasser auf das Feuer gestellt und 5 Minuten gekocht,

abgekühlt und von allen Häuten und Röhren gereinigt. Währenddem
brät man 1 Eßlöffel feines Mehl mit einer gehackten Zwiebel hochgelb,
kocht mit Bouillon und einem Glas Madeira eine seimige Sauce, reibt
sie durch ein Sieb in einen andern Topf und läßt die zerschnittenen
Kalbsbriesen darin kurz einkochen. Man salzt die Sauce und richtet
das Ragout mit Citronenscheiben an. Falls keine Fleischbrühe vorhanden
ist, löst man in Wasser einen Theelöffel Liebig's Fleischextrakt auf, vergißt

aber nicht das richtige Salz, was bei Anwendung des letztern
Hauptsache ist.

Krebspilstetlhen. Zu einem Dutzend Pastetchen kocht man ebensoviel
kleine Krebse, bricht die Scheren und Schwänze aus und schneidet das

Fleisch in kleine Würfel. Aus den Schalen bereitet man Krebsbutter,
schwitzt in einem Eßlöffel derselben ebensoviel feines Mehl, kocht mit ^/«

Liter kräftiger Fleisch-Extrakt-Bouillon und einigen gehackten Trüffeln
oder Steinpilzen die Sauce, rührt sie mit zwei Eidottern ab, schärft sie

mit Salz und Citronensaft und mischt mit dieser zarten, dicken Sauce
das Krebsfleisch. Kurz vor dem Anrichten werden die Blätterteigpastetchen
gefüllt und sofort serviert.
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Steinbutt mit Jjolliinïiiflticr SnutC. SDtefer feine, mot)tfd)mec!enbe

gtfd) mirb unter bent Softfe auêgenomnten, forgfättig gereinigt, befonberê
bürfiet ntan bie ©djufrpen, jie^t ihm auf ber einen ©eite bie fc^marge
Haut ab unb tod)t itjn mit fattem SBaffer auf, biê fid) bie Stoffen ïeidjt
töfen. Ungerichtet garniert ntan bie ©c!)üffet mit Sßeterfitie unb ferbiert
bengifd).

*
iillfiiureit its fleifdjce, tötan reinigt baê gteifd) gut in reinem

frifdjeu SSaffer, ttoßft eê ftarf, legt e§ in ein ©efäfj bon C£icÊ)enb)oX§ unb

fdjüttet fo biet ©fftg baritber, bafj eê ganj bon bemfetben bebecft luirb.
9tadj einiger 3eit gte^t man ben ©ffig ab, menbet baê gteifd) um unb

giefjt frifefcjen ©ffig baritber. ®ieê mieberhott man fo tange, biê baê

Steifet) berbraudjt tnirb. ©in anbereê Verfahren ift fotgenbeê: 9Jîan

!od)t baê Steifd) in- ftarlem SBeineffig, ïûfjt eê in bemfetben erfatten unb

ftettt eê gut pgebedt in ben Setter. Dber: SRan tegt baê gteifd) in
abgerahmte faure âJîitd), giefjt biefe alte brei Sage ab uttb erfetst fie
buret) frifdje.

*
föltigsfltJUie. ©in jnttgeê fetteê §ithn toirb mit Souillon bon

Siebig'ê gteifdjejtratt unb 80 ©ramm Sutter, ettoaê ©etterie, einer getben
Stube unb einer Riebet tangfam meid) getodjt. Stadlern baê Huhn auê

ber Srüt)e genommen unb fatt geluarben ift, töft man baê befte meifje Steifd)
bon ben Snodjen, entfernt Haut unb ©effnen unb ftöfjt eê fein. 60 ©ramnt
Sßeifjbrob, ohne bie braune Stinbe, mirb in SDÎiïd) gemeid)t, auêgebrûdt,
mit bem geflogenen Steift berrieben unb buret) ein tpaarfieb geftridjen,
50 ©ramnt p @d)aum gerührte Sutter, 3 ©ier, @at§ unb eine ißrife
Stuêcat bamit berbunben. ®iefe SDtaffe mirb in einer butterbeftridjenen
Sorot in fodjenbel SBaffer gefteßt unb gar gemacht. Stad) bem ©rtatten
auêgefritrjt, mit einer Sorot auêgeftod)en ober einem Söffet in bie (Sutern
terrine gelegt, giefjt ntan bie abgefettete, burd) ein ©ieb gettürte unb

gefallene Hühnerbrühe barüber.
*

fiohmurm )it uertiljjeit. Sotgenbeê SOtittet mirb borgefd)tagen: Se=

fjinfetn mit fßetroteum ober @d)mefetM)tenftoff, Setfteben ber Söd)er
mit 2Bad)ê unb überziehen ber Sßänbe bei @d)ran!eê mit fßajner (mittet!
Seim), enbtid) Seftreicfjen ber Söcher mit Snieöt unb nach 24 ©tunben
mit ©ifenbitriottöfung.

*
lädielffldjett jll umtdjClt. ©etjacfette Sîoddjen unb ähnliche ©egem

ftänbe ffjannt man hntbfeud)t auf einen $ifd) ober ein fßtüttbrett, be=

feftigt bie ©den unb ©pifjen mit füabetn unb täfjt fie fo trodnen.

Steöattion unis Sertag : grau ©life $ one g g er tn ©t. ©allen.
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Steinbutt mit holländischer Saure. Dieser feine, wohlschmeckende

Fisch wird unter dem Kopfe ausgenommen, sorgfältig gereinigt, besonders
bürstet man die Schuppen, zieht ihm auf der einen Seite die schwarze

Haut ab und kocht ihn mit kaltem Wasser auf, bis sich die Flossen leicht
lösen. Angerichtet garniert man die Schüssel mit Petersilie und serviert
den Fisch.

Einsamen des Fleisches. Man reinigt das Fleisch gut in reinem
frischen Wasser, klopft es stark, legt es in ein Gefäß von Eichenholz und

schüttet so viel Essig darüber, daß es ganz von demselben bedeckt wird.
Nach einiger Zeit gießt man den Essig ab, wendet das Fleisch um und

gießt frischen Essig darüber. Dies wiederholt man so lange, bis das

Fleisch verbraucht wird. Ein anderes Verfahren ist folgendes: Man
kocht das Fleisch in starkem Weinessig, läßt es in demselben erkalten und

stellt es gut zugedeckt in den Keller. Oder: Man legt das Fleisch in
abgerahmte saure Milch, gießt diese alle drei Tage ab und ersetzt sie

durch frische.

Königssnppe. Ein junges fettes Huhn wird mit Bouillon von
Liebig's Fleischextrakt und 80 Gramm Butter, etwas Sellerie, einer gelben
Rübe und einer Zwiebel langsam weich gekocht. Nachdem das Huhn aus
der Brühe genommen und kalt geworden ist, löst man das beste Weiße Fleisch

von den Knochen, entfernt Haut und Sehnen und stößt es fein. 60 Gramm
Weißbrod, ohne die braune Rinde, wird in Milch geweicht, ausgedrückt,
mit dem gestoßenen Fleisch verrieben und durch ein Haarsieb gestrichen,
50 Gramm zu Schaum gerührte Butter, 3 Eier, Salz und eine Prise
Muscat damit verbunden. Diese Masse wird in einer butterbestrichenen
Form in kochendes Wasser gestellt und gar gemacht. Nach dem Erkalten
ausgestürzt, mit einer Form ausgestochen oder einem Löffel in die Suppenterrine

gelegt, gießt man die abgefeilete, durch ein Sieb geklärte und

gesalzene Hühnerbrühe darüber.

KolîMllNN zu vertilgen. Folgendes Mittel wird vorgeschlagen:
Bepinseln mit Petroleum oder Schwefelkohlenstoff, Verkleben der Löcher
mit Wachs und überziehen der Wände des Schrankes mit Papier (mittels
Leim), endlich Bestreichen der Löcher mit Knieöl und nach 24 Stunden
mit Eisenvitriollösung.

Mchelsuchen zu wuschen. Gehäckelte Röckchen und ähnliche Gegenstände

spannt man halbfeucht auf einen Tisch oder ein Plättbrett,
befestigt die Ecken und Spitzen mit Nadeln und läßt sie so trocknen.

Redaktion und Verlag : Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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